Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 






/' 



/v 



m 



DIE EBENEN 



CURVEN DRITTER ORDNUNG. 



EINE ZUSAMMENSTELLUNG 



IHRER BEKANNTEREN EIGENSCHAFTEN 



DBARBErrET VON 



Db. h. dubege, 

OKI). PROFESSOK AN DhliC ÜNIVEUSITÄT ZU TllA«. 



' I 




, , ■■■■ ^ ■■■ 11 .■■■ __^. r< . - •. • * l • ■ - * •'-. 

• ,1 * ■„«- * ' j ■• "* 



• < 



MIT 44 FIGITKRN IN HOLZSCHNITT. 



LEIPZIG, 

DRUCK UND VERLAG VON B. G. TEUUNER. 

1871. 



117306 











• • 




• 


:•: 


* • • 


• 
















*« 


• • 


• • 


• • 


••• • 


> 
















• 


• • 
*> • 


• • • 


• • 

• * 


S ^ 

*•• • 


• 
• • « 








• • 


m 


• 
• 


• 
• 


• ••• 

V • • 

• • • 


" • • • 

• • ••• 

• • • • 

••• « • 


.M • • • « 

C • « « • 
• • • • 


••* 

••• 


• 
• 
• 


• • 

• 
• 

• • 


• •• 

• 

• 
• * 




• 


• 


• 


• • « 


• •• 


• • 
• 

• * 

• • 


• « • 


• ^ •* 


• ,• 


• 


• 






• • 
• • 




V • 


••• 


• 


• • • 


• . • 


• 


• 
• 








• 
• 




• • 

• « 


• • 


• 
• • • 


• • 


* • 


• 
• 


• 
• 





• • « 



VORREDE. 



Die vorliegende Schrift entstand aus dem Wunsche, die 
Uebersicht über die grosse Zahl der bekannteren Eigenschaften 
der Curven dritter Ordnung möglichst zu erleichtem. 

Dabei gab, abgesehen von anderen Schwierigkeiten, die 
Beantwortung der Frage, welche unter den zur Anwendung 
kommenden Sätzen aus der Geometrie der geraden Linie und 
der Kegelschnitte einer näheren Erörterimg zu unterziehen, 
und welche als bekannt anzunehmen seien, zu mancherlei 
Zweifeln Anlass. Schliesslich schien es am angemessensten, 
so wenig wie möglich vorauszusetzen. Demgemäss ist fast 
nichts als bekannt angenommen worden, als die harmoni- 
schen Eigenschaften des vollständigen Vierecks und Vierseits ; 
dagegen sind alle, oder doch fast alle Hülfssätze, welche bei 
den Curven dritter Ordnung zur Anwendung gelangen, in 
einer besonderen Abtheilung zusammengestellt. In den ver- 
einzelten Fällen, in denen die Erörterung eines Hülfssatzes 
unterlassen wurde, ist jedesmal auf solche Schriften verwiesen, 
von denen angenommen werden konnte, dass sie in Jeder- 
manns Händen sind. 

Die Figuren wurden zwar in einigen Fällen von vorher 
gezeichneten Curven abgenommen, meistens aber sind sie nur 
symbolisch dargestellt, theils wegen der leichteren Ausführ- 
barkeit, theils aber, weil sie so zur Uebersicht geeigneter 
erschienen. 

Unter den citirten Werken kommen die beiden folgen- 
den: Salmon, A treatise on the higher plane curves. Dublin 
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1852, und Cremona, Introdiizione ad una teoria geometrica 
delle curve piane. Bologna 1862 (auch in's Deutsche über- 
tragen von Curtze: Einleitung in eine geometrische Theorie 
der ebenen Curven. Greifswald 1865) bei weitem am häu- 
figsten vor. Daher sind die Titel derselben öfters in abge- 
kürzter Form ,,H. pl. Cvs" und „Cve piane" angeführt, oft 
auch ganz weggelassen worden. Ueberall da, wo hinter den 
Namen Salmon oder Cremona ein weiterer Zusatz sich 
nicht angegeben findet, sind demnach die angeführten Werke 
zu verstehen. 

In den am Schlüsse beigefügten Zusätzen sind einige 
Bemerkungen enthalten, deren Hinzufügimg während des 
Druckes als wünschenswerth erschien. 

Die speciellen Modificationen, welche die Eigenschaften 
der Curven dritter Ordnung durch das Auftreten eines Doppel- 
oder Rückkehrpunctes erleiden, wurden von der Behandlung 
vorläufig ausgeschlossen. 

Prag, 5. Juli 1871. 
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Erster Abschnitt. 

Algebraische Hülfssätze. 

§• 1. 

1. Bedeutet u(x^, X2, x^) oder kürzer geschrieben Ua 
eine ganze rationale homogene Function w^'" Grades von den 
Variabein x^, X2y x^, und bezeichnet man mit t/i, y^y Va ^^^^ 
neue Variabele, so soll unter dem Zeichen 

die durch die Gleichung 

A f \ du . du . du 

definirte Operation, und unter dem Zeichen 

das Resultat der Ä-maligen Wiederholung dieser Operation 
verstanden werden. {Saimon, Higher plane Curves, pag. 56.) 

Alsdann unterscheiden sich die Ausdrücke 

^y(Ua;), ^y^(t/x); Z/y3'(t/^) ^ etC. 

von den totalen Differentialen du, d^u, d^u, etc. nur dadurch, 
dass die Grössen y,, y^} t/z ^^ Stelle der Differentiale dXi, 
dx^j dx^ getreten sind. Es ist demnach 

z/j, («.) = Zyi l^_, z//(M.) = 2Lytyt j^j^., 

^y\u.) = SZSynyiV, g^^, u. s. w., 

wobei jedem der Indices h, i, kj etc. die Werthe 1, 2, 3 bei- 
zulegen sind. 

2« Hieraus folgen sofort folgende Eigenschaften dieser 
Ausdrücke z/: 

(1) . . . . g|. [^/C«.)] = z//(^^.) 

(2) . . . .|-[^/(«.)]=Äz^/-'(^).*) 



*) Die Richtigkeit der ersten Formel leuchtet unmittelbar ein; für 
die zweite ist eine Ableitung in [5] mitgetheilt. 

1* 
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Bezeichnet ferner v^ eine zweite Function von derselben 
Natur wie Wo:, so ist 

3. Wenn man die Operation z/ aufs Neue auf einen 
Ausdruck von der Form z/y^(t/x) anwendet, so sollen die dabei 
auszuführenden Differentiationen sich auf die durch den Buch- 
staben Xy welcher als Index bei u steht, bezeichneten Varia- 
bein beziehen. In diesem Sinne ist 

d. h. wendet man die Operation k Mal mit den Grössen y 
und / Mal mit den Grössen z an, so ist es gleichgültig, in 
welcher Ordnunsr dies geschieht. So ist z. B. 



und dann 



J^{U^) = Z2ZHZ, ^^-^, 



^yi^.Ku.)) = ^S^y.z.z, g;;r^.- 



Dasselbe Resultat erhält man aber auch, wenn man aus 
^y{}ix) = ^t/i ^ bildet z/j2(^y(w^)). 

4. Entwickelt man die Function 

U= u{Xi -f A?/,, x^ + Ai/.^, x.^ + A«/.,) 
nach Potenzen von A, so erhält man 

^= w^ + A z/y (w.^) + ^ z/y2 (w^) + ^ z/y'^ («/^) + • • • + ^ ^y'^w^). 

Dies ergiebt sich mit Rücksicht auf [1] unmittelbar, wenn man 
sich erinnert, dass die Taylor'sche Reihe in folgender Form 
geschrieböli werden kann: 

— W^ -f ^/2/ -r 2! ^^ 3! ^ • • • + w! 

5. Wenn man in den Ausdrücken z/ die Variabein x 
und y mit einander vertauscht, so gilt die Beziehung 
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d. h. es ist der Reihe nach 









Beweis. Setzt mau 

U= u{^x^ + Ay,, y.x^ + Ay25 ^ajg + Aj^a), 

so kann man dies in doppelter Weise nach Potenzen von ft 
und A entwickeln. Zieht man nämlich einmal /li" als Factor 
heraus 9 wodurch man 

erhält, so kann mau dies nach [4] nach Potenzen von — 

entwickeln und erhält, wenn man wieder die Multiplication 
mit ft" vollzieht 

Wenn man dagegen A" als Factor herauszieht, dann den ent- 
stehenden Ausdruck 



U 



= A«. w^-^a;i +y,, 7^2 + ^2; j ^a + ^3) 



nach Potenzen von ^ entwickelt und darauf wieder mit A" 
multiplicirt , so erhält man 

Da nun beide Eut Wickelungen identisch sein müssen, so er- 
giebt die Vergleichung der gleichnamigen Glieder die obigen 
Beziehungen. 

Zusatz. Hieraus erhellt die Richtigkeit der Formel (2) 
in [2]. Vertauscht man nämlich x mit y, so kann man die 
Formel (1) anwenden und erhält 
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Da nun aber ^ vom Grade n — 1 ist; und n — 1 — (n — k)=k — 1 
wird; so hat man 

^ y/ n-k /^\ _ _} y1 Ä-1 /i'i\ 

(„ _ Ä) ! ^* \duij — {k^i)i^y [dxj > 

woraus die gesuchte Formel folgt, wenn man noch berück- 
sichtigt; dass ,, _ . , = k ist. 

6. Wenn in dem Ausdrucke /iy^iu:^ an Stelle der 
Grössen y,- die Xi gesetzt werden, so finden folgende Be- 
ziehungen statt: 

^ar(««) = W . W^, ^x^ijUx) ^=11(11 l)w^, ctC. 

^Ji^x) = n{n — 1) ... (w — Ä: -f l)ua:. 
{Euler' s Satz über homogene Functionen). 

Beweis. Da w eine homogene Function n^'" Grades ist, 
so ist für jede beliebige Grösse t 

setzt man also / = 1 -f- A, so folgt 

Entwickelt man nun beiderseits nach Potenzen von A, was link 
nach [4], und rechts nach dem binomischen Satze geschieht, 
so erhält man 

Wo; + A z/ar(War) + ^j ^^^ (^^0 + ' • ' + j^ ^^^ (^^) + • ' • 

= ?/a;+ An w^ + A' ^^pl^ t/a;+... + ^^^^^^^^^ 

und hieraus durch Vergleichung der gleichnamigen Coefficien- 
ten die obigen Beziehungen. {Serret, Algöbre sup. II. pag. 567.) 

§. 2. 

7. Eliminirt man aus zwei homogenen Gleichungen zwi- 
schen drei Variabein XytjjZ resp. von den Graden m und w, 
eine dieser Variabein , z. B. z, so ist das Resultat der Elimi- 
nation eine homogene Gleichung zwischen x und y vom Grade w?w. 

Beweis. Bezeichnet man mit uh und v^ homogene 
Functionen Ä^^" Grades der Variabein x und y, so kann man 
die beiden gegebenen Gleichungen so schreiben: 



7] 
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(1) UqZ" -f u^z"-^ + . . . + w«_i z + M^ = 

(2) VqZ^ + ViZ"^-^ + . . . + v^iZ + v,„ = 0. 
Multiplicirt man nun die (1) nach und nach mit z***-^,z'"—^y ... z, 1 



und die (2) mit z 



n—l 



rn^2 



Zy 1; so erhält man im 



Ganzen n -\- m Gleichungen, in welchen die n ■\- m — 1 
Grössen z"+"^i, «'•+«"-*, • . .,^ linear vorkommen. Die Va- 
riable z wird daher dadurch eliminirt, dass man die Deter- 
minante D aus den Goefficienten der Potenzen von z in jenen 
n-\-m Gleichungen gleich Null setzt. Ist z. B. n=3, »i=2, 
80 heissen die Gleichungen (1) und (2) 

«0^^ + «1^^ -f «2^: -f W3 = 

Multiplicirt man die erstere mit z, 1 und die zweite mit z^, z, 1, 
so erhält man 

+ t/,Z^ + U^Z'^ + t/3Z =0 

WqZ^ + Wj Z^ + ^^2^ "f" ^3 = 



I/o 2:^ 



t^O^^ 



VoZ' 



+ r^ Z3 -f ^3 



= 



t'oz- 



+ t;, Z + 1^2 = 0. 



Die Elimination von z*, z^, z^, z giebt dann 



i> = 



Wo w, 



W2 W3 





V 



Uq w, 



«2 «^3 







r 



Vn t^. 



^2 



t;2 



Vn Vi 



V, 



= 0. 



I 

'0 ^1 *^2 

Um nun zu zeigen, dass die so gewonnene Determinante 
D eine homogene Function von x und y vom Grade nm ist, 
substituire man darin ix und ty statt o; und j/* Dann gehen 
Uh und Va über in t^Uh und ^^va. Bezeichnet man die so ab- 
geänderte Determinante mit D\ so wird in unserem Beispiele 

t/o /w, i^u^ t^u^ 



i>' = 






«0 '«1 


<2mj 


fiu. 


"0 


<f, <*t>2 











«'0 ^«'1 


^»j 








f„ 


tv, 


<2j;. 



Man multiplicire nun, um in allen Elementen einer Columne 
denselben Exponenten von i zu erhalten, die Zeilen der u der 
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Reihe nach mit 1, ^, if^, . . . ^"~^, und die Zeilen der v mit 
1, /, /2, . . ., i"^-^] dann hat die Potenz von i, mit welcher B' 
im Ganzen multiplicirt ist, den Exponenten 

l+2+...^-(»,-l)+l+2+...+(»-l)='^~-^^-^^ 

man erhält dadurch 

m(m-l) + n(n—l) 

i ^ D\ 

Durch diese Multiplication haben nun aber die Columnen von 
/>' der Reihe nach folgende Potenzen von t als gemeinschaft- 
liche Factoren erhalten: 

\, t, f, . . . /»+«*-i. 
Zieht man diese alle heraus ^ so erhält man als Factor der 
ursprünglichen Determinante D eine Potenz von t mit dem 
Exponenten 

1 I rt I I / I IN (n+w)(w+OT — 1) , m(f»— l)+n(n — 1) 

14-2+ — + (w+w — 1) = ^ g — -=nm + -^^ ^-^— ^ • 

Daher ergiebt sich 

m{m — l)-\-n{n — 1) tn{tn — 1)4-»(»— 1) 
.- nffi ^ — 

/ ^ D' =t ' D 

oder 

und folglich ist D in der That eine homogene Function vom 
Grade nm, 

8. Ist u eine homogene Function w^^** Grades von x und y 
und daher w = eine Gleichung n"''^ Grades für die Un- 



X 



bekannte — , so besteht die Bedingung, dass diese Gleichung 

zwei gleiche Wurzeln hat, in den Gleichungen 

qu^ r\ du ^ 

ox ' öy 

Beweis. Setzt man - = 5 und bezeichnet die oben er- 

y 

wähnte Gleichung mit /*(§) = 0, so ist 

u = rm. 

Nun hat die Gleichung /*(§) = zwei gleiche Wurzeln, wenn 

gleichzeitig /-(g) = und ^ = ist. Es ist aber ||- = | 
und daher 

dx~y dv 

folglich können die letzten Bedingungen ersetzt werden durch 
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ü = und P = 0. 
Nach dem iEW^r'schen Satze [6] ist aber 

n \ dx "^ ^ dy) 
folglich ist auch ^ = 0. Wenn umgekehrt a- und x- gleich- 
zeitig verschwinden, so ist auch u=0 und daher verschwin- 
den auch /(l) und ^ gleichzeitig. 

9. Um nach diesem Satze die Bedingung zn finden; unter 
welcher die cubische Gleichung 

(1) ax^ + bx^ + cx-i-d = 

zwei gleiche Wurzeln hat, setze man 

u = ax^ + bx'^y + cxy"^ + dy^ 
und bilde 

ll = 3ax^ + 2bxy + cy'=0, 

^Ji = bx^ + 2cxy + 3 Jy2 = 0. 

Eliminirt man hieraus einmal x'^ und dann y^, so erhält man 

nach Unterdrückung der Factoren y und x 

(2^2 _ ßac)x + {bc — 9ad) y = 
(bc — 9ad)x + (2c^ — 6bd)y = 0, 

und hieraus durch Elimination von x und y 

(bc — 9ady — 4(^?2 _ 3ac){c^ — 3bd) = 0. 

Dies ist die gesuchte Bedingung für die Gleichheit zweier Wur- 
zeln der Gleichung ( 1 ). Durch Entwickelung und Division 
mit 3 lässt sie sich auch in die Form 

b2(4bd — c^) + a{4c^ — ISbcd + 27 ad'^) = 
bringen. (Salmon, pag. 296.) 

§. 3. 

10. Bedeuten 1 , a , «^ die Cubikwurzeln der Einheit, so 
ist identisch 

(x -^ y -^z) {x -\- ay -{- a'^z)(x--\- a^y ■-\- az)==x''^ -^y^ -]- z^ — 3xyz. 

Dies ergiebt sich unmittelbar durch Ausführung der Multipli- 
cation unter Berücksichtigung der Gleichungen «^ = 1 und 

1 4- a 4- «2 = 0. 



10 Algebraische Hülfesätze. [10. 

Da der rechts stehende Ausdruck in Beziehung auf x, y, z 
symmetrisch ist^ so ändert sich auch der links stehende Aus- 
druck nicht; wenn man x, y, z mit einander vertauscht. Daher 
ist gleichzeitig 

x^-\-y^-\-z'^ — ^xyz = {x-\-y -\- z) {x-\- ay -{- a'^z){x-\- a^y -\- az) 

= {^'{-y + z){ax+y-\-a}z) {d^x + y-\-az) 
= {x+y -{- z){ax'\-cthj -{- z){a}x + ay-\-z). 

Substituirt man in der ersten dieser Gleichungen ao; für ät, 
so folgt 

x^-^-y^-^-z^ — ^(^xyz^=={ax-\-y-\'z){ax-\-ay-\'a'^z){ax-\-a'^y-\'az) 

=a^{ccx+y-\-z){x+ay-{-z) {x-\-y-\'az\ 

und wenn man a^x für x substituirt, 

^3_[_y3^^3 — ^a^xyz=={a^x-^y'\-z){a^x-\-ay-\'a^z){a^x-\-a^y-\-az) 

=a{a^x-\-y-\-z){x + a'^y-\'Z)(x+y'\-a^z), 



Zweiter Abschnitt. 

Hülfssätze aus der Geometrie der geraden Linie. 

§. 1. 

11. Bedeuten § und ri die recht- oder schiefwinkligen 
Coordinaten eines Puncts, und besteht zwischen diesen eine 
lineare Gleichung: «S + /3i? + y = 0, so ist der Punct (g, ri) 
veränderlich und beschreibt eine gerade Linie. Bezeichnet man 
nun mit x^j x^j x^ drei Grössen, welche linearen Functionen 
von %y 71 proportional sind, indem man setzt 

oder mit Anwendung eines Proportionalitätsfactors q 

(1) X2 = q{cc^^ + ß2V + r2) 

x^ = Q{a^^ + ß^rj + y^), 

so bemerkt man sogleich, dass die Werthe von § und iy daraus 
bestimmt werden können, so bald die beiden Verhältnisse 
der drei Grössen a;, , X2, x^ gegeben sind. Durch diese Ver- 
hältnisse wird also ein Punct in der Ebene fixirt Besteht 



12.] Hülfssätze ans der Geometrie der geraden Linie. ] 1 

aber zwischen ihnen eine lineare, und daher zwischen ^„ x^j x^ 
eine homogene lineare Gleichung von der Form 

SO erhält man^ wenn man hierin die Ausdrücke (1) substi- 
tuirt; eine lineare Gleichung zwischen §, i^. Der von den Ver- 
hältnissen von x^y X2J x^ abhängige Punct ist also alsdann 
veränderlich, muss aber eine gewisse Gerade beschreiben. Be- 
zeichnet man femer mit X^^X^yX^ drei homogene lineare 
Functionen von x^y x^, x^y indem man setzt 

X^ = a{x^ 4- a^x.^ -f a^x^ 

(2) X^ == ai'xi + a^^'x^ + a^"x^ 

X^ = a, x^-\- «2 ^2 + «3 ^37 
(worin die rechten Theile ebenfalls mit einem willkürlichen 
Proportionalitätsfactor behaftet sein können), so behalten die 
Grössen X^y X^y X^ die beiden vorhin von den Grössen x^y x^y x^^ 
bemerkten Eigenschaften bei. Nämlich : sind die beiden Ver- 
hältnisse der X gegeben, so kann man mittelst der vorigen 
Gleichungen die beiden Verhältnisse der x, und dann mittelst 
der Gleichungen (1) die Werthe von g, ri bestimmen. Die 
beiden Verhältnisse der X bestimmen also die Lage eines 
Punctes. Besteht ferner zwischen den X eine homogene lineare 
Gleichung b^X^ + ^2*^2 + ^3^3 = 0, so wird diese durch Sub- 
stitution der Ausdrücke (2) eine homogene lineare Gleichung 
zwischen den Xy und durch Substitution der Ausdrücke (1) eine 
lineare Gleichung zwischen § und ly. Wenn demnach zwischen 
den JTeine homogene lineare Gleichung besteht, so beschreibt 
der durch die Verhältnisse der X bestimmte Punct eine gerade 
Linie. Man sieht übrigens, dass die Grössen X von den x 
nicht wesentlich verschieden sind; denn substituirt man in 
(2) die Ausdrücke (1), so werden die X lineare Functionen 
von 5, riy die sich von den x nur durch die Werthe der Con- 
stanten unterscheiden. 

12. Hieraus fliesst folgende Definition: Unter homogenen 
Punctcoordinaten werden irgend drei Grössen x^y x^y x^ ver- 
standen, welche folgende zwei Eigenschaften haben, dass 1) 
durch ihre beiden Verhältnisse die Lage eines Punctes in der 
Ebene bestimmt wird, und dass 2) der von diesen Verhält- 
nissen abhängige Punct eine gerade Linie beschreibt, wenn 
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zwischen jenen Grössen x^f x^y x^ eine homogene lineare 
Gleichung besteht. — Denn wenn diese Bedingungen erfüllt 
sind, kann man die Grössen x^ x^ x^ linearen Functionen 
zweier Parallelcoordinaten* proportional setzen, d. h. drei 
Gleichungen von der Form (1) aufstellen*). 

13. Die einfachsten Gleichungen gerader Linien, die man 
in homogenen Punctcoordinaten bilden kann, sind die fol- 
genden 

X^ =0, OJj = 0, 0^3 = 

oder nach (1) in Parallelcoordinaten ausgedrückt 

«i5+/5i^+yi==o, ^il+ß^n+v^^^y «3S+^3^+y3=o. 

Das von diesen Geraden gebildete Dreieck heisst das Fun- 
damentaldreieck (Coordinatendreieck) , und auf dieses be- 
ziehen sich x^f x^y 0^3 als Coordinaten eines Puncts. Die 
den Seiten o:, = 0, ajj = 0, 0:3 = desselben der Reihe nach 
gegenüberliegenden Ecken sollen künftig mit /, //, 111 be- 
zeichnet werden. Führt man statt der x drei lineare homogene 
Functionen derselben, Xy als Coordinaten ein, so beziehen sich 
diese auf ein Fundamentaldreieck, dessen Seiten sind: 

T, =0, Xj = 0, ^3 = 0. . 

14. Die homogenen Coordinaten x\y x^y x^ eines Punctes 
sind von den Perpendikeln, die man von diesem Puncte auf 
die Seiten des Fundamentaldreieckes herablassen kann, nur 
durch constante Factoren verschieden-, jedoch kann bei jedem 
der drei Perpendikel der constante Factor einen anderen Werth 
haben. 

Beweis. Ist «S + jSi^ + y = die Gleichung einer 
Geraden in Parallelcoordinaten, und co der Coordinatenwinkel, 
so ist die Länge p des von einem Puncte (5, 1?) auf diese Gerade 
gefällten Perpendikels {ßalmon. Anal. Geom. d. Kegdsclin., deutsch 
von Fiedler y 2. Aufl. pag. 31.) 

sin CO (a g + ß ?7 + y) 



P = 



ya^ + ß^~2ocß cos cd' 



*) Dieser Definition steht die folgende gegenüber : Unter homogenen 
Liniencoordinaten werden irgend drei Grössen verstanden, welche die 
Eigenschaften besitzen, dass 1) ihre beiden Verhältnisse die Lage einer 
Geraden in der Ebene bestimmen, und dass 2) die von diesen Verhält- 
nissen abhängige Gerade sich um einen Punct dreht, wenn zwischen 
jenen Grössen eine homogene lineare Gleichung besteht. 
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oder setzt man 

sin m j 



Vci'' + ß^ — 2aßcOBm 
SO ist 

p = A{alE, + ßti + y). 

Darin hängt die Grösse A nur von der Lage der Geraden, 
keinesweges aber von der Lage des Punctes ab, behält also 
für alle Puncte denselben Werth. Nimmt man nun die Seiten 
des Fundamentaldreieeks als die Geraden an, auf welche von 
dem Puncte (S, i?) Perpendikel gefällt sind, indem man den 
Constanten a, ß, y und dann auch A und p Indices beifügt, 
so hat man 

Pz= M^^^ + ßt^v + y^) , 

und dann wegen der Gleichungen (1) in [11] 

oder mit Anwendung (eines Proportionalitätsfactors p 

(1) Pl= 9^1^19 P2 = QA^'27 P3 = 9A^^' 

16. Der vorige Satz macht es möglich, über die Vor- 
zeichen, welche den homogenen Coordinaten eines Punctes 
bei dessen verschiedenen Lagen beizulegen sind, etwas Be- 
stimmtes festzusetzen. Bekanntlich wechselt das von einem 
Puncte auf eine Gerade gefällte Perpendikel das Vorzeichen, 
wenn der Punct die Gerade überschreitet. Nach den vorigen 
Formeln kommt daher dieselbe Eigenschaft der Coordinate Xi 
zu, wenn der Punct die Seite Xi=0 des Fundamentaldreieeks 
überschreitet. Nun theilt jede Fundamentalseite die Ebene so 
in zwei Theile, dass das Fundamentaldreieck sich ganz in dem 
einen dieser beiden Theile befindet. Daher wollen wir fest- 
setzen, ^ass das von einem Puncte auf die Seite Xi = ge- 
fällte Perpendikel pi dann als positiv betrachtet werden soll, 
wenn der Punct in demjenigen der beiden durch die Gerade 
Xi= von einander getrennten Theile liegt, in dem sich das 
Fundamentaldreieck befindet, negativ, wenn er in dem andern 
Theile liegt. Sind dann für ein bestimmtes System homogener 
Coordinaten die Verhältnisse der Grössen A gewählt, so be- 
stimmen sich hiernach auch die Vorzeichen der Coordinaten, 
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16. Alle in unendlicher Entfernung befindlichen Puncte 
können als auf einer geraden Linie liegend angesehen werden, 
welche die unendlich ferne Gerade heisst. Die Gleichung 
derselben ist 

S^A^X^ -j- 82^2X2 -p S^A^X^ = y) j 

wenn 5,, ^2, ^3 die Längen der Seiten des Fundamentaldrei- 
ecks bezeichnen. 

Beweis. Um die Coordinaten des Durchschnittes zweier 
Geraden 

(1) a^Xi + «2^2 + «3^3 = 0, b^x^ + Z^jOJj + ^^30:3 = 
zu bestimmen, hat man aus diesen beiden Gleichungen die 
Verhältnisse der x zu berechnen. Das giebt 

(2) a'i : Xo :.^3 = ci^^s — ^3^2 • ^3^1 ~' ^'1^3 • ^h^2 — ^2^1- 
Man kann aber auch noch anders verfahren. Verbindet man 
nämlich den Punct (x^ X2 x,^ durch gerade Linien mit den 
Ecken des Fundamentaldreiecks , so wird dieses in drei (posi- 
tive oder negative) Dreiecke zerlegt. Nennt man daher F 
den doppelten Inhalt des Pundamentaldreiecks , so hat man 
mit Berücksichtigung der in [15] gegebenen Zeichenregel 

SxPx + ^2^2 + hP'i = Fj 

oder nach den Formeln (1) in [14] 

Q\ß\ ^1^1 "T ^2^2*^-2 I ^3-^3**'3) "^^ ^' 

Man kann nun diese stets stattfindende Gleichung den 
Gleichungen (1) hinzufügen und dann Ausdrücke für die Coor- 
dinaten des Durchschnittspuncts selbst finden. Setzt man 



= D, 



«1 


«i «3 


K 


ft, h^ 


s^A^ 


*2-^2 «3^3 



SO giebt die Auflösung jener drei Gleichungen 



^^'^ h *^"2*3 — «3^2)» ^2 = rö («3^ — «1*3)» 



F 

^3 = ^^^1^2 — %^); 



welche Ausdrücke freilich wegen des willkürlichen Factors q 
nichts anderes besagen, als die Gleichungen (2). Sie sind aber 
geeignet, erkennen zu lassen, was geschieht, wenn die Ge- 
raden (1) parallel sind, also ihr Durchschnitt ins Unendliche 
rückt. In diesem Falle muss mindestens eine seiner Coordi- 
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naten unendlich gross werden, d. h. es muss D = sein. 
Allein das Verschwinden dieser Determinante ist das Resultat 
der Elimination der Coordinaten aus den Gleichungen 

«1^1 + «2^2 + «3^3 = 
^1^1 +^2^2 + ^3^3=0 

04 A I 3/4 I Sn ■Aty «I/o I Oq -jLn Xn ^^^ \J» 

Daher kaun ein unendlich entfernter Punct als der Durchschnitt 
der beiden parallelen Geraden (1) mit der Geraden 

O* "\ •*'l I Art A.(\ X»y I oo Ao JUf» ~"~~ yj 

betrachtet werden, und da diese letzte ungeandert bleibt, wenn 
man die parallden Geraden variirt, so können alle unendlich 
fernen Punkte als auf dieser Geraden liegend angesehen werden* 
17. Unter den unendlich vielen Arten homogener Coor- 
dinaten, welche denkbar sind, und die aus der Verschieden- 
heit der Werthe von ^j, A,^, A^ in [14] entstehen, sind be- 
sonders drei hervorzuheben: 

1) Hessesche homogene Coordinaten. Diese sind 
die einfachsten unter allen und entstehen, wenn die Verhält- 
nisse - und - statt der Parallelcoordinaten eingeführt wer- 

den. Da dann für alle im Unendlichen liegenden Puncte 
x^ = ist, so ist dies die Gleichung der unendlich fernen 
Geraden; das Fundamentaldreieck besteht daher hier aus den 
beiden Coordinatenaxen und der unendlich fernen Geraden. 

2) Perpendikelverhältnisse. Die Verhältnisse der 
von einem Puncte auf die Seiten des Fundamentaldreieckes 
gefällten Perpendikel werden direct als die Coordinaten dieses 
Punctes betrachtet. Die Coefficient^n A^y A^, A^ werden daher 
dann einander gleich angenommen, und dadurch wird die 
Gleichung der unendlich fernen Geraden: 

S* 3/« I Ort 3/0 I So 3/0 ' yj» 

3) Schnittverhältnisse. Diese wurden von Chasles 

aufgestellt (G^om^trie supörieure. pag. 341. Cremona art. 36), 

hängen aber aufs Innigste mit den Variabehi zusammen, auf 
denen der barycentrische Calcul von Möbius beruht. Sie be- 
stehen in Folgendem. Zieht man durch den Punct x, dessen 
Coordinaten x^^x^yX^ sind, und durch die Ecken I^IIjIII 
des Fundamentaldreieckes drei Gerade, welche die gegenüber- 
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liegenden Seiten in l^ m, n schneiden, so werden die Verliiilt- 
nisse der Abschnitte, in welche die Fundamentalseiten durch 
die letzteren Puncte getheilt werden, als die Coordinaten be- 
trachtet, indem man setzt 

In : nll = X2: x^j II l : l III = x^ix^y Ulm : ml = x^'x.^ 

Dies ist gestattet, weil nach dem Satze von Cevn (Chnsirs. 
Geschichte der Geometrie. Deutsch von Sohncke. pag. 301) 

In, III . Ulm - 

nll .Uli .ml~ 

ist. um die Beziehung dieser Schnittverhältnisse zu den 

j,. ^ Perpendikeln zu erfahren, sei 

(Fig. 1.) In = </2, '^TJ = ^1; 
IIIIIn = a, nIIII=ß, so hat 
man 

^, sin a q^ sin ß 

III n 8in~77' 777^ sm y ' 

also 

y, .r, sin a sin / 

q2 X2 sin |3 ' sin 77 




Bedeuten aber /?, , p^ die von x auf die Seiten x^ =0 und 
x^ = gefällten Perpendikel , und s^ , s^ die Längen dieser 
Seiten, so ist 



und daher 



Demnach folgt 



oder 



sin a /?! sin / Si 

sin ß P2 ' sin // Äg 



^1 __ *i_Pi. 
X\ i x.) • x^ = s^p^ i S2P2 • ^3/^3» 



Pl ' Pz ' Pz 



s^ Ä2 A3 



Die Coefficienten A in [14] werden daher in diesem Falle 

A * A * ji ^^ • • — 

-^1 • ^2 • ^3 - • - • - ; 

*1 H *3 

und damit erhält man die Gleichung der unendlich fernen 
Geraden : 



X\ ~f~ ^2 ~r "^J 



0. 



^I 


^2 ^3 


a;, 


X^ x^ 


i^i 


y-i Vz 
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18« Bezeichnet man mit x^y x^j x^ und y, , y.,, y.^ die 
homogenen Coordinaten zweier Puncte x und y, so sind die 
Grössen 

Z, = O;, + ^y\ y ^2 ^^ •*'2 I ^y-l 7 ^3 "^^ **'3 4" ^Pa 

für jeden Werth von X die Coordinaten eines Punctes, der 
auf der Verbindungslinie xy liegt. 

Beweis. Bei veränderliehen z ist 

«Z| 4" ^^2 + ^^3 = 

die Gleichung einer Geraden. Geht diese durch die Puncte 
X und y, so ist auch 

ax^ + ftajj + cxr^ = 

. öyj + ^^2 + ^^3 = 0. 
Durch Elimination von a, b, c erhält man daraus 



=-0, 



welches bei veränderlichen z die Gleichung der Geraden xy 
ist. Diese Determinante verschwindet aber nicht bloss , wenn 
man statt der z die x oder y substituirt, sondern auch dann, 
wenn man setzt 

Zi = Xi + lyi (i = 1, 2, 3); 
daher sind dies die Coordinaten eines Punctes der Geraden xy. 

19. Bedeuten 2^i=a:,-|-Ay, die Coordinaten eines Punctes 
Zy welcher [18] auf der Verbindungslinie xy der Puncte x 
und y liegt, so ist die Grösse A proportional dem Verhält- 
nisse der Abschnitte xz und yz, in welche die Strecke xy 
durch den Punct z getheilt wird, nämlich es ist 

worin k eine ganz willkürliche Grösse bedeutet, die aber den- 
selben Werth behalten darf, wenn x und y fest bleiben. 

Beweis. Auf die Seite z, = des Fundamentaldreieckes 
falle man aus den Puncten x, y ^ z Perpendikel und nenne 
dieselben resp. /?,, ^/, r,, so ist (Fig. 2) 

xz y z 

Btmios, Canren dritter Ordnung. *Z 
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Fig. 2. 



oder 




xz 



ri — ^d ^ = ^/ — Ph 

und wenn man der Kürze wegen 

xz 



= (i setzt, 



»£-^ 



(1 — (i)ri = pi — (iqi. 

Drückt man nun nach (1) in [14] 
die Perpendikel durch die Coordinaten aus, indem man di<i 
bei den Puncten x, y, z auftretenden Proportionalitätsfactoren 
rcsp. durch q, q', q" bezeichnet, so ist 

Pi = Q Ai Xi , qi= Q Ai f/i , n = q' Ai Zi , 

und man erhält 

(1 — ^)Q"AiZi = QAiXi — (IQ Ail/i 

oder 



g ^' ^ ^' ^ g ^' 



und daher 



Zj : ^2 : 2^3 — Xj f* ^1 • ^2 



^ ^ ^2 • ^3 — ^ ^ ^3- 



Es stellt sich mithin wiederum die schon in [18] ermittelte 
Form für die Coordinaten eines auf der Geraden xy liegenden 
Punctes z ein. Ausserdem aber ergiebt sich, dass man hat 



A= -^(1 = 



xz 
yz 



und darin ist zwar — ^==k eine willkürliche Grösse, die 

aber von der Lage des Puncts z ganz unabhängig ist, und 
welcher daher stets derselbe Werth beigelegt werden kann, 
so lange die Puncte x und y fest bleiben. 

Zusatz, üa sich für jeden Punct z auf der Geraden xy 
der Werth des Schnittverhältnisses xz : yz angeben lässt, so 
folgt aus dem Vorigen, dass die Coordinaten jedes Punctes 
auf dieser Geraden in der Form z, = Xi-\- k yi geschrieben 
werden können. 
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§.2. 

20. Bezeichnen ö, und bi die Coordinaten zweier Puncto 
a und &, Ci und di die Coordinaten zweier anderen Puncte c 
und ^, welche beide auf der Geraden ah liegen, so ist 

Ci = rt. + kbi, di = üi + A7y,. 

Nach [19] ist dann 

daraus folgt 

- - / a V a d 

Dieses Verhältniss heisst ein Doppelverhältnis s (Doppel- 
schnittverhältniss, (ratio bissectionalis ) (Möbius. Der barycen- 
trische Calcul. Leipzig 1827. pag. 244) der vier Puncte a ^ b , c , d 
und wird bezeichnet durch 

« C Uff. / i^ j\ 

be ■ ra = (« * ^ <^)- 

Bei dieser Bezeichnung ist die Ordnung, in welcher die Buch- 
staben auf einander folgen, von wesentlichem Belange, weil 
das Doppelverhältniss bei einer anderen Combination der Buch- 
staben einen anderen Werth erhalten kann. In Beziehung 
hierauf gelten folgende Sätze: 

21. Ein Doppelverhältniss von vier Puncten bleibt un- 
geändert, wenn man die beiden ersten Elemente mit den 
beiden letzten vertauscht, ohne die Ordnung jedes Paares zu 
ändern, d. h. 

{ab c d) =^ {c d a b). 
Denn man hat nach [20] 

(c d a b)=^ — : - = - : .-^ = ,— : r. = {a b c d), 

^ ^ da dh ad hd hc hd ^ ' 

22. Vertauscht man in einem Doppel Verhältnisse die 
beiden ersten Elemente mit einander, oder die beiden letzten, 
so nimmt dasselbe den reciproken Werth an, d. h. es ist 

(b a c d) = —-- -- ■- , (abdc) = , . .. • 

^ ^ {a r d)' ^ ^ {a o c d) 
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Beweis. Es ist nach [20] 

/, ,N b c b d 1 1 



nc ' ad ac ad {ab c d) 
hc ' hd 

Da man nach [21] die beiden letzten Elemente zu den beiden 
ersten machen kann^ ohne dass das Doppelverhältniss sich 
ändert, so gilt die bewjfsene Eigenschaft auch von den beiden 
letzten Elementen. 

23. Vertauscht man in einem Doppelverhältniss die 
beiden inneren Elemente mit einander oder die beiden äusse- 
ren , so ist die Summe des neuentstehenden Doppelverhältnisses 
und des ursprünglichen gleich Eins, d. h. 

{a ch d) + {et h c d) = 1, 

(dbca) + {ab cd) = 1 

Beweis. Aus den beiden Identitäten 

ab -\- bc = ac ad = ab -\- bd 

folgt durch Multiplication 

ab . ad -\- bc , ad = ac . ab -\- ac . bd, 
uftd hieraus durch Umstellung 

ab{ad — ac) -\- bc , ad — ac .bd = 
oder 

ab.cd-\-bc.ad-{-ca.bd=(l 
Dividirt man nun mit bc . ad, so folgt 



also 



ab , cd 1^ 1 1^ ca . bd ^^ 

bc . ad ^^ *^ bc . ad ' 



1 ab . cd , ac , bd ab ad , nc ad 
1 — I — — • _i_ • 

cb.ad^^bc,ad cb'cd^^bc'hd 



d. h. 

{acbd) + {abcd) = 1. . 

Macht man wieder die beiden letzten Elemente zu den beiden 
ersten [21], so folgt dieselbe Eigenschaft auch für die Ver- 
tauschung der beiden äusseren Elemente. 

24, Unter den 24 Doppelverhältnisseu , welche sich aus 
den Abschnitten zwischen vier Puneten bilden lassen, sind 
je vier einander gleich, z. B. 

{abcd) = {ha de) = {edah) = {dcba)] 
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denn man kann zuerst den Satz [22] gleichzeitig auf die beiden 
ersten und auf die beiden letzten Elemente, und dann auf die 
ursprüngliche und auf die neue Form den Satz [21] anwenden. 
(Wendet man auf eine dieser vier Formen den Satz [23] gleich- 
zeitig für die inneren und die äusseren Elemente an, so erhält 
man keine neue Form.) 

Daher giebt es unter den 24 Doppelverhältnissen nur 
sechs von einander verschiedene ^ von diesen sind nach [22] 
drei die reciproken Werthe der drei übrigen, und nach [23] 
ergänzt sich jedesmal eines mit einem der übrigen zu Eins. 
Wählt man nun unter den sechs verschiedenen Werthen der 
Doppel Verhältnisse drei solche aus, dass unter diesen keine 
zwei einander reciprok sind, und auch keine zwei sich zu 
Eins ergänzen, so heissen diese drei fundamentale Doppel- 
Verhältnisse (Cremona art. 1). Die drei übrigen sind dann die 
reciproken Werthe der vorigen und bilden ebenfalls drei fun- 
damentale Doppel Verhältnisse. Setzt man z. ß. (abcd) = (i^ 
so folgt aus [22] und [23] 

{ab de) == — und dann (adbc) = 1 = ?^— ^ - 

{acbd) = \ — {i und dann {acdb) = - _z~ ' 
Demnach sind 

{abcd) = (i, {acdb) = — ^, (adbc) = ^ 
drei fundamentale Doppel Verhältnisse , und 

(abdc) == — , (acbd) = 1 — ^, (adcb) = — ^ 



a - i 



ebenfalls. 

25. Wenn das Doppelverhältniss (abcd) den Werth — 1 
hat, so sind die Puncte «r, b, Cy d vier harmonische Puncte, 
und zwar sind die Elemente von jedem der beiden Paare ab 
und cd einander in Beziehung auf das andere Paar zugeord- 
net. Wenn daher zwei Puncte die Coordinaten 

Xi -|- Ay, und Xi — Ay, 

haben, so sind sie einander in Beziehung auf die Puncte x 
und y harmonisch zugeordnet, denn das Doppelverhältniss ist 
dann nach [20] gleich — 1. Und umgekehrt. 
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26. Wenn von drei fundamentalen Doppelverhältnissen 
zwei einander gleich sind, so hat auch das dritte denselben 
Werth, welcher dann gleich einer imaginären Cubikwurzel 
aus — 1 ist. Die drei anderen fundamentalen Doppelverhält- 
nisse sind dann ebenfalls einander gleich, und gleich der zweiten 
imaginären Cubikwurzel aus — 1. Vier Puncte, deren Dop- 
pelverhältnisse diese Eigenschaft besitzen, heissen aequian- 
harmonische Puijcte (Cremona art, 27.) 

Beweis. Wenn von den drei fundamentalen Doppel- 
verhältnissen [24] 

{abcd) = (i, {acdb) = j^ , {a d b c) = ^'^- 

die beiden ersten einander gleich sind , also (i = ^s. " > ^^ ^^^ 
fi eine Wurzel der Gleichung ft^ — ^ -|_ 1 = 0, aus welcher 
^^ = II folgt, sodass auch das dritte Doppel verhältniss den 
Werth fi hat. Nun ist aber 

^ ^-1- ^ — ^ + l> 

mithin {l eine der beiden imaginären Wurzeln der Gleichung 
fi'^ = — 1 , und da das Product dieser beiden Wurzeln gleich 
-|- 1 ist, so ist der reciproke Werth von ii die andere ima- 
ginäre Cubikwurzel aus — 1. 

27. Bedeuten x^ x^ o;.^ x^ die Abstände von vier Puncten 
12 3 4 einer Geraden von einem festen Puncte derselben, 
und sind diese vier Grössen die Wurzeln einer Gleichung 
vierten Grades von der Form 

(1) ax^ + Abx"^ + 6^0:2 + Adx + ^ = 0, 

so ist die Bedingung, dass jene vier Puncte bei irgend einer 
Zuordnung harmonisch sind, die folgende: 

ace + 2bcd — ad''- — eb'^ — ^3 ,_ 

Beweis. Wenn vier Puncte bei irgend einer Zuordnung 
harmonisch sind, ihr Doppelverhältniss bei dieser Zuordnung 
also gleich — 1 ist, so ist der reciproke Werth desselben 
ebenfalls gleich — 1. Daher haben die 24 Doppelverhältnisse 
nach [24] nur drei von einander verschiedene Werthe, und 
diese gehören den drei fundamentalen Doppel Verhältnissen 

(2) (12 3 4), (13 4 2), (14 2 3) 
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an. Hat eines derselben den Werth — 1 , so haben die beiden 
anderen resp. die Werthe ^ und 2 , und alle übrigen Doppel- 
verhältnisse erhalten einen dieser drei Werthe. Demnach sind 
diese drei Anordnungen die einzig möglichen, in denen die 
vier Puncte auf verschiedene Art einander paarweise harmo- 
nisch zugeordnet sein können. Betrachten wir die erste An- 
ordnung, so ist 

(1234) = - 1 oder ]£ : 'i = - l 

und daher 

13 . 24 + 14 . 23 = 0. 

Beachtet man nun, dass xX = xx — Xx ist, so schreibt sich 
diese Gleichung 

oder entwickelt 

^ X* X^ '~~' Xi X'i ^"~" X* Xt ^-~' XnXo ' Xn Xt I /i X'iXt ^^— \Jt 

Addirt man zu derselben die aus (1) folgende Gleichung 

SO erhält man nach Unterdrückung des gemeinschaftlichen 
Factors 3 

2 c 

X* X>y I X'i X i , —— — W. 

Diese Gleichung findet bei der Anordnung (12 3 4) statt. Da 

nun der Ausdruck für -^ in den Wurzeln symmetrisch ist, so 

erhält man für die beiden anderen Anordnungen (1 3 4 2), 
(14 2 3) durch entsprechende Vertauschung der Indices 

, 2c ^ 

, 2c ,x 

X* Xt I Xty Xo ^""^ ""-" *Jf 

Von diesen drei Gleichungen kann immer nur eine Statt finden, 
weil von den drei Doppelverhältnissen (2) immer nur eines 
den Werth — 1 haben kann. Man erhält daher die noth- 
wendige und hinreichende Bedingung dafür, dass die vier 
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Puncte 12 3 4 iu irgend einer Anordnung harmonisch sind, 
ausgedrückt durch die Gleichung 

lX^X2'i-X.^X^ ~ ]lXiX^-\- X2X^ — j( ^1^4 + ^2*^3 ~äß^^^ 

Tn dieser ist der linke Theil symmetrisch in den Wurzeln, 
und lässt sich daher durch die Coefficienten der Gleichung (1) 
rational ausdrücken, wenn man die Gleichungen 

2JXi = X^ + ^2 1 •^'3 "r **'4 "^^ ^ 

^jObt CCt) -— ^ X\ Xn I U/j U/o I üCt Xa I Xnjß*i I OßnOßt '~T~ JC'\VU\ • 
^jCCt XnX^ • Xt XtiXo ~T~ Xt XnXi ~T~ X* c^o «1/ < "j"" U/o U/o «*/ j ■ ' ~~~" 

e 

berücksichtigt. Die Entwicklung giebt zunächst 

""^~~ I l^t/l w/o I tCovCj ) l wifcl/o I Xn tC/j J I ' [iCttX/n | cl/«i m; 4 I vi 4 1 wo Xoj 

~T" (»'^J^3 "1 **'2**'4) \*^\'^i I *^2'^3)j 
' ^2~ V^J *^2 I «^1 ^3 ~l **'! *^l I *^2 ^3 "1 ^2 »'^l ~l '*'3 '^'4) «3 '^^ ' 

wofür wir abgekürzt schreiben 

(3) />_2_c^^il'.6c_8«'_0. 

Nun ergiebt sich 
und es ist 



a' a* 



also 



« 2 2*2 lort Q «■» 



16 -3 — 24 ,, + 16 ^ 
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Ferner 

jy ■ ■ ^^0C\ CCi\ OC^ ^^ OC* OCn OC^ ( »^i —i «'o \~ 3 J ~l \ 2 4 vi ~l •*'2v'**^4 / 
"T" ^1 ^3'*'4 C'*'! "T" '*'3 I *'^4/ "l '^2*^Z*^A\^2 "l '*'3 l '^V 
= — X^X^X^ i— -f- XA -f- X^X2X^ i— + ^3 1 

-f- X^X^X^ l— + ^2) + »^2-^3^1 ("^ + '^'1 j I 

Nach Substitution der Ausdrücke für P und ^ in (3) erhält 
man daher 

iL-iL« _ 24 q + 16 ^ -^" C16 ^ -i^W 16 't = 

und dann nach Multiplication mit a^ und gehöriger Reduction 
^2^ __ aec + <r<P _ 2^^^ + r^ = 0, 

welches mit umgekehrtem Zeichen die obige Bedingung ist. 
{Cremona art. 6. Salmon. Lessons introductory to the modern higber 
algebra. pag. 100.) 

28. Die nothwendige und hinreichende Bedingung, welche 
zwischen den Coefficienten der Gleichung (1) in [27] statt- 
findet, wenn die Wurzeln der letzteren vier aequianharmo- 
nischen Puncten angehören, ist 

ae — Abd + Sc^ = 0. 

Beweis. Nach [26] sind die vier Puncte 12 34 aequian- 
harmonisch, wenn 

(12 3 4) = (1342) 

d. h. 

13 14 1^ . 1? 

23 * 24 34 • 32 

ist. Durch die Wurzeln ausgedrückt erhält man hieraus 

{pc^ — X2) (pr^ — a?j) (a?, — x^) {x^ - x{) 

oder 

(^3 — '^1 ) (*^ I *^i) v^4 *^3 ) (**'2 *^1 ) "1 (*^2 -^s) 0^*4 "^ I ) = ^'• 

Diese Gleichung erweist sich als symmetrisch in Beziehung 
auf die Wurzeln, denn sie giebt entwickelt 

(ll ■ ^mjX* XtfXn ' I ^jX* Xn I O . XtXnXnXi — — • \'m 
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Nun isst 

JLXt X2 ^^ y^JmiX^ Xn) ~~* u^juX* Jy2 ^3 "1 «) »^1 »Z'2 »''J^ »^1 1 

= y2LiXtX2^ — ^^^XtX^X'^) \ZjXt) — j— ^ XtXnX^X* 

= 36 "4 -32 ^ + 2^. 
Substituirt mau diese Werthe in (1), so erhält man 

_ 16 ^ + 4 r+ 36 '4 - 32 \^ + 2 ^ + 6 - = 0, 

oder reducirt 

ae — 4hd + 3r- = 0. 

(Painvin. Equation de» rapports anharmoniques (Nouv. Ann. de Math. 
Bd. 19. pag. 412.) Cremona art. 27.) 



§. 3. 

29. Alle Punete einer Geraden bilden eine Punctreihe; 
die Gerade selbst heisst der Träger der Punetreihe. Sind 
Xf y zwei Punete derselben, so können die Coordinaten aller 
Punete der Reihe nach [19] durch Xt + ^yi ausgedrückt wer- 
den, wenn man dem k nach und nach alle Werthe zuer- 
theilt. 

30. Sind Xi + A,y/, Xi + A2y,, Xi + A.,y,, a:,+ ^xVi die 
Coordinaten v<m irgend vier Puncten a ^ h^ r, d einer Reihe, 
so ist das Doppelverhältniss 

{ah cd) = hjT h:\i-h. 

Beweis. Legt man die Punete n,h als die den Träger 
bestimmenden zu Grunde, so können die Coordinaten jedes 
Punetes der Reihe in der Form 

geschrieben werden; diese läset sich umformen in 

und da es nur auf die Verhältnisse der Coordinat<jn ankommt, 
so kann der gemeinschaftliche Factor (1 + |Lt) unberücksich- 
tigt bleiben. Man erhält daher den Punctr, wenn man setzt 
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Ebenso kann man die Coordinaten des Punctes d in der Form 
schreiben und erhält diesen Punct, wenn 

ist. Nun ist nach [20] das Doppelverhältniss {a b c d) gleich 
^ : ^'y aber aus (1) und (2) ergiebt sich 

Aj — A3 f A.| — A4 

A{ —" Ag A2 ■^~' A4 

und hieraus 



f^ ^\_ — A3 ^ A| A4 ^ 

^ Aj — A3 Ag — Aj 

31. Sind die vorigen Puncte vier harmonische Puncte, 
und zwar n h und c d einander resp. zugeordnet, so ist 

A, X, - i(^i + ^2) ih + ^^) + h^, = 0. 
Denn in diesem Falle ist [25] 

A2 —^ A3 Aj —^ A4 

was entwickelt die obige Gleichung giebt. {Hesse. Vorles. ans der 
anal. Geom. der geraden Linie etc. pag. 53.) 

32. Bezeichnet man nach [29] mit Xi + Ay, die Coordi- 
naten der Puncte einer Punctreihe auf dem Träger xy und mit 
Xi + Xyl die Coordinaten der Puncte einer zweiten Punct- 
reihe auf dem Träger xy, so sollen je zwei solche Puncte 
der beiden Reihen, welche gleichen Werthe von k angehören, 
einander projectivisch entsprechend, und überhaupt die 
beiden Punctreihen in Ansehung der einander so entsprechen- 
den Puncte projectivisch genannt werden. 

33. Bei zwei projecti vischen Punctreihen ist das Doppel- 
verhältniss von vier Puncten a, b, c, d der einen Reihe gleich 
dem Doppelverhältniss der vier entsprechenden Puncte d ^V ,c\d' 
der anderen ileihe. 

Beweis. Das Doppelverhältniss der Puncte ^r, b, c, d 
hängt [30] nur von den Werthen von A ab, welche diesen 
vier Puncten angehören. Den vier entsprechenden Puncten 
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dy b\ c, d' gehören aber [32] die gleichen Werthe von A an, 
daher haben diese letzteren Punete das nämliche Doppelver- 
hältniss, wie die ersteren. 

, 34. Wenn das Doppelverhältniss (a^^fl?) von vier Puucten 
einer Geraden dem Doppelverhältniss («' b' c cC) von vier eben- 
falls in gerader Linie liegenden Puncten gleich ist, so ent- 
sprechen die Punete einander der Reihe nach projectivisch. 

Beweis. Seien 

Xiy yij Xi + Ay,, Xi + fiy, 

die Coordinaten der Punete üyb, Cy dy 

Xi yl, x'i + X'yly x'i + ^'yl 

die der Punete dy b'y Cy d'y so ist [20] der Voraussetzung nach 

d f- 
oder mit Anwendung eines Proportionalitätsfactors q 

daher kann man die Coordinaten der Punete dy b\ Cy d' auch 
schreiben 

Xiy yly xl + Qly'i^ x'i + q^yl 

oder 

Nun kommen aber lediglich die Verhältnisse der Coordinaten 
in Betracht, daher kann man statt der vorigen auch setzen 

mithin entsprechen diese vier Punete den Puncten a b c d der 
Reihe nach projectivisch [32]. 

35. Zwei projectivi^che Punctreihen sind vollständig be- 
stimmt, sobald drei Paare entsprechender Punete adybb'yCC 
gegeben oder willkürlich angenommen sind. — Denn in Folge 
der Gleichheit der Doppelverhältnisse 

{ab cd) = {d b' c d) 

ist zu jedem Punete d der entsprechende d' eindeutig be- 
stimmt. 
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36. Diejenigen zwei Puncte r und q' zweier projectivi- 
scher Punetreihen, von denen jeder dem unendlich fernen 
Puncte der anderen Reihe entspricht, heissen die Gegen- 
puncte der beiden Reihen. 

Das Product der Abstände je zweier entsprechender Puncte 
a^ a von ihren Gegenpuncten ist constant d. h. 

ar , aq' = Const. 

Beweis. Sind a^b,Cyd irgend vier Puncte der einen 
Reihe, a\ b% c\ ä die ihnen entsprechenden der zweiten Reihe, 
so ist [33] 

{ahcd) = {a V d (T) 



oder [20] 



Setzt man nun 



und daher 



a c ä d a c ^ ad 

b c ' b d b' c ' h'i( 



c =^ r d = oo 



c = <X) d = q'y 



/ f 



so haben die Verhältnisse ?-: und 7/. beide den Grenz werth 

od c 



Eins, und daher ist 



. a r 



. 1 _ 1 . «V 
• ^ — ^ • 77:7; 



b r b q 

also 

ar . a q = hr . h'q'\ 

daher bleibt der Werth dieses Products ungeändert, wenn an 
Stelle von a a ein anderes Paar h b' entsprechender Puncte 
tritt. 

37. Entsprechen die Puncte zweier Reihen einander der 
Art, dass das Product ihrer Abstände von zwei festen Puncten 
r und q constant ist, so sind die Punctreihen projectivisch, 
und r, q sind die Gegenpuncte der beiden Reihen. 

Beweis. Bezeichnet man mit a die Constante, und sind 
aa ^ hb\ cc\ dd' vier Paare entsprechender Puncte, so ist der 
Annahme nach 

ar . (iq' = br . Vq = er . cq = dr . dq = a, 

mithin 

// a ,/' OL // er ,/ a 

aq^=^ — bq=-— cq= — , dq=-—' 

^ ar ^ b r' ^ er' ^ dr 
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Da nun aq' — cq' = a'c\ etc. ist, so folgt 



u'c' 



ar , er ur.cr' nr . er 

* j' OL . ad ,/ ,/ et . bd 

ad = — , öd = ~ — -. , 

ar . dr' hr . dr' 



\ind daher 



a e' . ad- a c ad 



, / / • 1 / ./ 



h c h d h c b d 



) 



das Entsprecheu der Puucte ist also uach [34] ein projec- 
tivisches. Lässt man in der Gleichung ar . a'q = cc den Punct 
a mit r zusammenfallen, so wird die Distanz ar gleich Null, 
folglich muss ö' in's Unendliche rücken, d. li. r ist der Gegen- 
punct der einen Reihe , und ebenso q der der anderen Reihe. 

(firemona art. 8.) 

38. Wenn zwei projectivisclie Punctreihen auf der näm-. 
liehen Geraden liegen, (aufeinander liegen de projectivische 
Punctreihen sind) so giebt es stets zwei und nur zwei (reelle 
oder imaginäre) Puncte, die mit ihren entsprechenden zusam- 
menfallen und Doppelpuncte genannt werden. Diq Mitte 
derselben ist stets reell und fällt mit der Mitte der Gegen - 
puncte zusammen. 

Beweis. Sind ad zwei entsprechende, r, q' die Gegen- 
puncte, und bedeutet a eine Constante, so ist [36] 

ar . dq = a. 

Nimmt man nun auf dem gemeinschaftlichen Träger irgend 
einen festen Punct o als Anfangspunct von Strecken an, und 
bezeichnet die in o beginnenden und in den Puncten a, r, 
etc. endenden Strecke o«, or ^ etc. mit den Buchstaben ö, r, 
etc., so kann man die vorige Gleichung schreiben 

(r — d) {q — d) = a. 

Bedeutet nun x einen Punct, der mit dem ihm entsprechenden 
zusammenlallt, so muss die Strecke x der Gleichung 

(r — x) {q — a:) = « 

genügen. Diese, welche sich auch schreiben lässt, 

(I) x^ — (^ + ^')'*^ -f- ^^' — a = 0, 

hat stets zwei reelle oder imaginäre Wurzeln, welche die Dop- 
pelpuncte liefern. Nennt man diese Wurzeln e und /*, so folgt 
ferner 
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d. h. die Mitte der Doppelpuncte ist immer reell uud tallt mit 
der Mitte der Gegeupuucte zusammen. Wenn die Wurzeln 
der Gleichung (1) imaginär ausfallen ^ so sind zwar die Doppel- 
puncte auf dem Träger der Punctreihen nicht mehr augebbar; 
da sich aber für die von ihnen begrenzten Strecken auch in 
diesem Falle vollkommen bestimmte, wenn auch imaginäre, 
algebraische Ausdrücke ergeben, so betrachtet man die Dop- 
pelpuncte dann auch als vorhanden und nennt sie imaginär'^). 

39. Bei zwei aufeinander liegenden projectivischen Punct- 
reihen hat das von irgend zwei entsprechenden Puncten mit 
den beiden Doppelpuncten gebildete Doppelverhältniss einen 
Constanten Werth. 

Beweis. Sind e, f die Doppelpuncte, aa\ bh' zwei Paare 
entsprechender Puncte, so ist, da jeder Doppelpunct sich 
selbst entspricht, nach [33 1 

(abef) = {a b' ef) 

oder [20] 



Hieraus aber folgt 



oder [20J 



a e ^ uf a e ^ d f 

h~e ' hl ~" ITe ' ITf 



a e a f he b f 

de ' df b'e ' b'f 



(ad ef) = (PV ef\, 

d. h. das Doppelverhältniss ändert seinen Werth nicht, wenn 
an Stelle von n d ein anderes Paar entsprechender Puncte 
bb' tritt. 



*) Man kann die imaginären Doppelpuncte zweier auf einaudei 
liegender projectivischer Punctreihen stets reell angeben , wenn man die 
Punctreihen als einen spcciellen Fall zweier kreisverwandter Punct- 
systeme betrachtet. Allerdings Hegen dre Doppelpuncte danu nicht auf 
dem Träger der Punctreihen und erscheinen, wenn man sie da sucht, 
wo sie nicht liegen, als imaginär. 
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40. Wenn bei zwei auf einander liegenden projectivischen 
Punctreihen das constante Doppelverhältniss zwischen zwei 
entsprechenden Puncten und den beiden Doppelpuncten den 
Werth -^ 1 hat, d. h. [26] wenn irgend zwei entsprechende 
Puncte, und daher [39] alle entsprechenden Punctepaare die 
Strecke zwischen den Doppelpuncten harmonisch theilen, so 
heissen die beiden Punctreihen eine (quadratische) Involu- 
tion, und die entsprechenden Puncte heissen cönjugirte 
Puncte der Involution. 

41. Wenn bei zwei aufeinander liegenden projectivischen 
Punctreihen ein Punct a der ersten Reihe einem Puncte a! 
der zweiten Reihe, und gleichzeitig dem Puncte d der ersten 
Reihe der Punct a der zweiten Reihe entspricht, so heisst 
das gegenseitige Entsprechen der beiden Puncte ö, d ein 
involutorisches. 

Bei einer Involution von Puncten entsprechen alle con- 
jugirten Puncte einander involutorisch. 

Beweis. Sind ad irgend zwei cönjugirte Puncte, e, f 
die Doppelpuncte, so ist [40] 



Nach [22] aber ist 



und daher auch 



{ad e f) = — 1. 



{et a e f) =^ Y~' T\ 



{d aef) = - 1, 



folglich ist 

{a d e f) = {d a e f) 

d. h. [34] entspricht d dem a, so entspricht auch a dem d. 

42. Wenn bei zwei aufeinander liegenden projectivischen 
Punctreilien die Puncte eines Paares einander involutorisch 
entsprechen, so bilden die Punctreihen eine Involution und 
daher [41] entsprechen sich alle Punctepaare involutorisch. 

Beweis. Ist 

{a d e f) = {d a e f), 
so ist, weil [22] 
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ist; 

und da das Doppel verhältniss aus vier von einander verschie- 
denen Puneten niemals den Werth -(- 1 haben kann^ so ist 

{a aef) = — 1 , 

und daher [40] bilden die Punctreihen eine Involution. 

43. Durch zwei conjugirte Punctepaare aä, hh\ die man 
auf einer Geraden willkürlich annehmen kann, ist eine Invo- 
lution bestimmt. 

Beweis. Zwei projectivische Punctreihen sind durch drei 
Paare entsprechender Puncte bestimmt [35]. Nun hat man 
hier von der einen Punctreihe vier Puncte a, ü\ h^ V und von 
der anderen die resp. entsprechenden ä ^ «, h\ h. Die Punct- 
reihen sind also jedenfalls bestimmt; sie sind aber auch nicht 
überbestimmt, denn nimmt man zuerst nur a, a\b und ihnen 
entsprechend a\ a,l/ an, so hat man ein involutorisches Paar 
aa'y und daher muss [42] auch das zweite hU ein involutori- 
sches sein, d. h. es muss auch b dem b' entsprechen. 

44, Es giebt immer ein und nur ein. (reelles oder ima- 
ginäres) Punctepaar e, /*, welches gleichzeitig zwei auf einer 
Geraden gegebene Punctepaare aa und bV harmonisch trennt; 
und zwar sind e, f die Doppelpuncte der durch aa' und bb' 
bestimmten Involution. 

Beweis. Die Doppelpuncte e, f der durch aa\ bU nach 
[43] bestimmten Involution haben die genannte Eigenschaft 
[40]. Bezeichnet man nun die Coordinaten der Puncte «, r/'; 
bj V durch 

Xi + A«/,-, Xi -(- Ay,; Xi + yitji^ Xi + yi'yi 

und die der gesuchten Puncte ^, f durch 

so müssen, wenn das letztere Paar jedes der beiden erstoren 
harmonisch trennen soll, nach [31] die Gleichungen 

vv — i (v + v) (A + A') + AA' = 

vv — i (v + ^') (^ + ^) + |[t^' = 

erfüllt werden. . Aus diesen können vv und v -\- v' eindeutig 

DuRfeGK, Curven dritter Ordnung. 8 
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bestimmt werden, und daher sind v und v selbst die Wurzeln 
einer quadratischen Gleichung. Demnach giebt es nur eii; 
Werthepaar für v und v, welches den vorigen Gleichungen 
genügt. {Hesse, Vorl. aus der anal. Geom. der geraden Linie, etc. 
pag. 54.) 

45. Wenn von drei Punctepaaren aa\ bb\ cc auf einer 
Geraden jedes die nämlichen zwei Puncte e, f harmonisch 
trennt, so sind jene drei Punctepaare conjugirte Paare einer 
und derselben Involution, und e^f die Doppelpuncte der letz- 
teren. — Denn ^, f sind nach [44] die Doppelpuncte der 
durch aa'y hV bestimmten Involution, und da cc' ebenfalls 
einander harmonisch zugeordnet sind in Bezug auf c, /*, so 
gehören sie nach [40] derselben Involution an. 

46. Die nothwendige und hinreichende Bedingung, dass 
drei Punctepaare aa\ hV, cc' eine Involution bilden, kann 
durch jede der folgenden vier Gleichungen ausgedrückt werden : 

aV . hc . ca' = öc' . ha' . cb' 
ab' . bc . ca' = ac , ba . c'b' 
bc' , ca . a'b' = ba . ob' . (/c 
ca , ab , b'c = cb . ac' . b'a. 

Beweis. Wählt man unter den vorliegenden sechs 
Puncten zwei conjugirte und zwei nicht conjugirte aus, z. B. 
ab a' c', so entsprechen diesen der Reihe nach projectivisch 
die folgenden d b' a c. Es ist also 

(1) (abd c') = (a'b' ac) 

d. i. [20] 



* t I 

a a ac a a a c 



ha ' bc b'a ' b* c 

oder 

aa , bc a a , c 

ba , ac b a . a c 

Hebt man darin die .auf beiden Seiten vorkommende Strecke 
aa' fort, so ergiebt sich 

bc b'c cb' 

ba . ac b a . ac ab , ca 

oder 

(2) ab' . bc' . ca' = ac . ba' . cb', 

welches die erste der obigen Gleichungen ist. Aus dieser 
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folgen die drei übrigen, wenn man nach der Reihe die Puncte 
der Paare cc', aa'y hV unter einander vertauscht. (Schröter. 
Steiner's Vorlesungen pag. 66.) Findet umgekehrt die Gleichung (2) 
statt^ so folgt aus ihr rückwärts die Gleichung (1), welche 
zeigt, dass die Puncte des Paares aa einander involutorisch ent- 
sprechen ; sodass das nämliche nach [42] auch von den Paaren 
hV und cc' gelten mnss. 



§. 5. . 

47. Bedeutet x den Abstand eines veränderlichen Punctes 
einer Geraden von einem beliebigen festen Puncte derselben, 
und besteht die Gleichung 

(1) flfo«» + a,a:«-i + ... + «« + A(^>o^"+M'^^+--- + M=0, 

worin die a und h gegebene, A aber einen veränderlichen 
Zahlencoefficienten bedeutet, so entsprechen jedem Puncte x 
{n — 1) andere Puncte der Geraden. Denn setzt man den 
einem angenommenen Puncte zugehörigen Werth von x in 
die Gleichung (1), so liefert diese zunächst den zugehörigen 
Werth von X und besitzt dann n Wurzeln, von denen eine 
die angenommene x ist. Man kann auch sagen, dass jedem 
Werthe von A vermöge der Gleichung (1) eine Gruppe von 
n Puncten zugehört, entsprechend den n Wurzeln der Gleichung 
(1). Das System solcher Punctgruppen , welches entsteht, 
wenn man A andere und andere Werthe zuertheilt, heisst eine 

Involution W^'^'* Grades (Cremona art. 21. Jonquikres Gen^ralisa- 
tion de la thdorie de rinvolution. Annali di Matematica II. pag. 86). 
Fallen in einer Gruppe zwei Puncte in einen zusammen, so 
heisst ein solcher Punct ein Doppelpunct der Involution. 

48. Ist ;i = l, sodass die Gleichung (1) in [47] in 
folgende 

(1) . a,X'\-a, + k%x + h,) = 

übergeht, so besteht jede Punctgruppe nur aus einem Puncte; 
eine Involution ersten Grades bildet also eine einfache Punct- 
reihe. Hat man nun eine zweite Punctreihe, bestimmt durch 
die Gleichung 

<x+a,' + X{b\x-^h() = 0, 

3* 
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SO sind diejenigen Puncte beider Reihen, welche gleichen 
Werthen von l angehören, einander projectivisch entsprechend. 

Beweis. Bezeichnet man die Werthe von x (und auch 
die entsprechenden Puncte), welche zu A = und A = oo ge- 
hören, resp. mit 5 und rj, so ist 

und führt man diese in die Gleichung (1) ein , so ergiebt sich 

die Grösse l ist also proportional dem Schnittverhältniss, 
welches der veränderliche Punct x mit den festen Puncten S 
und 71 bestimmt. Bildet man nun das Doppelverhältniss von 
vier Puncten der einen Reihe und das von solchen vier Puncten 
der zweiten Reihe, welche gleichen Werthen von A ange- 
hören, so haben diese beiden Doppelverhältnisse gleichen Werth 
und folglich [34] sind die beiden Punctreihen projectivisch. 

49. Eine Involution zweiten Grades (n=2) ist identisch 
mit der in [40] ff. betrachteten Involution. 

Beweis. In diesem Falle besteht jede Punctgruppe aus 
zwei Puncten, angehörig den Wurzeln der Gleichung 

(1) üqx"^ + öfj o; -f- ör2 + A(^o^^ + ^1^ + ^2) = ^' 

Nimmt man aus jeder Punctgruppe nur einen Punct, so er- 
hält man eine Punctreihe ; und daher können die sämmtlichen 
Gruppen als zwei auf demselben Träger befindliche Punct- 
reihen angesehen werden, in welchen je zwei Puncte ent- 
sprechende oder conjugirte sind, die derselben Gruppe ange- 
hören. Wenn man nun zeigen kann, dass dieses Entsprechen 
der Puncte der beiden Reihen ein projectivisches ist, so ist 
es wegen ihrer Entstehung aus der quadratischen Gleichung 
auch immer ein involutorisches [41], und daher bilden dann 
die Punctreihen. eine Involution im früheren Sinne [42]. Be- 
zeichnet man, um diesen Nachweis zu liefern, die Wurzeln 
der Gleichung (1) mit o:, und Xo, so ist zuerst 

\^) XtX.) = - 7-1- ' 

Für diejenige Gruppe aber, welcher der Nullpunct angehört, ist 
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a2 -\- ^^2 = oder l = — ^*, 

und der dem Nullpuucte conjugirte Puuct ist dann bestimmt 
durch 

//O + AÄ,, iift Äg — «2 ^0 

Wählt man jetzt den Nullpunct so, dass der ihm conjugirte 
Punct im Unendlichen liegt, so muss 

oder, wenn q einen willkürlichen Proportionalitätsfactor be- 
deutet, 

sein. Substitmrt man diese Werthe in (2), so folgt 

^ ^. _ ^'«(^ + ^9) — ''2 
''^'^'^ — a,{l + XQ) — ao' 

d. h. das Product der Abstände zweier conjugirter Puncte von 
dem neuen Nullpuncte ist unabhängig von A und für alle 
Punctepaare constant. Demnach [37] sind di(? in Rede stehen- 
den Punctreihen in der That projectivisch , und der neue Null- 
punct ist der gemeinschaftliche Gegenpimct beider Reihen. 
Dass der letztere beiden gemeinschaftlich ist, bestätigt, dass 
der Gegenpunct und der unendlich ferne Punct einander in- 
volutorisch entsprechen. iCremona, art. 25.) ^ 

50. Wenn in der Gleichung (1) in [47] w = 3 ist, so 
erhält man eine cubische Involution vermöge der 
Gleichimg 

Jede Gruppe besteht hier aus drei Püncten. In einer cubischen 
Involution giebt es vier Doppelpimcte, d. h. unter den Punct- 
gruppen, welche eine cubische Involution bilden, giebt es 
vier, welche zwei zusammenfallende Puncte enthalten. 

Beweis. Ein Doppelpunct entsteht dann und nur dann, 
wenn die Grösse A einen solchen Werth hat, dass die Gleichung 
(1) zwei gleiche Wurzeln besitzt. Nun ist aber die Bedingung, 
dass eine cubische Gleichung zwei gleiche Wurzeln hat, nach 
[9] eine Gleichung, welche die Coefficienten der cubischen 
Gleichung in der vierten Dimension enthält. In Beziehung 
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auf A wird daher diese Bedingung eine Gleichung vom vierten 
Grade. Die vier Wurzeln derselben sind die Werthe von 
A, deren zugehörige Punctgruppeu Doppelpuncte enthalten. 

(Cremona. art. 22.) 

61. Ist eine cubisch^ Involution der Art, dass von jeder 
Gruppe ein Punct in einen festen Punct o hineinfällt, so 
fallen in diesen auch zwei Doppelpuncte hinein , und es giebt 
ausserdem nur noch zwei andere Doppelpuncte. 

Beweis. Nimmt man den Punct o als denjenigen, von 
welchem aus die Abstände x gerechnet werden, so muss im 
vorliegenden Falle die Gleichung (1) in [50] für jeden Werth 
von A eine Wurzel o; = haben; daher muss ^3=0, ^3 = 
sein,' und die Gleichung die Form haben 

(1) xIoqX^ + ^1^ + ^2 +*^ (^0^^ + h^ + ^2)] = 0- 
Bestimmt man nun wieder nach [9] die Bedingung, dass diese 
cubische Gleichung zwei gleiche Wurzeln hat, so hat man in 
[9] rf = zu setzen, und dadurch reducirt sich die dortige 
Gleichung auf 

c^(b^ — Aac) = 0. 

Das giebt auf die vorliegende Gleichung (1) übertragen 

(2) K + ^^y [(«1 + ^b,y - 4(a, + A&o) («^ + ^h)]=0. 

Diese Gleichung hat zwei gleiche Wurzeln A, für welche 
Ö2 + AÖ2 = ist, und für welche die Gleichung (1) im linken 
Theile den Factor x^ erhält, so dass zwei Doppelpuncte in 
X = 0, d. h. in hineinfallen. 

52. Ist eine cubische Involution von der Art, dass nicht 
allein von jeder Gruppe ein Punct in hineinfallt, sondern 
dass ausserdem eine der Gruppen aus drei in zusammen- 
fallenden Puncten besteht, so fallen drei Doppelpuncte in 
hinein, und es existirt ausserdem nur noch ein anderer Dop- 
pelpunct. 

Beweis. In diesem Falle muss es einen Werth von A 
geben, für welchen in (1) [51] gleichzeitig 

rt, + ^^i = und «2 + A Z^2 = ^7 
ist, so dass dann 

^ __ ^ 
b, b^ 
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oder wenn q einen willkürlichen Proportionalitätsfactor bedeutet, 

sein muss. Dadurch reducirt sich die Gleichung (2) in [51] auf 

(«j + Xb,y [Q\a, + A»,) - 4(«o + A*,)] = 0, 

welche drei gleiche Wurzeln A hat, für die öj + ^^2 = ^ ^s*> 
und denen der Punct als Doppelpunct angehört. 

63. Gerade so wie sich in [48] ergeben hat^ dass in 
zwei Involutionen ersten Grades, d. h. zwei Punctreihen, 
solche Puncte einander projectivisch entsprechen, welche 
gleichen Werthen von A angehören, so sollen auch in zwei 
Involutionen beliebigen Grades, welche von den Gleichungen 

«0^ + a^x''-^ +...+ »r, + A(Z>o^'' + ^i^""^ + --- + *0=0 

<^ + «Z^"*"' +...+ «',«+ ^ (V^"+ W^'' +'"+ ^'m)=0 

abhängen, je zwei Punctgruppen, welche gleichen Werthen von A 
zugehoren, einander projectivisch entsprechend genannt werden. 

54. Legt man von einem beliebigen ]VIittelpuncte m aus 
Strahlen durch die Puncte einer Involution beliebigen Grades 
auf einer Geraden T, so bilden die Durchschnitte dieser Strah- 
len mit einer beliebigen anderen Geraden T' eine Involution 
desselben Grades, welche mit der vorigen projectivisch ist. 

Beweis. (Fig. 3.) Man nehme T als Abscissenaxe in 
einem Parallelcoordinatensystem, und als Ordinatenaxe die 
Gerade , welche den Anfangspunct pjg 3 

der Strecken x mit dem ]VIittelpuncte 
m der Strahlen verbindet. Ebenso sei 
J' die Abscissenaxe in einem zweiten 
Parallel - Coordinatensystem, dessen 
Anfangspunct 0', und dessen Ordi- 
natenaxe beliebig seien. Nennt man die 
Coordinaten irgend eines Puncts in 
Beziehung auf diese beiden Systeme resp. g, ij und 5', ly', so sind 
die Transformationsformeln von der Form 

worin a, b, a, &', Ar, k' constant sind. Setzt man om = c, so ist 
die Gleichung irgend eines Strahles mp in Beziehung auf das 
erste Coordinatensystem 
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+ ^ = 1 

und daher *iu Beziehung auf das zweite Coordinaten System 

Bezeichnet man nun mit x die Strecke, welche der Strahl mp 
von der Abscissenaxe T' abschneidet, so erhält man 5 = -^y 
wenn man rf == setzt, und daher zwischen den beiden auf 
den Geraden T und T' befindlichen und einander entsprech- 
enden Strecken x und x' die Beziehung 

k -}- nx _, U -\- üx' ^ j c{k •\' ax') 

X "^ e c — k' — a X* 

Substituirt man diesen Ausdruck für x in die Gleichung 
(1) [47] der Involution, so erhält man für x eine Gleichung 
derselben Form, also bilden die Endpuncte der Strecken x 
eine Involution w^^'* Grades, und da hiebei diejenigen Gruppen, 
welche von den nämlichen Strahlen getroffen werden, gleichen 
Werthen von A angehören, so sind die beiden Involutionen 
projectivisch [53]. 

55. Hieraus folgt unmittelbar: Hat man auf einer Ge- 
raden zwei projectivisehe Involutionen von beliebigen Graden 
und schneidet einen durch die Puncte dieser Involutionen gehen- 
den Strahlbüschel mit einer anderen Geraden, so erzeugen die 
Strahlen auf der letzteren zwei projectivisehe Involutionen von 
denselben Graden. 



§. 6. 

56. Sind JT, == 0,. uYg = die Gleichungen zweier Ge- 
raden, so stellt die Gleichung 

X, + Ajr^ = 

für jeden Werth von l eine Gerade 'dar, welche durch den 
Durchschnittspunct m der Geraden X^ und To hindurchgeht. 
— Denn für die Coordinaten von m verschwindet gleichzeitig 
X^ und X.^ und daher auch X^ -^ IX^. 

57. Bezeichnet manrmit F = A", + ^^2 = ^ ^i^^ durch 
?n hindurchgehende Gerade, so ist die Grösse A proportional 
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dem Verhältniss der Sinus der Winkel, welche V mit jf, und 
X2 einschliesst; d. h. 

2 — ir ?i5_(i^i ^') 

wo k eine Grösse bedeutet, welche ihren Wertli unverändert 
beibehält, so lange die Geraden X^, Ä., fest bleiben. 

Beweis. In Beziehung auf ein Fundamentaldreieck, 
welches die Geraden Äi und X^ zu Seiten hat, kann man nach 
[13] die Grössen Ä^ und Ä., als homogene (Joordinaten be- 
trachten. Für einen Punct aber, der auf V liegt, ist 
^j + AA'2 = 0, also 

V 

Bezeichnet man nun mit /;, und p^ die von diesem Puncto 
auf die Seiten. X^ und X2 des Fundamentaldreiecks gefällten 
Perpendikel, so ist nach [14] 

Pi= Q^^i ^^1 P2 = 9 ^2^2 
und daher 

^ ^^ ^2 . ?J . 

Die Perpendikel /?, , /?2 aber verhalten sich wie die Sinus der 
Winkel, welche -Fmit JCy und Ä^ einschliesst, und zwar ist, 
wenn man die Winkel alle nach derselben Richtung hin posi- 
tiv nimmt, mit Rücksicht auf [15] 

P2 sin (Xg-K) 

und daher 

- _ A^ sin (XiF) 
A\' sin {X^V) ' 

Darin hängt der Coefficient -- = k davon ab, welche Grössen 

speciell als homogene Coordinaten gewählt werden, und bleibt 
dann ungeändert, so lange Ä^ und X^ fest bleiben. 

Zusatz. Aus dem Vorigen folgt, dass die Gleichung 
jeder durch den Durchschnitt der Geraden X^=0, ^2 = 
gehenden Geraden in der Form X ^-^1X^=0 geschrieben werden 
kann ; und giebt man dann der Grösse A andere und andere Werthe, 
so bilden die entstehenden Geraden einen Strahlbüschel, 
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58. Bezeichnet man zwei Strahlen ^, = und Xj = 
eines Strahlbüschels mit a und hy und zwei andere Strahlen 
X^ + IX^ = und X^ + X'X2 = mit c und d, so ist 
nach [57] 



und daher 



sin (6 c) ' Bin {bd) 

X sin (ac) , sin {ad) 

r sin (ftc) * sin {bd) 



Dies Verhältniss heisst ein Doppelverhältniss der vier Strahlen 
aybyCyd und wird bezeichnet durch 

/ L j\ sin («0 sin {od) 
^ ' Bin (Äc) Bin (/>rf) 

59. Die Sätze [21] — [26] über Doppelverhältnisse von 
vier Puncten können ohne Weiteres auf Doppelverhältnisse 
von vier Strahlen übertragen werden und aus [25] folgt, dass 

X^ = 0, ^2 = 0, X^ + XX^ = 0, ^1 — IX^ = 

vier harmonische Strahlen darstellen, von denen die beiden 
ersten und die beiden letzten einander zugeordnet sind. 

60. Ebenso wie in [30] beweist man, dass wenn die 
Gleichungen 

Xi + A,X2=0; ^,+^2^2=0; ^1 + ^3^2=0, X, + A,T2=0 

vier Strahlen a, b, c, d eines Strahlbüschels darstellen, das 
Doppelverhältniss 

(« ft c rf) = Ji^-|5 : ^I-ii 

ist. 

61. Zwei Strahlbüschel, deren Gleichungen resp. 

jr, + A^2 = 0, ^/ + AJr2' = 

sind, heissen projectivisch, indem je zwei Strahlen, aus 
jedem der beiden Büschel einer, welche gleichen Werthen von 
A angehören, als einander entsprechend betrachtet werden. 
Dadurch übertragen sich die Sätze [33] — [35] unmittelbar auf 
projectivische Strahlbüschel. 

62. In zwei projectivischen Strahlbüscheln giebt es ein 
und nur ein Paar entsprechender rechter Winkel, d. h. in dem 
einen Strahlbüschel giebt es nur ein Paar auf einander senk- 
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recht stehender Strahlen , deren entsprechende in dem anderen 
Strahlbüschel ebenfalls auf einander senkrecht stehen. 

Beweis. Seien s, i, a, b vier Strahlen des einen Büschels, 
Sy t'y a\ V die entsprechenden des andern, so ist [61], [33] 

{saib) = (s a' fb'), 

d. h. nach [58] 

r^v sin (g e) ^ sin (s b) sin {g't') ^ sin (g'b') 

^ ^ sin {at) * sin {ab) sin (öY) * sin (ab')' 

Ist nun (5 /) = 90^, und verlangt man, dass gleichzeitig auch 
(/ /') = 90® sei, so ist sin {$ i) = sin {s /') = 1, femer 
(a i) = (fl 5) -j- {s i) = (flf 5) + 90®, daher sin {a t) = cos {a s) 
und ebenso sin (0' /') = cos {a' s). Damit erhält man 

sin (ab) sin (a'b') 

COB (ag) sin (gb) cos(a'0 sin (/b')' 

Nun ist ferner (sb) = (ab) — {as)] (s' V) = {a' V) - {a s). 
Substituirt man dies und kehrt die Brüche um, so kommt 

cos (ag) sin {(ab) — (a8)) cos [ag) sin ( (ab') — (aV ) ) 

sin (ab) \ sin (a'b') 

Rechnet man nun in dem ersten Strahlbüschel alle Winkel 
von dem Strahle a aus, und in dem zweiten von dem Strahle 
a' aus, so sollen die Winkel {ab)y (05)5 (a'b')^ {a's') einfach 
mit den Buchstaben b, S] V, s bezeichnet werden. Dann 
schreibt sich die vorige Gleichung 

cos » sin (6 — «) cos g' sin (b' — g') 

sin b sin b' ' 

und wenn man entwickelt und der Kürze wegen 

cotg b== B cotg b' = B' 
setzt, 

cos'ä — ^ sin 5 cos s = cosV — B' sin s cos s\ 

Führt man hier die doppelten Winkel 2$ und 2 s' ein, so er- 
hält man 

cos 2^ — ^ sin 2^ = cos 2/ — B' sin 2s\ 

Diese Beziehung muss also zwischen den Winkeln s und / 
stattfinden, wenn die Strahlen s, s' entsprechende Schenkel 
entsprechender rechter Winkel sein sollen. Ist nun c, c' ein 
neues Paar entsprechender Strahlen, und setzt man wie oben 
(ac) = c, {ä'c') = c, femer 
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cotg c = C , cotg c == C', 
so Lat man auch 

cos 2s — siu 2*^ =: cos 2s — C' sin 2s, 

Elimiuirt man / aus dieser und der vorigen Gleichung, so 
erhält man eine Gleichung, aus welcher die Lage des Strahls s 
von der verlangten BeschaflFenheit sich ergiebt. Nun folgt 

{D'—C) cos 2s + {BC'-B'C) sin 2s = {ff-^C) cos 2/ 

{B— C) sin 2s = {B'-^C) sin 2s, 

also durch Quadriren und Addiren 

{B'--(Ty cos 22s + 2{B'—C'){BC'—B'C) sin 2s cos 2s 

+ [{B— 0)'^ + {BC—B'(Tf\ sin22s=(i5'^ C'^. 

Vereinigt man jetzt die beiden in (^' — C)'^ multiplicirten 
Glieder, so zeigt sich, dass sin 2s als Factor auftritt. Allein 
für s = 0, wird auch s = 0, und die Gleichung (1) zeigt, dass 
wenn der Strahl s mit «, und gleichzeitig s mit d zusammen- 
fällt, diese Gleichung identisch erfüllt ist. Daher hat der 
Factor sin 2 s für die vorliegende Aufgabe keine Bedeutung. 
Nach Unterdrückung desselb'fen ergiebt sich dann 

2{B' — C) {B C — B'C) cos 2s 
+ [{B — Cy -\^{Ba — B'cy] sin 2s = {B' — Cf sin 2s 

und daraus 

. o . 2[B' — C'){BC' — B'C) 

^S^^ ^g _ cy __ [(/^ _ Q2 + (^ c'— B'C~f\ ' 

Da sich nun tg 2 s eindeutig bestimmen lässt, so giebt es 
zwei auf einander senkrecht stehende Strahlen, die die For- 
derung erfüllen, mithin immer ein und nur ein Paar ent- 
sprechender rechter Winkel. 

63. Bei zwei projectivischen Strahlbüschebi ist das Product 
aus den Tangenten derjenigen Winkel, welche irgend zwei 
entsprechende Strahlen a , d mit den ungleichnamigen Schen- 
keln der entsprechenden rechten Winkel (s, t' oder s', /) bilden, 
constant : 

(1) tg (sa) tg {fd) = Const. 

Beweis. Es ist [61], [33] (s ( a b) = (s t' d ö'), wenn 
adj hV zwei Paare entsprechender Strahlen imd s, s'; t, t' die 
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entsprechenden Schenkel der entsprechenden rechten Winkel 
bedeuten, also [58 J 

sin {s a) ^ sin (« h) sin {/t'a) ^ sin [s'f/) 

sin {^t a) ' sin {thj sin (t'a) ' Hin (/'6') 

Nun ist aber {so) = {st) + (ia) = 90<* + {ta), also 
sin (sa) = cos (tä), sin {iä) = — cos (äö), 
und ähnlich bei den übrigen. Man erhält demnach 

cotg {(ä) : cotg (ib) = — ig {sa) : — tg {s'b') 
= — tg (5öf) : — tg {sb) = cotg {t'a) : cotg (/7/) 

und daher 

tg(/Ä) ^^ tgjs'a) ^^ tg (/'6') ^^ tg(.^/?) 
tg(/«j tg(/0 tg (/'«') tg («/>)' 

mithin 

tg {sa) tg (/'«') = tg (sb) tg (/-*'), 
d. h. dies Product bleibt ungeändert, wenn bb' an Stelle von 

aa' treten. {Schröter. Steiner 's Vorl. pag. 35.) 

64. Bei zwei concentrischenprojectivischen Strahlbüscheln, 
d. h., solchen, deren Mittelpuncte zusammenfallen, giebt es 
stets zwei (reelle oder imaginäre) Strahlen, von denen jeder 
mit seinem entsprechenden zusammenfällt, und welche Doppel- 
strahlen heissen. 

Beweis. Bezeichnet man mit den Buchstaben a,s, etc. 
die Winkel, welche die gleich benannten Strahlen mit irgend 
einem festen Strahle bilden, und bedeutet a eine Constante, 
so kann man die Gleichung (1) in [63] so schreiben 

tg {a — s) tg {a — t') = a. 

Wenn nun ein Strahl x mit dem ihm entsprechenden zu- 
sammenfällt, so muss der ihm angehörige Winkel x der 
Gleichung 

tg {x — s) tg {x — f) = a 

genügen. Diese ist in Beziehung auf tg x quadratisch und 
hat daher zwei reelle oder imaginäre Wurzeln. In dem letztern 
Falle sagt man, die beiden Strahlbüschel haben zwei imaginäre 
Doppelstrahlen. 
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§.7- 

66. Zwei projectivische Strahlbüschel werden von zwei 
beliebigen Geraden in zwei projectivischjBn Punetreihen ge- 
schnitten. 

Beweis. Nach [61] können zwei projectivische Strahl- 
büschel durch Gleichungen von der Form 

dargestellt werden. Darin sei 

Ä= Uai Xi X = Z al xi 

Y^ZhiXi r^Zhi Xi. 

Schneidet man nun den ersten Strahlbüschel mit der Geraden 
Stmxi = und den zweiten mit der Geraden 2JmiXi = 0f 
so erhält man die Coordinaten der ersten Punctreihe aus der 
Auflösung der Gleichungen 

Ä+XV = (a, + Xb,)x, + («2 + ^b,)x^ + (03 + A&3) 0:3=0 

Diese ergiebt 

0:1:0:2:0:3 = [(«2 + ^^2) ^3 — (^3 + ^^3) ^2] • ^^^' 

Ebenso erhält man für die Verhältnisse der Coordinaten der 
zweiten Punctreihe 

Nach [32] sind daher die beiden Punetreihen projectivisch. 

66. Hieraus, und weil projectivische Punetreihen und 
Strahlbüschel durch drei Paar entsprechender Eleinente be- 
stimmt sind [35] [Bl-]; folgt: Legt man aus zwei beliebigen 
Mittelpuncten Strahlen durch die Puncte zweier projectivischer 
Punetreihen, so erhält man zwei projectivische Strahlbüschel. 

67. In Folge der drei letzten Sätze können die von auf- 
einander liegenden Punetreihen und der Punctinvolution 
handelnden Sätze [39] — [45] unmittelbar auf concentrische 
Strahlbüschel und die Strahleninvolution übertragen werden; 
und ebenso wie in [46] beweist man, dass die noth wendige 
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und hinreichende Bedingung, dass drei Strahlenpaare ad^ 
bb'y cc' 'm, Involution sind, durch jede der folgenden vier 
Gleichungen ausgedrückt werden kann: 

sin {ah') sin {pc') sin {ca') = sin (ad) sin {ha) sin {ch') 
sin {ab') sin {b c) sin {c'a') = sin {a c) sin {pa') sin {cV) 
sin (p c) sin {c a) sin {aV) = sin {b a) sin {cb*) sin {a'c') 
sin (cö') sin {a b) sin (i^V) = sin (c &) sin (ac) sin {h'a') 

68. Sieht man einen Strahlbüschel als zwei sich voll- 
kommen deckende projectivische Strahlbüschel an, so folgt 
aus [65] : Ein Strahlbüschel wird von zwei beliebigen Geraden 
in zwei projectivischen Punctreihen geschnitten. In diesem 
Falle sagt man, die Punctreihen befinden sich in perspec- 
tivischerLage. In dem Durchschnitte der beiden Geraden 
sind dann zwei entsprechende Puncte vereim'gi 

69. Wenn in dem Durchschnitte a der Träger zweier 
projectivischer Punctreihen zwei entsprechende Puncte ver- 
einigt sind, so liegen die Punctreihen perspectivisch d. h. 
[68] die Verbindungslinien entsprechender Puncte schneiden 
sich in einem Puncte. 

Beweis. Sind aa' die beiden in dem Durchschnitte a 
vereinigt liegenden entsprechenden Puncte, bV, cc' zwei wei- 
tere Paare entsprechender Puncte, so ist [35] zu jedem Puncte d 
der entsprechende ef eindeutig bestimmt. Ist nun aber m der 
Durchschnitt der Geraden bb'y cd j so erhält man einen Strahl- 
büschel m {a b c d . . .), und dieser muss die zweite Gerade 
nach [68] in den entsprechenden Puncten a' b' d d^ . . . 
schneiden. 

70. Sieht man eine Punctreihe als zwei sich deckende pro- 
jectivische Punctreihen an, so folgt aus [66]: Die von zwei 
beliebigen Mittelpuncten m und m nach den Puncten einer 
Punctreihe gehenden Strahlen bilden zwei projectivische 
Strahlbüschel. In diesem Falle sagt man, die Strahlbüschel' 
befinden sich in perspectivischer Lage. Die Schnittpuncte 
entsprechender Strahlen liegen also dann in einer Geraden, 
welche der perspectivische Durchschnitt heisst. In 
der Geraden, welche die beiden Mittelpuncte verbindet, sind 
femer zwei entsprechende Strahlen vereinigt. 
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71. Wenn bei zwei projectivischen Strahlbüsclieln die 
Verbindungslinie der Mittelpimcte m und m' zwei entsprechende 
Strahlen vereinigt enthält, so liegen die Stralilbüschel per- 
apectivisch, d. h. die Schnittpuncte entsprechender Strahlen 
liegen in einer Geraden. 

Beweis. Nimmt man zn den beiden in der Geraden mm' 
vereinigten Strahlen noch zwei Paare entsprechender Strahlen 
hinzu, so sind einerseits die beiden projectivischen Büschel 
bestimmt; andererseits bestimmen die Durcliscbuitte der letz- 
teren beiden Strahlenpaare eine Gerade, Verbindet man die 
Puncte derselben mit m und m', so erhält man die ent- 
sprechenden Strahlen der durch die obigen drei Paare be- 
stimmten Büschel [70]. 

72. Aufgabe. Bei zwei concentrischen projectirischen 
Strahlbüscheln die Doppelstrahlen zu construiren. 

Auflösung. (Fig. 4.) Man lege durch den Mittelpunct 
m einen beliebigen Kreis. Sind nun abc drei gegebene Strahlen 
des einen , d h' c die entsprechenden Strahlen des anderen 
BUschels, so schneide man mit diesen den Kreis in a,^,y, 
Suche sodiinn die Duroliscliuitte 

(?«';/«) = '/, 

(«/J- «•« = r. 
Diese drei Puncte liegen in 
einer Geraden (man braucht 
daher nur zwei derselben zu 
bestimmen), und sind dann iS, E 
die Puncte, in welchen diese 
Gerade;)$r den Kreis- schneidet, 
30 sind ffid und rm die ge- 
suchten Doppelstrahlen. Trifft 
die Gerade pqr den Kreis nicht, 
so sind die Doppelstrahlen 
imaginär. 

Beweis. Betrachtet man 
« als Mittelpunct eines Strahl büachels a{tt'ß''y'), so ist der- 
selbe mit dem gegebenen Büschel m{ab'c'), oder was dasselbe 
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ist, mit m{a' ß^y) congruent; weil der von jedem Strahlenpaar 
gebildet'e Winkel dem von* dem entsprechenden Paare gebil- 
deten Winkel gleich ist (als Peripheriewinkel auf gleichem 
Bogen). Ebenso ist der Büschel a(aßy) congruent mit 
m{ah c). Demnach ist 

a{aß'Y')-Ka{aßY)*), 
und da die beiden entsprechenden Strahlen a a und a a die- 
selbe Gerade bilden , so [71] liegen die beiden Büschel 
perspectivisch, und qr ist ihr perspectivischer Durchschnitt. 
Ist nun d einer der Puncte, in welchen die Gerade qr den 
Kreis schneidet, so sind a d und a' d entsprechende Strahlen 
in den Büscheln a {a ß' y) und a{a ß y), aber dem a d ent- 
spricht in dem Büschel m(a b c) der Strahl md, und dem ad 
in dem Büschel m{a' b' c) der nämliche Strahl md, folglich 
entspricht in den Büscheln m{ab c) und m{a' V &) der Strahl 
md sich selbst und ist daher ein Doppelstrahl. Dasselbe gilt 
von msy welcher nach dem zweiten Schnittpuncte der Ge- 
raden qr mit dem Kreise gerichtet ist. Man gelangt zu dem- 
selben Resultat, wenn man statt der Puncte a und a zwei 
andere entsprechende ß, ß' (oder y,/) als Mittelpuncte der 
Strahlbüschel ß{a ß' y) und ß\a ß y) (oder y{u ß' y) und 
y{a ß y)) anwendet. Diese liegen ebenfalls perspectivisch, und 
ihr perspectivischer Durchschnitt ist p r (oder p q). Da die 
gegebenen Büschel nur zwei Doppelstrahlen haben können 
[64], so müssen die Geraden p r und p q den Kreis in den 
nämlichen Puncten d und s treffen, wie die Gerade q r, und 
daher liegen p q r in einer Geraden. (Schröter, Steiner's Vor- 
lesungen §. 15.) 

73« Aufgabe. Bei zwei aufeinander liegenden projec- 
tivischen Punctreihen die Doppelpuncte zu construiren. 

A u f 1 ö s u n g. Aus einem beliebig gewählten Mittelpuncte 
m ziehe man Strahlen m{abc) und m {a V c) nach drei 
Paaren entsprechender Puncte der Punctreihen und construire 
in den entstehenden projectivischen und concentrischen Strahl- 
büscheln nach [72] die Doppelstrahlen, so treffen diese den 
Träger der Punctreihen in den Doppelpuncten [65]. 



*) Das Zeichen /\ bedeutet projectivisches Entsprechen. 

DuBioE, Cnzyen dritter Ordnung. 4 
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74. Aufgabe. Wenn eine Strahleninvolution durch zwei 
Paare conjugirter Strahlen aa\ Vh' gegeben ist, die Doppel- 
strahlen zu construiren; oder was [67] [44] dasselbe ist, das 
Strahlenpaar zu construiren, welches jedes der beiden ge- 
gebenen Paare harmonisch trennt. 

Auflösung 1. Die Involution besteht [40, G7] aus zwei 
concentrischen projectivischcn Strahlbüscheln, und zwar ent- 
sprechen den Strahlen a^ a\b,V der Keihe nach die Strahlen 
a\ a, Vy h, Construirt man nach [72] die Doppelstrahlen die- 
ser beiden Büschel, so sind diese die gesuchten Doppelstrahlen 
der Involution. Diese Construction bleibt ausführbar, da man 
zu derselben von. den Puncten i?, ^, r nur zwei bedarf. Der 
dritte wird aber auch nicht unbestimmt, sondern tritt als der 
J)urchschnittspunct zweier Tangenten an dem Kreise auf. 

Auflösung 2. Man schneide die Strahleninvolution 
durch eine beliebige Gerade und construire zu der auf dieser 
Geraden entstehenden Punctinvolution nach [75. Aufl. 2] die 
Doppelpuncte. Die letzteren liefern mit dem Mittelpuncte der 
Strahleninvolution verbunden, die Doppelstrahlen. 

Auflösung 3. S. [128.] 

76. Aufgabe. Wenn auf einer Geraden A eine Punct- 
involution durch zwei Paare conjugirter Puncte aa'j bV ge- 
geben ist, die Doppelpuncte zu construiren; oder was [44] 
dasselbe ist, das Punctepaar zu construiren, welches die beiden 
gegebenen Paare gleichzeitig harmonisch trennt. 

Auflösung 1. Aus einem beliebig gewählten Mittel- 
puncte ziehe man Strahlen nach den gegebenen Puncten und 
construire zu der entstehenden Strahleninvolution nach [74. 
Aufl. 1 oder 3] die Doppelstrahlen , so schneiden diese die Ge- 
rade A in den gesuchten Doppelpuncten. 

Auflösung 2. (Fig. 5.) Man construire zwei Kreise K 
und K' über den Strecken aa und hV als Durchmesser, und 
dann einen Kreis K'\ welcher die beiden ersten' rechtwinklig 
schneidet, so trifft dieser die Gerade A in den gesuchten 
Doppelpuncten. Man bestimmt daher den Durchschnitt m der 
Chordale von K und K' mit A, zieht aus in eine Tangente 
mt an einen der beiden Kreise H^ oder A" und macht auf A 
die Strecken me = mf = mt, so sind e, f die gesuchten Puncte. 
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Schneiden sieh die Kreise K und K\ so werden die Puncto 
e^ f imaginär. 

Beweis. Es giebt bekanntlich {Hesse. Vorl. aus der anal. 
Geom. der geraden Linie, etc. Vorl. 12) unendlich viele Kreise Ä^", 
welche die beiden anderen K und Ä" rechtwinklig schneiden. 

Fig. 5. 

K 




Aber alle diese Kreise K" bilden ein System von Chordal- 
kreisen, deren Chordale die Gerade A ist, und deren Mittel-, 
puncte auf der Chordale von K und K' liegen. Sie treifen die 
Gerade A alle in denselben zwei Puncten e^ f, nämlich den 
Grenzpuncten der Chordalkreise K und K\ Demnach ist 
mi = me ^=^ mf. Da aber mi'^ = ma . ma' = mh . mV ist, so 
trennen die Puncte e*, / jedes der beiden Paare aa' und hl) 
harmonisch. (S. Schröter. Steiner's Vorlesungen §. 8.) 

76. Zieht man aus einem beliebigen Mittelpuncte s 
Strahlen nach den Punctgruppen einer Involution w'^'* Grades 
[47] , so bilden diese Strahlengruppen eine Strahleninvolution 
jfiten Grades, um diese durch eine Gleichung auszudrücken, 
nehme man s (Fig. 6) zum Anfangspuncte eines Parallelcoor- 
dinatensystems , dessen Abscissenaxe dem Träger T der Punct- 
involution parallel sei, und lege 
die Ordinatenaxe durch den - 
Punct 0, von welchem aus die 
Strecken x der Punctinvolution 
in [47] gerechnet werden; 
ausserdem sei so = c. Sind nun 
I, ij die Coordinaten in Beziehung auf dieses System, so ist 
rj == m^ die Gleichung irgend eines durch s gehenden Strahls 
sp, und wenn dieser den Träger T in dem Abstände x von o 
trifft, so wird seiner Gleichung durch die Werthe l^=x, fj=c 

4* 
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genügt, sodass er die Gleichung rj = — erhält; aus welcher 

X = — folgt. Substituirt man diesen Ausdruck in die Gleichung 

der Punctinvolution , nämlich in 

(1) aQX"+ a^x""-^ + . . . + ö„+ kip^x"" + h^x""-^ + ... +&„)=0, 

so erhält man die Strahleninvolution dargestellt durch eine 
Gleichung von der Form , 

(2) 9)(|,^) + A^(5,ij) = 0, 

worin q) und ^ ganze homogene Functionen w^^** Grades bedeu- 
ten. In diesen Gleichungen sind solche Punctgruppen {x) und 
Strahlengruppen (§, ri) entsprechende, welche den nämlichen 
Werthen von A angehören. Dreht man die Coordinatenaxen 
um den Punct Sy oder was auf dasselbe hinaus kommt, dreht 
man die Strahleninvolution um den Punct ä, so ändert sich 
die Form der Gleichung (2) nicht. Da man ausserdem 
von der Gleichung (2) wieder zu (1) zurückgelangen kann, 
so folgt, dass die erstere Gleichung allemal eine Strahlen- 
involution darstellt. Wenn nun mehrere Punct- und Strah- 
leninvolutionen verschiedener (oder auch gleicher) Grade 
durch Gleichungen von der Form (1) und (2) gegeben sind, 
so sollen solche Punct- und Strahlengruppen, welche gleichen 
Werthen von A angehören , projectivisch entsprechend genannt 
werden. Punct- und Strahleninvolutionen vom ersten Grade 
sind einfache Punctreihen und Strahlenbüschel [48], und 
es folgt unmittelbar aus [61], dass zwei projectivische Strahlen- 
involutionen ersten Grades nichts anderes sind, als zwei pro- 
jectivische Strahlbüschel. Endlich ergiebt sich aus [49], dass 
eine Strahleninvolution zweiten Grades mit der in [67] schlecht- 
weg so genannten Strahleninvolution zusammenfällt. 

§. 8. 

77. Eine Gerade, welche durch die Ecke Jll {x^ = 0, 
0:2=0, [13]) des Fundamentaldreiecks und durch einen Punct« 
mit den Coordinaten a^yü^, a^ geht, hat die Gleichung 

a^x^ — a^x^ = 0. 
Beweis. Da die zu bestimmende Gerade durch den 
Durchschnitt der Geraden 0:^ = 0, ajj = geht, so ist [57] 
ihre Gleichung von der Form x^-^- Xx^^O. Da sie aber 
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auch durch a geht; so ist ö, + Aflr2 = 0. Hieraus folgt 
A = — — , und wenn man dies substituirt^ die obige 

Gleichung. 

78. Bei allen Puncten, welche auf einer durch die Ecke /// 
gehenden Geraden liegen^ kann man den Coordinateu x^ und x^ 
die nämlichen Werthe zuertheilen, sodass die nähere Be- 
stimmung der Lage des Puncts lediglich von dem Werthe von 
x^ abhängt. 

Beweis. Ist a irgend ein auf der Geraden liegender 
Punct, so hat [77] die Gerade die Gleichung a^x^ — 0^x^=0, 
d. h. für alle auf der Geraden liegenden Puncte ist das Ver- 

hältniss -* = ^, also constant. 

79. (Fig. 7.) Sind a, ß zwei Puncte, resp. auf den Seiten 
x^ =0, ajj = des Fundamentaldreiecks, und «i, a^, a^ die 
Coordinaten des Puncteß a, in wel- Fig. 7. 
chem die Geraden la und II ß sich 
treffen, so lautet die Gleichung der 
Geraden a ß : 

^1 I ^ ^ ___ Q 



Beweis. Die Coordinaten der j^ 
Puncte a und ß sind resp., 0, «j, a^ 
und «1, 0, «3 [78]. Setzt man diese 
in die Gleichung einer beliebigen Geraden 

um die Bedingungen auszudrücken, dass diese durch die 
Puncte a und ß gehe, so erhält man 

m^a^ + ^3^3 = 0. 
Eliminirt man »i^, m^y m^ aus diesen drei Gleichungen, so 
erhält man als Gleichung der Geraden a ß 

x^ x^ x^ 

«2 ^3 = ^2^^^\ 4" ^3^1^2 — ^i«2^3 = ^? 
ÖT^ «3 

woraus durch Division mit «, a^ a^ die obige Gleichung folgt. 
80. Zieht man durch einen beliebigen Punct a und die 
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Ecken eines Dreiecks I JI III (Fig. 8) Gerade, welche die 
gegenüberliegenden Seiten in a, /3, y schneiden; und schneidet 
dann mit ßy^ ya, aß die dritten Seiten aufs Neue in l^m^n, 
so liegen diese drei Puncto in einer Geraden und sind har- 
monisch zugeordnet zu resp. a, ß, y in Beziehung auf 
II III, III I, I IL Nimmt man / // III zum Fundamental- 
dreieck imd nennt ö^i, «2? ^3 ^^® Coordinaten von a, so ist 



«1 



X2 



a?3 



_|_ zl «L. !l8 = 



die Gleichung der Geraden l mn. 



Fig. «. 




M 7 

Beweis. Die Gleichungen der Geraden ßy, ycc, aß sind 
nach [79] 

^y---? + S + ? = 



flfl 



ya 
aß 



^ ^2 . 1 ^ Q 

«1 ^2 ' " 



Aq 



a?, 



I ^2 ^ ___ A 

«1 «2 0^3 



Die Puncto l m, n sind die Schnitte dieser Geraden mit resp. 
x^ =0y X2 = 0, x.^ = 0] daher sind diese Puncto auch die 
Schnitte folgender Geraden: 



l . . . o:. = mit ^ + ^ = 

1 «2 «3 

13 -f. ^ = 
3 «1 

w ... 0^3 = mit ~ + ^ = 0. 



/w ... 0^2 = mit 



er, «2 

Nun sind aber dieselben Puncto auch die Schnitte von 



Xl =0; 0^2 = 0; 0:3=0 
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mit einer und derselben Geraden, uämlich mit 

^ j_ 'I? _i_ ^ = 

folglich liegen l m n alle drei auf dieser Geraden. Nach dem 
Vorigen sind ferner die Gleicliungen der Geraden //, llmy Hin 
folgende : 

// . . . ^ + £3 ^ 0, ///w . . . ^ + ^ = 0, 

Hin . . . ^ + ^ = 
und nach [77] die der Geraden 7a, II ßy Uly: 

/a . . . -^ - ^ = 0, ///J . . . ^ — ^ = 0, 

///y . . . ^ — ^ = 0, 

folglich sind [59] 1 {II III l a) vier harmonische Strahlen, und 
daher II III l a vier harmonische Puncte. Ebenso bei den 
übrigen. 

81. Schneidet eine Gerade die Seiten II III , III /, I II 
eines Dreieclis (Fig. 8) in /, /», w, und sind a, |5, y harmonisch 
zugeordnet zu resp. /, /», n in Beziehung auf II III, III /, / 77, 
so schneiden sich die Geraden 7 a, 77/3, 777 y in einem 
Puncte a. 

Beweis. Ist ~ + — + — = die Gleichung der ge- 
gebenen Geraden in Beziehung auf 7 77 777 als Fundamental- 
dreieck, so haben die Geraden 7/, 77»i, 777 w die Gleichungen 

// . . . ^ + ?3 ^ 77;w . . . ^ + ^ = 0, 

«2 «3 «3 «1 

Hin... ^ + ^ = 0. 
Sodann ist nach [59] 

/« . . . ^ _ 58 ^ Q 77/J . . . ^ — ^ = 0, 

Uly . . . ^ _ ^ = 0. 

Die Summe der linken Theile der drei letzten Gleichungen 
aber ist identisch Null, mithin genügen die Coordinaten des 
Durchschnittspuncts der beiden ersten Geraden auch der dritten 
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Fig. 9. 




Gleichung, und folglich schneiden sich diese drei Geraden in 
einem Puncte, dessen Coordinaten nach [77] «,,«2? ^3 ^"^^• 

83. Hat man in der Ebene zwei beliebige Punctepaare 
a a und h h\ so bestimmen dieselben stets ein drittes Puncte- 
paar cc (Fig. 9) als Durchschnitte der Geraden (a&, ö' &') 

und (ab\ a'b)y welche je zwei PunctC; 
die nicht demselben Paare ange- 
hören, verbinden. Solche sechs Puncte 
bilden dann die Ecken eines voll- 
ständigen Yierseits ; und nimmt man 
aus jedem Paare einen Punct, so 
erhält man zwei dreipunctige Grup- 
pen z. B. ahCy a'V c'y die allemal die 
Eigenschaft haben, dass die Puncte 
der einen Gruppe {ahc) auf einer 
Geraden liegen, und die der anderen {a'Vc') ein Dreieck bil- 
den, dessen Seiten durch die Puncte der ersten Gruppe hin- 
durchgehen. (Ebenso auch a'bc und aVc, aVd und dhc^ etc.) 

83. Aufgabe. Wenn drei Puncte pqr gegeben sind, 
so soll ein vollständiges Viereck ah cd construirt werden, 
welchem pqr als Diagonaldreieck angehört. (Fig. 10.) 

Auflösung. Einen Punct a des Vierecks kann man 
willkürlich annehmen. Verbin'det man diesen mit p^q^r^ so 

sind diese Geraden drei Seiten des 
gesuchten Vierecks, und man findet 
die drei übrigen, wenn man zu jeder 
der Verbindungslinien pa^qa^ra den 
zugeordneten harmonischen Strahl con- 
struirt in Bezug auf die in der be- 
treffenden Ecke zusammenstossenden 
Seiten des Dreiecks, wie aus den 
harmonischen Eigenschaften des vollständigen Vierecks folgt. 
{Schröter, Steiner's Vorlesungen pag. 17.) Natürlich braucht diese 
Construction nur für eine Ecke z. B. p ausgeführt zu werden; 
denn ist pcd der gesuchte harmonische Strahl, so schneidet 
derselbe die Geraden aq und ar in c und d, und zuletzt ist 
b = {ap, er) oder {apy dq), 

Anmerkung. Es giebt daher unendlich viele voUstän- 
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dige Vierecke ; welchen dasselbe Diagoualdreieck angehört; 
das Viereck ist aber bestimmt; sobald eine Ecke desselben 
angenommen ist. 



Dritter Abschnitt. 

Hülfssätze über Kegelsohnitte. 

§. 1. 

84. Die erforderliche und hinreichende Bedingung, dass 
ein Kegelschnitt, der die Gleichung hat 

(1) ^' = ^ll'*'! "r ^22'*'2 "r ^33'*'3 "T ^^23^2'*'3 

"T ^^31'*'3'*^1 "r ^^12**'! «^2 "^^ ^9 

wobei aj^fg = a/ch sei, aus zwei Geraden besteht, ist 



D = 



^n; ^12; ^13 
^2\f ^22 f ^23 
%; ^32; ^33 



= 0. 



Beweis. Wenn der Kegelschnitt aus zwei Geraden be- 
steht, also der linke Theil der Gleichung (1) in zwei lineare 
Factoren zerfällt, so seien 

^ = Pl^l + i>2^2 + P3^3 0==Ql^\+ ^2^2 + (73^3 

diese Factoren, also 

u = PQ. 
Dann hat man 

1^^ = <?.i> + Pi 0. 

Für den Punct /w, in welchem die beiden Geraden sich schnei- 
den, verschwinden /^und Q gleichzeitig, daher ist für diesen 
Punct auch gleichzeitig 



du Q du_ r\ du^ r^ 



oder 



«11^1 + «12^2 + «13^3 = 
(2) «21^1 + «22^2 + «23^3 = 

^31'*'i I ^32'*'2 1 ^33 •'^S '^^ ^; • 
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d. h. der Punct m ist der gemeinschaftliche Durchschnitt 
dieser drei Geraden. Eliminirt man aber x^ X2 x^ aus den 
Gleichungen (2) , so folgt D = 0. 

Umgekehrt: ist />=0, so bestehen die drei Gleichungen (2) 
gleichzeitig, und daher giebt es drei Zahlen A, , Aj, A3, von 
der Eigenschaft, dass wenn man die linken Theile dieser 
Gleichungen mit ihnen multiplicirt, und die Producte addirt, 
die Summe identisch Null ist. Für diese Zahlen ist daher 

- ^" i_ 1 ^^ _i_ 2 ^" n 

Führt man nun statt der Variabein aji^ojj, 0:3 drei andere 
!/\}y2}yz ^^^; indem man setzt 

^1 = ^1 "r ^iPs) ^2 "= ^2 1 ^2^3; -^3 = ^3^3; 

so ist 

du du doci ^^ du doc2 1^ du dcc^ 

^Vz ^^1 ^Vz dx2 dys "^ ^a?s dya 

'i du ^ ^ du ^ j du ^ 

also verschwindet ^, und folglich wird dann u eine homo- 

gene Function 2^^" Grades von ^j und yj ^^^ enthält y^ nicht. 
Eine homogene Function von zwei Variabein aber lässt sich 
stets in lineare Factoren zerlegen. (Vgl. ffesse. Zur Theorie der 
ganzen homogenen Functionen. Crelle's Joum. Bd. 56, pag. 268.) 



§. 2. 

85. Der geometrische Ort der Durchschnitte entsprechen- 
der Strahlen zweier projectivischer Strahlbüschel ist ein Kegel- 
schnitt, welcher durch die Mittelpuncte der beiden Strahl- 
büschel geht. 

Beweis. Bedeuten A, A', B,B' lineare Ausdrücke, so 
sind [61] 

A + lÄ = B + kB' = 

die Gleichungen zweier projectivischer Strahlbüschel, und 
gleichen Werthen von A gehören entsprechende Strahlen zu. 
Man erhält daher den geometrischen Ort der Durchschnitte 
entsprechender Strahlen, wenn man A eliminirt. Das giebt 

AB' — AB = 0, 
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• 

welches, wie man sieht, ein Kegelschnitt ist, der durch die 
Durchschnitte der Geradenpaare .4=0, A'=0 und ^=0, B'=0 
geht. 

86. Zieht man aus zwei Puncten w, m' eines Kegel- 
schnittes Strahlen nach allen übrigen Puncten a^ b, c, d, , , . 
desselben, so sind die Strahlbüschel m(^, b, c, d, . . .) und 
m'(a^bf c, d, . . .) projectivisch, imd je zwei Strahlen ent- 
sprechende, die nach demselben Puncte des Kegelschnitts ge- 
richtet sind. 

Beweis. Betrachtet man zunächst nur drei Puncte a, b, c, 
so ist der Kegelschnitt durch sie und durch wi, tn bestimmt; 
zugleich aber sind durch die zwei Strahlengruppen m{a, b, c) 
und m'{a,b, c) auch [61] [35] zwei projectivische Strahlbüschel 
bestimmt, deren entsprechende Strahlenpaare md, md^ etc. 
sich nach [85] auf dem Kegelschnitte mm! abc schneiden, 
folglich sind umgekehrt je zwei nach demselben Puncte des 
Kegelschnitts gerichtete Strahlen einander projectivisch ent- 
sprechend. 

87. (Fig. 11.) Bezeichnet man sechs Puncte eines Kegel- 
schnittes in beliebiger Reihenfolge genommen mit 1,2,3,4, 
5, 6 imd bildet aus ihnen, indem man je zwei auf einander 
folgende durch eine Gerade verbindet, ein einfaches Sechseck, 
so liegen die Durchschnittspuncte der drei Paare gegenüber- 
liegender Seiten 

(12, 45) = Ä, (23, 56) = k, (34, 61) = / 
auf einer Geraden. {PascaVs Theorem.) 

Beweis. Bezeichnet man die durch die Puncte 12, 23, etc. 

gehenden Geraden durch ^jj = 0; ^23 = ^? ^^^v ^^ kann 
man den Kegelschnitt, weil er sowohl durch 12 3 4 als auch 
durch 4 5 6 1 geht, in folgenden Formen darstellen 

•^1 2-^54 ^-^14 -^23 ^^^ ^ ^^^ ^45-^61 — f'^41^56 ""^ ^J 

WO A, ft gewisse constante Factoren bedeuten. Die linken 
Theile dieser Gleichungen müssen daher bis auf einen con- 
stanten Factor v identisch sein; d. h. es ist 

'^\2'^Zi ^^14-^23 - '^(-^45^1 f*^41 ^ög)? 

also auch 
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Setzt man dies gleich Null, so erhält man die Gleichung eines 
Kegelschnitts, welcher, wie die linke Seite zeigt, durch fol- 
gende vier Puncte geht: 

Wegen der rechten Seite abör besteht dieser Kegelschnitt aus 
den beiden Geraden A^^ = und^ XA2^ — (^^-^56 = 0; ^^^ 
da die erstere die Gerade 14 ist, so muss die letztere die Ge- 
rade hl sein. Aber, wie ihre Gleichung zeigt, geht diese durch 
den Durchschnitt (^03, ^50) = ^y also liegen h, k, l auf einer 
Geraden. (Salmon. Anal. Geom. d. Kegelschnitte , deutsch von Fiedler^ 
V^ Aufl. pag. 298.) 

88. Liegen sechs Puncte 1, 2,3,4,5,6 so, dass die 
Durchschnittspuncte 

(12,45) = Ä, (23,56) = ^, (34,61) = / 

auf einer Geraden liegen, so befinden sie sich auf einem Kegel- 
schnitte. (Fig. 11.) 

Beweis. Durch fünf von den sechs Puncten z. B. 
1,2,3,4,5 ist ein Kegelschnitt K bestimmt. Wenn nun x 
der Punct ist, in welchem / 1 diesen Kegelschnitt zum zweiten 
Male schneidet, so muss dieser nach [87] auch auf der Ge- 
Geraden kb liegen. Der Annahme nach aber ist 6 der Durch- 
schnitt von k 5 und / 1 , also fällt 6 mit x zusammen und 
befindet sich daher auf dem Kegelschnitte K, 

Fig. 11. 89. Aufgabe. Wenn ein Kegel- 

schnitt durch fünf Puncte 1,2,3,4,5 
gegeben ist, einen beliebigen sech- 
sten Punct desselben zu construiren, 
z. B. denjenigen Punct 6, in wel- 
chem eine durch 1 beliebig ge- 
)$ zogene Gerade A den Kegelschnitt 
zum zweitenMale schneidet. (Fig. 1 1.) 
Constructions Vorschrift. 
Man bezeichne die gegebenen Puncte 
in beliebiger Ordnung mit 1, 2, 3, 
4, 5 und bestimme 

(12, 45) == Ä, (34, A) = /, (23, hl) = k, 
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SO ist 

(A:5, ^) = 6 

der gesuchte Punct. 

Beweis. In Folge dieser Construction liegen die Puncte 
1, 2, 3, 4, 5, 6 so, dass 9ie die in |88] angegebene Be- 
dingung erfiillen, und daher befindet sich 6 auf dem durch 
1; 2, 3; 4; 5 bestimmten Kegelschnitte und zugleich auf der 
Geraden A. 

Bemerkung. Diese Construction ändert sich nicht, 
wenn an die Stelle zweier gegebener Puncte einer, und ausser- 
dem die Tangente in demselben tritt. Denn man braucht dann 
nur den gegebenen Berühruugspunct als zwei, und zwar zwei 
aufeinander folgende Puncte zu betrachten, und die Tangente 
als die Verbindungsgerade derselben. 

90. Aurfgabe. Wenn ein Kegelschnitt durch fünf Puncte 
1 , 2, 3, 4, 5 gegeben ist, ^.^ ^^ 
in einem derselben, z. B. 
1, die Tangente zu con- 
struiren. (Fig. 12.) 

Constr u et ions Vor- 
schrift. Man bezeichne 
die gegebenen PunCte in 
beliebiger Ordnung mit 
1, 2, 3, 4, 5. und bestimme 

(12,45) = Ä, 
(23, 51) = Ar, 
(34, hk) = /, 

so ist / 1 die gesuchte Tangente in 1. 

Beweis. Denkt man sich in 1 zwei Puncte 1, 6 zusam- 
menliegend, so vertritt die Gerade 51 die Stelle der Geraden 56. 
Der Construction zufolge und wegen [88] liegen dann auf 
der Geraden ll zwei Puncte 6, 1 des Kegelschnittes in 1 ver- 
einigt, und daher ist 11 Tangente. 

91. Aufgabe. Wenn zwei projectivische Strahlbüschel 
durch je drei Strahlen m{a b c) und m'{a V c') gegeben sind, 
zu einem vierten gegebenen Strahl mä des ersteren, den ent- 
sprechenden m d' in dem letzteren zu construiren. 
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Auflösung. Man bezeichne mit a^ ß, y die Durch- 
schnitte der entsprechenden Strahlenpaare {ma, m'a)y (m b, m'h\ 
(rnCy ni c')y und denke durch die Puncte mm aßy einen Kegel- 
schnitt gelegt. Construirt man dann nach [89] den Punct d, 
in welchem die Gerade m d diesen Kegelschnitt trifft, so ist 
m'ö der gesuchte Strahl m'd. -^ Aus [86]. (Andere Constructio- 
nen S. Schröter, Steiner's Vorlesungen §. 10.) 

92. Aufgabe. Wenn ein Kegelschnitt durch fünf Puncte 
1,2; 3, 4, 5 gegeben ist, die Durchschnitte desselben mit 
einer beliebigen Geraden Ä, welche durch keinen jener fünf 
Puncte hindurch geht, zu construiren. 

Auflösung. Man betrachte zwei jener fünf Puncte z. ß. 
1 und 5 als Mittelpuncte zweier Strahlbüschel , und schneide 
mit den Strahlen 1(2 3 4) und 5(2 3 4) die Gerade A resp. 
in abc und a'V Cy so sind dies entsprechende Puncte zweier 
auf A liegender projectivischer Punctreihen [86, 65]. Con- 
struirt man nach [73] die Doppelpuncte e^ f der letzteren, 
so erhält man die verlangten Durchschnitte. — Denn alsdann 
sind \e und be entsprechende Strahlen , und daher [85] liegt 
e auf dem Kegelschnitte; ebenso bei f. 

93. Bei drei unter einander projectivischen Strahl- 
büscheln [1], [2], [3] giebt es drei Puncte von der Art, dass 
durch einen und denselben, drei entsprechende Strahlen der 
drei Büschel gehen. 

Beweis. Der geometrische Ort der Durchschnitte ent- 
sprechender Strahlen von [1] und [2] ist ein Kegelschnitt Ä'g, 
der durch 1 und 2 geht [85], sodass für jeden Punct x desselben 
\x und 2x entsprechende Strahlen sind. Ebenso ist der geo- 
metrische Ort der Durchschnitte entsprechender Strahlen von 
[1] und [3] ein Kegelschnitt K^y der durch 1 und 3 geht, der 
Art dass für jeden Punct x desselben die Strahlen \x und 3a; 
einander entsprechen. Ist also x ein Durchschnitt der Kegel- 
schnitte K^ und K^y so entsprechen einander alle drei Strahlen 
\x, 2xj 3xy und a- ist einer der gesuchten Puncte. Eine 
Ausnahme tritt hier aber ein, wenn x auf 1 fallt, denn dann 
entspricht den Strahlen 21 und 31 nicht der nämliche Strahl 
in |1], sondern dem ersteren die Tangente an Ä".j nnd dem 
letzteren die an Ä'g, also sind 21 und 31 nicht entsprechende 
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Strahlen. Die gesuchten Puncte sind demnach die drei Puncte 
xyzy welche die Kegelschnitte K^ und K^ ausser 1 mit 
einander gemein haben. Diese Puncte müssen übrigens auch 
auf dem Kegelschnitt A\ liegen, welcher den geometrischen 
Ort der Durchschnitte entsprechender Strahlen der Büschel 
[2] und [3] bildet, und daher durch 2 und 3 geht. Da dieser 
Kegelschnitt durch die Puncte 2, 3, x, y, z schon vollständig 
bestimmt ist, so geht er im Allgemeinen nicht durch 1. 

§. 3. 

94. Legt man durch einen beliebigen Punct x eine Trans- 
versale, welche einen Kegelschnitt in z' und z' schneidet, 
und bestimmt den zu x in Bezug auf z', z" zugeordneten har- 
monischen Punct y, so heisst dieser ein zu x in Bezug auf 
den Kegelschnitt conjugirter Pol. Natürlich ist dann auch 
X conjugirter Pol zu y. 

96. Ein Punct x hat in. Bezug auf einen Kegelschnitt 
ti = unendlich viele conjugirte Pole, nämlich auf jeder durch 
X gehenden Transversale einen. Alle diese aber liegen auf 
einer Geraden, welche die Polare von x bezüglich des Kegel- 
schnittes heisst, und deren Gleichung bei veränderlichen t/i ist: 

Der Punct x heisst dann der Pol dieser Geraden. 

Beweis. Sind o;, y zwei beliebige Puncte, und z ein 
auf ihrer Verbindungslinie liegender Punct, so kann man [19] 
die Coordinaten des letzteren setzen: 

Zi = Xi + Xyi. 

Liegt aber z auf dem Kegelschnitte w = 0, so ist 

u{x^ + Ay,, x^ + ^y2, ^3 ■+■ ^y-^) = 0. 
Entwickelt man diesen Ausdruck nach Potenzen von A, so 
erhält man nach [4] 

(1) u. + Az/j, («^) + I J,^(u.) = 0, 

und dann gehören die beiden Wurzeln X dieser Gleichung den 
beiden Durchschnitten z', z" der Geraden x y mit dem Kegel- 
schnitte zu. Sind nun aber x y und z z" zwei Paare zuge- 
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ordneter harmonischer Puncte, so müssen [25] die den Puncten 
z', /' zugehörigen Werthe von A gleich und entgegensetzt 
sein. Folglich muss 

sein. Dreht man nun die Gerade xy \ym den Punct Xj so 
dass y veränderlich wird, so müssen seine Coordinaten dabei 
der vorigen Gleichung genügen, und daher beschreibt der 
Punct y eine Gerade. 

Zusatz. Hieraus folgt: Besteht der Kegelschnitt aus 
zwei Geraden, ma.xmi, mb, welche sich in m schneiden, so 
ist die Polare eines Puncts x in Bezug auf dieses Geradenpaar 
der 7jU mx zugeordnete harmonische Strahl in Beziehung auf 
ma und mb. 

96. Die Polare eines Puncts x bezüglich eines Kegel- 
Schnitts geht durch die Berührungspuncte der aus x au den 
Kegelsclmitt gehenden Tangenten. — Denn fallen z\ z' in 
einen Punct zusammen, so fällt auch y in diesen Punct. 

97. Ist «1^1 + 02^2 + ^3^3 = die Gleichung einer 
beliebigen Geraden, so findet man die Coordinaten Xi ihres 
Pols bezüglich eines Kegelschnittes « = durch Auflösung 
der Gleichungen 

du ^ du ^ du 

Denn die Polare des Pols x hat nach [95] die Gleichung 

A t \ du X du X du ri 

^y W = yi ä^ + y-z s^ + ^3 8^, = 05 

soll also X der Pol der gegebenen Geraden, oder diese die 
Polare von x sein, so ist dazu nothwendig und hinreichend, 
dass die Coefficienten der letzten Gleichung denen der ge- 
gebenen proportional sind. 

98. Liegt ein Punct x auf dem Kegelschnitte 2/ = 0, so 
so ist bei veränderlichen y, 

die Gleichung der Tangente an dem Kegelschnitte im Puncte x. 

Beweis. In diesem Falle ist in der Gleichung (1) in 
[95] Ua = 0, und wenn ausserdem die Gerade xy den Kegel- 
schnitt berührt , so fallen die Durchschnitte z, z" beide in x 
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hinein ; sodass die Gleichung (1) dann zwei gleiche Wurzeln 
A = hat. Damit dies eintrete, muss ^y(ux) = sein, und 
da diese Gleichung den geometrischen Ort der Puncte y an- 
giebt, für welche die Gerade xy den Kegelschnitt berührt, 
so ist sie die Gleichung der Tangente. 

99. Hieraus folgt unmittelbar: Die Polare bezüglich eines 
Kegelschnittes von einem Punctes x, welcher auf dem Kegel- 
schnitte selbst liegt, ist die Tangente au dem Kegelschnitte 
in dem Puncte x. 

100. Liegt ein Punct b auf der Polare eines Punctes a, 
so geht die Polare von b durch a hindurch. 

Beweis. Die Polaren der Puncte a und b sind [95] resp. 

Liegt nun b auf der ersteren Polare, so ist -^*(w«) = 0. Da 
aber diese Gleichung (nach [5] für n = 2) sich auch schreiben 
lässt: ^ai^b) = 0, so wird der Gleichung der Polare von b 
genügt, wenn man a statt y setzt. 

101. Man hat daher zusammenfassend: Die Verbindungs- 
gerade zweier zu demselben Puncte conjugirter Pole ist die 
Polare dieses letzteren Punctes. Der Durchschnitt der Polaren 
zweier Puncte ist der Pol der Verbindungsgeraden jener Puncte. 
Die Polaren aller Puncte, welche auf einer Geraden G liegen, 
bilden einen Strablbüschel, dessen Mittelpunct m der Pol von 
G ist. Alle Puncte einer Polare G sind conjugirte Pole zu 
dem Pol m dieser Geraden. 

§.4. 

102. Die Gleichung 

(1) «1 X^ X^ + «2 ^3 ^1 + «3^1 ^2 = 

stellt einen Kegelschnitt dar, welcher durch die Ecken des 
Fundamentaldreieckes geht, und umgekehrt hat die Gleichung 
jedes diesem Dreiecke umschriebenen Kegelschnittes die obige 
Form. Die Tangenten in den Ecken des Dreiecks schneiden 
die gegenüberliegenden Seiten in drei Puncten, welche in 
einer Geraden liegen; und deren Gleichung ist: 

(2) £i 4. ^2 j_ ^ = 0. 

DuBiGS, Carven dritter Ordnung. 5 
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Beweis. Die Gleichung (1) wird erfüllt, sobald zwei 
Coördinaten gleichzeitig Null sind; daher geht der Kegelschnitt 
durch die Ecken des Fundamentaldreiecks; und umgekehrt: 
wenn dies der Fall ist, wenn also der Gleichung des Kegel- 
schnitts durch das gleichzeitige Verschwinden je zweier Coör- 
dinaten genügt werden soll, so kann sie die Quadrate der 
Coördinaten nicht enthalten. Die Tangente in irgend einem 
Puncte y hat nach [98] die Gleichung 

Vi («2 ^3 + «3 ^2) + ^2 («3 ^1 + «1 ^3) + Vz («1 ^2 + «2 ^1) =0. 
Mithin sind die Tangenten in den Ecken des Dreiecks 

diese aber schneiden die gegenüberliegenden Seiten in den 
nämlichen Puncten, wie die Gerade (2). 

103. Die Gleichung 

oder rational gemacht 

(1) a^^x^^ -f a^^x^ + a^^x^^ — 2a^a^x^x^ 

-— 2a,^ayX^x^ — 2a^a2X^X2 = 

stellt einen Kegelschnitt dar, welcher die Seiten des Funda- 
mentaldreiecks berührt; und umgekehrt: jeder solche Kegel- 
schnitt kann durch eine Gleichung von obiger Form darge- 
stellt werden. Die Coefficienten fl^i , «2 ; ^3 haben die Eigen- 
schaft, dass die Gerade 

(2) «j Xi -f a^x^ + 030:3 == 

die Seiten des Fundamentäldreiecks in ^^njenigen Puncten 
schneidet, welche den Berührungspuncten in Beziehung auf 
die Ecken des Dreiecks harmonisch zugeordnet sind. 

Beweis. Setzt man in (1) z. B. x^ = 0, so erhält man 
{a^ x^ — «2^2)^ = 0; d. h. die Gerade x^ = schneidet den 
Kegelschnitt in zwei zusammenfallenden Puncten, nämlich 
da, wo dieser von zwei mit 

a^x^ — «2^2 =^ ^ 

.zusammenfallenden Geraden getroffen wird. Die Seite 0:3 = 
berührt also den Kegelschnitt, und die vorige Gerade ver- 
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bindet den Berühmngspunet mit der Ecke ///. Für den 
Durchschnitt der Geraden (2) mit x.^ = aber erhält man 

und diese Gerade verbindet diesen Durchschnitt mit der 
Ecke IIL Da nun nach [59] 

vier harmonische Strahlen sind; so sind deren Durchschnitte 
mit 0:3 = vier harmonische Puncte. — Wenn ein K^el- 
schnitt nicht eine Gleichung von der Form (1) hat; so kann 
er nicht alle Seiten des Jb\mdamentaldreiecks berühren; da 
manslann nicht fiir a^j = 0, a^g = und x^ = jedesmal ein 
vollständiges Quadrat erhalten würde. 

104. Berührt ein Kegelschnitt die Seiten eines Dreiecks, 
so schneiden sich die Geraden ; welche die Berührungspuncte 
mit den gegenüberliegenden Ecken verbinden, in einem Puncte. 
— Denn nimmt man das Dreieck als Fundamentaldreieck an 
und stellt den Kegelschnitt durch die Gleichung (1) in [103J 
dar, so haben jene Geraden die Gleichimgen 

deren Summe identisch Null ist. 

§. 5. 

106. Das System der Kegelschnitte; welche durch die 
nämlichen vier Puncte hindurchgehen; heisst ein Kegel- 
schnittbüschel; und die vier gemeinsamen Puncte die 
Basispuncte des Büschels. Bezeichnen w = und v = 
irgend zwei Kegelschnitte desselben, so lassen sich alle übrigen 
durch die Gleichung 

u -\- Xv = 

darstellen, wenn dem A andere und andere Werthe zuertheilt 
werden. Denn diese Gleichung stellt einen Kegelschnitt dar, 
welcher durch die Puncte geht, in denen u=0 und v==0 sich 
schneiden. Will man aber einen bestimmten Kegelschnitt des 
Büschels fixiren, so hat man nur nöthig, ausser den vier 
Basispuncten noch irgend einen fünften Punct*^ anzunehmen, 
durch welchen dieser Kegelschnitt hindurch gehen soll. Be- 
zeichnen dann w', v die Werthe, welche die Functionen u, v 
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• in dem Puncte e annehmen, so hat man für diesen t/'-|- At;'= 
und daraus A = — %. Demnach kann A auch stets so be- 

V 

stimmt werden, dass t/ + Ai; = einen bestimmten Kegel- 
schnitt des Büschels darstellt. Durch jeden Punct der Ebene 
geht daher nur ein solcher Kegelschnitt. 

106. Sind a, &, c, </ die Basispuncte eines Kegelschnitt- 
büschels, und p der Durchschnitt zweier gegenüberliegender 
Seiten des vollständigen Vierecks ab cd, z. B. ab und cd, so 
ist die Polare von p in Bezug auf alle Kegelschnitte des 
Büschels die nämliche Gerade, nämlich die Verbindungslinie 
der Durchschnitte der beiden anderen Paare gegenüberliegen- 
der Seiten {ac,bd) und {ad, bc). 

Beweis. Diese Verbindungslinie schneidet die Geraden 
pab und pcd in. zwei Puncten, welche harmonisch zugeordnet 
sind zu p in Beziehung auf resp. ab und cd. (S. u. a. Schröter. 
Steinßr's Vorlesungen über synthetische Geometrie §. 9.) Da nun die 
Geraden pab und pcd für alle Kegelschnitte des Büschels 
Secanten sind, so ist [95] jene Verbindungslinie die Polare 
von p in Beziehung auf jeden Kegelschnitt 4es Büschels. 

107. Hieraus folgt: Sind p, q, r die drei Diagonalpuncte 
des vollständigen Vierecks ab cd, so ist in dem Dreiecke ;?^r 
jede Seite die Polare der gegenüberliegenden Ecke in Beziehung 
auf alle Kegelschnitte des Büschels, welcher ab cd zu Basis- 
puncten hat. 

108. Ein Dreieck, bei welchem in Beziehung auf einen 
Kegelschnitt jede Seite die Polare der gegenüberliegenden 
Ecke ist, heisst diesem Kegelschnitte conjugirt. — Dem- 
nach ist das Dreieck pqr, welches dem aus den vier Basis- 
puncten ab cd eines Kegelschnittbüschels gebildeten vollständi- 
gen Viereck als Diagonaldreieck angehört, allen Kegelschnitten 
dieses Büschels conjugirt. 

109. Die Form, welche die Gleichung eines Kegelschnittes 
erhält, wenn man ein ilim conjugirtes Dreieck zum Funda- 
mentaldreieck annimmt, ist 

Beweis. Die Polare eines Puncts x in Beziehung auf 
einen Kegelschnitt w = hat nach [95] die Gleichung 
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du , du . du .X 

i'' ä^ + y» ä^. + y» ä^ = ^- 

Soll nun zuerst die Seite ^3 = die Polare der Ecke III 
(x^ = 0, X2 = 0) sein, so muss sich diese Gleichung für a;| =0 

und a:« = auf y« = reduciren, es müssen also ^-^ und ^-^ 

für diese Werthe verschwinden, und da es lineare Functionen 
sind, firei von 0:3 sein. Ist nun im Allgemeinen 

**=^ll^l "r^22^2 1*^33^3 "l~^^23'*'2'*'3 "r^^31^3*^l "r^^l2'*'l'*'2J 

so ist 

^ g— ^21 •'^l "1 ^22^2 "T ^23 ''^S 

I du 1^ 1^ 

i 0^ ^31 ^1 ■r ^32'*^2 "T "33 •'^S' 

Es muss daher zuerst a^^ = a2^ = sein, und dadurch geht 
die Gleichung der Polare über in 

yi («11 ^1 + ^12^2) + y2Ki^i + «22^2) + ^3^33^3 = 0- 
Da nun aber diese Gleichung ferner für otj = und x^ = 
sich auf ^1 = reduciren soll, so muss auch «^3 = sein. 
110, Alle Kegelschnitte, welche durch einen Punct a 
gehen und demselben Dreiecke pgr y.^ ^^ 

conjugirt sind, bilden einen Kegel- 
schnittbüschel und haben ausser a 
diejenigen Puncte b, Cy d zw Basis- 
puncten, welche mit a zusammen das 
vollständige Viereck bilden, von wel- 
chem p, q^ r die Diagonalpuncte 
sind. (Fig. 10.) "^ * 

Beweis. Durch eine Ecke a ist das Viereck ab cd be- 
stimmt. Construirt man es nach [83] und schneidet die 
Seiten des Dreiecks qr, ^P,pq mit den Geraden ap^ aq^ ar 
resp. in p'j q'y r\ so erhält man vermöge der Construction des 
Vierecks zugeordnete Paare harmonischer Puncte; z. B. auf 
ap sind pp' und ab zwei solche Paare. Demnach gehen alle 
durch a gelegten Kegelschnitte, für welche qr die Polare von 
p ist, nach [95] auch durch b. und ebenso verhält es sich 
auch bei den anderen Puncten. 




c; 
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111. Die Polaren eines beliebigen Punctes p (der nicht 
die in [106] betrachtete Lage hat) in Beziehung auf sämmt" 
liehe Kegelschnitte eines Büschels schneiden sich in einem 
und demselben Puncte q. Dieser ist dann [101] ein zu p con- 
jugirter Pol in Bezug auf jeden Kegelschnitt des Büschels 
und heisst daher der zu p in Beziehung auf den Kegel- 
schnittbüschel conjugirte Pol. Natürlich ist dann auch 
p der zu q conjugirte Pol in Beziehung auf denselben Büschel. 

Beweis, Stellt man nach [105] irgend einen Kegelschnitt 
des Büschels durch die Gleichung w -f- At; = dar, so erhält 
man [95] für die Polare von p in Beziehung auf diesen Kegel- 
schnitt die Gleichung 

^^ (W/>) + ^ ^o: (Vp) = 0. 

Für verschiedene Werthe von A aber schneiden sich [56] alle 
diese Geraden in einem und demselben Puncte. 

112. Zieht man in den vier Basispuncten eines Kegel- 
schnittbüschels die Tangenten an sämmtliche Kegelschnitte, 
so bilden diese Tangenten vier unter sich projectivische Strahl- 
büschel, indem diejenigen Tangenten, welche den nämlichen 
Kegelschnitt berühren, entsprechende Strahlen sind. 

Beweis. Sind «,&,c, d die Basispuncte eines Kegel- 
gfehnittbüschels w-f-^t^=0 [105], so erhält man nach [98] für 
den Tangentenbüschel in a die Gleichung 

und daraus die drei anderen Tangentenbüschel, wenn man 
b^ Cy d an Stelle von a setzt. Daher [61] sind diese vier 
Strahlbüschel projectivisch, und diejenigen Strahlen ent- 
sprechende, welche gleichen Werthen von A angehören, also 
den nämlichen Kegelschnitt berühren. 

113. Wenn ein Strahlbüschel und ein Kegelschnittbüschel 
durch Gleichungen von der Form ^-|-A^=0 und w-f-At;=0 
dargestellt sind, so heissen dieselben projectivisch in An- 
sehung derjenigen einander entsprechenden Strahlen und 
Kegelschnitte, welche gleichen Werthen von A angehören. 
Dann folgt aus [112], dass die Tangentenbüschel in den vier 
Basispuncten ebenfalls dem Strahlbüschel projectivisch sind, 
und dass einem bestimmten Strahle des letzteren gleichzeitig 
ein Kegelschnitt und dessen Tangenten in den Basispuncten 
projectivisch entsprechen. 
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114. Die Polaren eines Punctes p in Bezug auf sämmt- 
liche Kegelschnitte eines Büschels bilden einen Strahlbüschel, 
der zu dem Kegelschnittbüschel projectivisch ist. — Denn der 
von den Polaren in Bezug auf den Kegelschnittbüschel 
u-\-kv=0 gebildete Strahlbüschel hat nach [111] die Gleichung 

und ist daher nach [113] dem Kegelschnittbüschel u -{- kv :=0 
projectivisch. 

§. 6. 

115. Eine beliebige Transversale wird von den einzelnen 
Kegelschnitten eines Büschels in conjugirten Punctepaaren 
einer Involution geschnitten. 

Beweis 1. Seien (Fig. 13) ab cd die Basispuncte des 
Kegelschnittbüschels, aa die Schnitte einer Transversale T 

Fig. 13. 



^^ 




mit irgend einem Kegelschnitte des Büschels, ferner j3, ß' die 
Schnitte von T mit ab, cd, und yy die Schnitte von T mit 
ad, bc. Dann sind [86] folgende zwei Strahlbüschel pro- 
jectivisch: 

a{a b a d) /\ c{a b a d), 

und daher [65] auch ihre Durchschnitte mit T, also ist [33] 

{a ßa' y) = {a / a' /3'). 
Aber nach [21] hat man 

(a / a' ß') = (a ß' cc y) 
also ist auch 

{a ß cc y) = (a ß' cc y). 
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Man hat demnach zwei aufeinanderliegende projectivische 
Punctreihen, in welchen ßß' und yy entsprechende Puncte- 
paare sind; und ausserdem aa einander involutorisch ent- 
sprechen ^ folglich ist [42] aa' eiu conjugirtes Punctepaar der 
durch ßß' und yy bestimmten [43] Involution. [Salmon. Anal. 
Geom. der Kegelschnitte, deutsch von Fiedler. 2. Aufl. pag. 332.) 

Beweis 2. Stellt man den Kegelschnittbüschel durch die . 
Gleichung t/ + Av == dar und bezieht diese auf ein System 
von Parallelcoordinaten x, y, dessen a:- Axe mit der Transversale 
zusammenfällt; so erhält mau; wenn man y = setzt; für 
die Abscissen der Durchschnitte der Transversale mit den 
Kegelschnitten des Büschels eine Gleichung von der Form 

a^x^ + ^1^ + ^2 + A(^o^^ + ^1^ + ^2) = ö« 
Mithin bilden die Durchschnittspaare der Transversale mit 
den Kegelschnitten nach [49] conjugirte Paare einer Involu- 
tion. — Dieser Beweis zeigt, dass der Satz auch dann noch 
gültig bleibt; wenn die Durchschnittspuncte imaginär werden, 
ja selbst dann noch, wenn sie sich auf imaginäre Kegelschnitte 
beziehen. 

116. Eine beliebige Transversale schneidet die drei Paare 
gegenüberliegender Seiten eines vollständigen Vierecks ab cd 
in conjugirten Paaren einer Involution. — Aus [115]; denn 
diese drei Geradenpaare sind drei Kegelschnitte eines Büschels 
mit den Basispuncten ab cd. 




117. Aufgabe. Wenn zwei Paare conjugirter Puncte 
einer Involution da^V ß gegeben sind, zu einem gegebenen 
Puncte d den conjugirten y zu construiren. 

Auflösung 1. (Fig. 14.) Man ziehe durch a\ b\ c drei 
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Gerade ; welche sich nicht in einem Puncte schneiden ^ son- 
dern ein Dreieck bilden, und bezeichne die Ecken desselben 
so mit tf,*, Cy dass hc^ ca^ ah resp. durch a\ b\ c gehen; 
suche dann den Durchschnitt (aa^bß) = d und ziehe c^, so 
schneidet diese Gerade den Träger der Involution in dem ge- 
suchten Puncte y. — Denn ab cd sind dann die Ecken eines 
voUsföndigen Vierecks, dessen Seitenpaare in «'«, b'ß, c'y ge- 
schnitten werden. [116.] 

Auflösung 2. S. [128.] 

118. unter den Kegelschnitten eines Büschels giebt es 
stets zwei (reelle oder imaginäre), welche eine beliebig ge- 
gebene Gerade G berühren; und die Berührungspuncte sind 
die Doppelpuncte der durch den Kegelschnittbüschel auf G 
erzeugten Involution [115]. (Dabei ist ein Geradenpaar das 
sich auf G schneidet, als ein diese Gerade berührender Kegel- 
schnitt gerechnet.) 

Beweis. Die durch den Kegelschnittbüschel auf G er- 
zeugte Involution besitzt stets [38] zwei reelle oder imaginäre 
Doppelpuncte. In jedem derselben sind zwei conjugirte Puncte 
und daher auch die Durchschnitte von G mit einem Kegel- 
schnitte vereinigt; daher berührt G in jedem Doppelpuncte 
einen Kegelschnitt. 

119. Sind p und q zwei conjugirte Pole in Beziehung 
auf einen Kegelschnittbüschel [111], so sind diese zugleich die 
Puncte, in denen die Gerade/?^ von zweien Kegelschnitten des 
Büschels berührt wird und daher [118] auch die Doppelpuncte 
der durch den Büschel auf pq erzeugten Involution. 

Beweis. Ist A' der durch p gehende Kegelschnitt des 
Büschels, so ist pq die Tangente desselben in p\ denn diese 
Tangente ist [99] die Polare von p in Bezug auf K und muss 
folglich [111] durch q gehen. Aus demselben Grunde ist p^ 
auch in q die Tangente an demjenigen Kegelschnitte K' des 
Büschels, der durch q geht. 

120. Schneidet man die Seiten bCy ca, ab (Fig. 14) eines 
Dreiecks durch eine Transversale T in den Puncten «', V, d 
und bestimmt dann zu diesen die conjugirten Puncte cc, ß, y 
irgend einer Involution, so schneiden sich die Verbindungs- 
geraden aa^bß^ cy in einem Puncte d. 
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Beweis. Mau nehme auf der Transversale TdiePuncte 
a, ß beliebig an, so ist [43] durch die Paare aa, b'ß eine 
Involution bestimmt, also ist dann auch der zu c' conjugirte 
Punct y vollständig bestimmt. Nun sei d der Durchschnitt 
der Geraden aa,bß] dann bilden die Puncte abcd ein voll- 
ständiges Viereck, dessen Seitenpaare von T in conjugirten 
Punctepaaren einer Involution geschnitten werden [116]. Zwei 
der Letzteren sind a'a und b'ßy gebildet auf den Seitenpaaren 
(bCy ad) und {ac, bd). Das dritte Seitenpaar ist ab^ cd, und 
da nun c' auf ab liegt, so muss der zu c' conjugirte Punct y 
auf cd liegen, oder cy muss durch d gehen. (Cremona, Curve 
plane, art. 109.) 

121. Sind aa'y bb' irgend zwei Paare conjugirter Pole 
in Bezug auf einen Kegelschnitt A^, so ist das nach [82] durch 
diese beiden Punctepaare bestimmte dritte Punctepaar cc' 
ebenfalls ein Paar conjugirter Pole in Bezug auf IC. {Hesse. 
De curvis et superficiebus secundi ordinis. Crelle's Joarn. Bd. 20. pag. 301.) 

Beweis. Sei die Bezeichnung der Puncte cc' so gewählt, 
dass abc ein Dreieck bilden, und a'b'c in gerader Linie 
liegen [82] (Fig. 14). Auf dieser Geraden bestimme man zu 
jedem der Puncte a\ b\ c' den conjugirten Pol in Bezug auf 

Fig. 14. 

h 

/ 



6' 




K. Seien diese der Reihe nach cc,ß,y. Dann ist [94] jedes 
der drei Paare a\i^V ß^cy ein harmonisch zugeordnetes Paar 
in Bezug auf die Durchschnitte der Geraden db'c' mit dem 
Kegelschnitte Z, und folglich [45] sind diese sechs Puncte in 
Involution. Daher schneiden sich [120] die Geraden aa^ bß, cy 
in einem Puncte d. . Nun sind a und a beide conjugirte Pole zu 
a'f alfK) ist [101] aa die Polare von a in Bezug auf K] ebenso 



122.] Hülfssätze über Kegelschnitte. 75 

ist fe^ die Polare von V, und daher der Durchschjiitt d 
von aa und hß der Pol von ab\ Alle Puucte dieser Geraden 
sind demnach [101] conjugirte Pole zu d, also unter andern 
auch c' und y. Aber die beiden letzteren sind selbst conju- 
girte Pole, demnach ist sowohl d als auch y conjugirter Pol 
zu Cy oder dy ist die Polare von c'\ aber dy geht durch c, 
also ist auch c conjugirter Pol zu c in Bezug auf K. {Cremona, 
Carve piane art. 109.) 



§. 7. 

122. Sind ab cd die Basispuncte eines Kegelschnitt- 
büschels , und legt man durch zwei derselben z. B. ab einen 
festen Kegelschnitt S, so schneidet dieser die Kegelschnitte 
des Büschels in Punctepaaren cca, ßß', 55'; etc. Die Verbin- 
dungslinien dieser Paare, also die Linien ««', ßß', 55', etc. 
laufen dann durch einen festen Punct der Geraden cd. 

Beweis. Bezeichnet man die Geraden ab und cd resp. 
durch Aab = und Acd=Oy und mit A' =?= irgend einen 
Kegelschnitt des Büschels, so kann jeder Kegelschnitt ^ = 
des Büschels durch die Gleichung 

dargestellt werden, wenn l einen veränderlichen Parameter 
bedeutet. Bezeichnet man aber die beiden Durchschnitte 
(ausser a, b) der Kegelschnitte S und K durch a und a, und 
mit Aaa' = die Gerade aa', so kann der Kegelschnitt S durch 
die Gleichung 

S=Ä + xAabAaa' = 

dargestellt werden. Die Durchschnitte a&5l' von ^ und S 
müssen daher der Gleichung 

genügen, d.h. auf den Geraden ^«^=0 und A^^rf— >«^ao==0 
liegen. Die erstere verbindet die Puncte ayb, also die letztere 
die Puncte 5; 5'; aber diese geht für jeden Werth von l durch 
den Punct, in welchem sich cd und aa schneiden. (Salmon, 
AnaL Geom. d. Kegelschn. deutsch von Fiedler. 2. Aufl. pagjf^?,) 
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133. LÜBst man an 
Stelle des Kegelscimitts 
S in [122] zwei reep. 
durch a und b gehende 
Geraden treten, sofolgt:. 
(Fig. 15). Legt man 
durch zwei Basispuncte 
b eines Kegelschnitt- 
büschels [flöcd] je eine 
Transversale A und J", 
. so schneidet jeder Kegelschnitt des BUschels jede dieser beiden 
Transversalen in einem Puncte: a und a. Die Verbindungs- 
linien aa je zweier solcher dem nämlichen Kegelschnitte an- 
gehöriger Puncte schneiden sich alle in demselben Puncte, 
bilden also einen Strahlbüschel, dessen Mittelpunct 'auf cd 
hegt. Die Kegelschnitte des Büschels erzeugen daher aof den 
Transversalen A und A' zwei projectivische und perspectiviach 
liegende Functreihen. — Man findet den Mittelpunct k des 
Strahlbüschels am einfachsten, wenn man die Durchschnitte 
m und m der Transversalen A und A" mit einem der beiden 
Geradenpaare {ac,bd) oder (ad,bc), als einem Kegelschnitt 
des Büschels, aufsucht und den Durchschnitt von mm' mit cd 
bestimmt. (Cremona. Cnrve piane art. 63.) 

134. Aufgabe. (Fig. 16.) Wenn zwei Kegelschnitte 
durch je fünf Puncte abcaß und abcy'S', von welchen drei 
abc beiden gemeinschaftlich angehören, gegeben sind, ihren 
pj ,g vierten Durchschnittspunct d zu 

^ construiren. (Dabei können auch 

zwei der gegebenen Puncte zusam- 
menfallen, wenn dann nur ihre Ver- 
bindungslinie als Tangente des Kegel- 
sclmitis ebenfalls gegeben ist.) 

Auflösung 1. Man betrachte 
aa und by als zwei Transversalen 
A und A' und suche nach [89] den 
Punct y, in welchem A den Kegel- 
schnitt abcy'd' sehneidet, so wie den 
Punct «', in welchem A' den ande- ' 
ren Kegelschnitt abcaß schneidet. 
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Dann sind aa' und yy zwei Paare entsprechender Puncte der 
nach [123] auf den Transversalen A und A erzeugten Punct- 
reihen, und daher k = {aa\yy) der Mittelpunct des zugehörigen 
Strahlbüschels. Nim liegt k auch auf cd^ also muss d auf c Ar 
liegen; bezeichnet man ferner mit m und m die Puncte^ in 
welchen die Transversalen A und Ä das Geradenpaar ac, bd 
schneiden^ d.h. ist m = (aa, bd), m' = {by\ ac), so geht 
auch mm' durch k. Nachdem daher die Puncte a, y und 
k = {aa\ yy') gefunden sind, ist die weitere Constructions- 
vorschrift folgende: Man bestimme m'={by^ac), m={aa, m'k) 
und dann ^= (ck, bm). [Oder mit Benutzung des Geraden- ' 
paares ad, bc: Bestimme n=^(aa, bc), n={by', nk) und dann 
d= (ck, an')\, {Cremona, Curve piane. art. 64.) 

Auflösung 2. S. [300.] 

125. Seien ab cd die Basispuncte eines Kegelschnitt- 
büschels. Legt man durch zwei derselben z.B. ab einen festen 
Kegelschnitt S, so schneidet dieser jeden Kegelschnitt des 
Büschels in einem Punctepaare aa, ßß', etc. Zieht man nun 
aus einem beliebigen Puncte o des Kegelschnitts S Strahlen- 
paare nach diesen Punctepaaren, so bilden diese Strahlenpaare 
conjugirte Paare einer Involution. 

Beweis. Sei aa das Punctepaar, in welchem irgend 
ein Kegelschnitt ^ des Büschels den festen Kegelschnitt S 
schneidet. Da dann die Puncte abcdaa alle auf K liegen, 
so ist [86] 

(1) a{cdaa) /\ b{cdaa'). 

Nun giebt es unter den Kegelschnitten des Büschels zwei 
Geradenpaare, die die Verbindungslinie der gewählten Puncte 
ab nicht enthalten, nämlich {ac, bd) und {ad,bc). Die Durch- 
schnitte dieser mit S mögen durch AA' und fifi bezeichnet 
werden und zwar so, dass 

ac durch A, bd durch k' 
ad durch (i, bc durch ft' 

hindurch gehe. Dann kann die Projectivität (1) geschrieben 
werden 

a{X(iaa) /\ bfj^'X'aa). ^ 

Nun liegen aber die Puncte abll' [i^'aa alle auf S^ daher 
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kann man [86] die Mitlelpuncte «, h nach irgend einem Puncte 
dieses Kegelschnitts hinverlegen und erhält 

o(Aftaa') A o(ft'A'aa'). 

Vertauscht man dann in dem letzteren Büschel die beiden 
ersten Strahlen mit einander und gleichzeitig auch die beiden 
letzten, so bleibt ihr Doppel verhältniss ungeändert [22], also 
folgt 

d.h. o{ll'\ (/*/*'), o(aa') sind drei Paare einander entsprechen- 
der Strahlen, und bei dem letzten Paare ist das Entsprechen 
ein involutorisches [41] , mithin ist [42] dieses ein conjugirtes 
Paar in der durch die beiden ersten bestimmten Involution. 

Zusatz. Da eine Involution aus zwei concentrischen 
und involutorisch projectivischen Strahlbüscheln besteht, 
so ist das involutorische Entsprechen der Punctepaare AA', 
ftft', aa, ßß\ etc., die s'ämmtlich auf dem Kegelschnitte S 
liegen, von der Wahl des Mittelpuncts o gänzlich unabhängig. 
Man sagt daher, dass diese Punctepaare eine Involution 
auf dem Kegelschnitte bilden. Eine solche ist ebenfalls 
durch zwei Punctepaare vollständig bestimmt, in der Art dass 
mit Hülfe dieser beiden Paare zu jedem Puncte des Kegel- 
schnitts der ihm conjugirte eindeutig bestimmt ist. Man kann 
dann den vorigen Satz auch so aussprechen: Ein durch zwei 
Basispuncte ab eines Kegelschnittbüschels beliebig gelegter 
Kegelschnitt S schneidet die Kegelschnitte des Büschels in 
conjugirten Punctepaaren einer auf S liegenden Involution. 

126. Legt man durch den Mittelpunct o einer Strahlen- 
involution einen beliebigen Kegelschnitt 5, der die conjugirten 
Strahlenpaare in den, Punctepaaren aa, ßß', yy' etc. schneidet, 
so dass die letzteren eine Involution auf dem Kegelschnitte S 
bilden, so schneiden sich die -Verbindungslinien ««', ßß' , yy' 
etc. in einem und demselben Puncte p und bilden daher einen 
Strahlbüschel [p\ 

Beweis. Nimmt man auf 5 zwei Puncte ah beliebig an 
und legt durch ahaa und abßß' je einen Kegelschnitt Ä" 
und K', so treffen sich diese in zwei weitern Puucten c, d. 
Betrachtet man nun ab cd als Basispuncte eines Kegelschnitt- 
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büschels, von welchem K und K' zwei Kegelschnitte sind, so 
bilden die Durchschnittspaare von S mit den Kegelschnitten 
dieses Büschels nach [125] conjugirte Paare einer auf S liegen- 
den Involution. Zwei dieser Paare sind aa\ ßß', und durch 
diese ist die Involution vollkommen bestimmt. Mithin muss 
der durch irgend einen auf S liegenden Punct y gehende 
Kegelschnitt des Büschels [ahcd\ den Kegelschnitt S in dem 
zu y conjugirten Puncte y treflfen. Demnach bilden die Puncte- 
paare aa\ ßß\ yy\ etc. zugldch die Durchschnittspaare eines 
Kegelschnittbüschels mit dem Kegelschnitte S, der durch zwei 
Basispuncte des Büschels geht, und folglich [122] treffen 
sich die Geraden ««', ßß\ yy, etc. in dem nämlichen 
Puncte. 

127. Der im vorigen Artikel entstandene und aus den 
Geraden ««', ßß\ yy, etc. bestehende Strahlbüschel [p] ist mit 
der Strahleninvolution [o] projectivisch, in der Art, dass z. B. 
dem Strahle aa das Strahlenpaar o(aa) entspricht. 

Beweis 1. Nimmt man o zum Anfangspuncte eines Pa- 
rallel-Coordinatensystems, in welchem die Coordinaten mit § 
und ri bezeichnet werden, so kann man die Strahleninvolution 
(zweiten Grades) nach [76] durch eine Gleichung von der 
Form 

(1) a,ri^ +«,^21 + «2^ + ^hv^ + 1>M + »2I') = 

darstellen. Löst man diese Gleichung nach ^ auf und be- 
zeichnet ihre beiden Wurzeln mit k^ und k^, so werden die 
irgend einem Werthe von X zugehörigen und daher conjugirten 
Strahlen der Involution o(a, a') durch die Gleichungen 

dargestellt. Der Kegelschnitt S, welcher durch den Anfangs- 
punct geht, habe die Gleichung 

S.= ari^ + bril + cg^ -|_ J^ + ^g = 0. 

Bezeichnet man aber mit 

^ = A + ^g + A = 

die Gleichung der Geraden ««', so ist der Kegelschnitt S dem 
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von den drei Geraden LyL^F gebildeten 
Dreiecke umschrieben (Fig. 17) und kann 
daher nach [102] auch in der Form 

S = /Z, Zj + »»Zj F + nL^F = 

dargestellt werden. Daraus folgt, dass 

(wZ, + wZj) Z' = 5 — IL^L^ 

sein muss. Substituirt man darin die Aus- 
drücke von L^y L2, S, F durch 5 und ij, so 
erhält man die Identität 

[{m + w) ij — {mky + nk^) g] [fri + gl + h] .= «ij^ + ftijg 

+ Cg2 + ^^ + eg - /(^2 _ (^^ ^ ^^)^g + ^^^^g2) 

und daraus für die Coefficienten die Beziehungen 

(m + w)/*= a — / 

{m + w)^ — {tnk, + nX:,)/- = i^ + /(^, + k,^ 

— (w/r^ + nk^g = c — Ik^k^ 

{m -\- n)h = d 

— (wÄ"j + nk^h = e, 

Eliminirt man mit Hülfe der beiden letzten Gleichungen zu- 
nächst m und n und setzt zur Abkürzung 

so geben die drei ersten Gleichungen 

df=h{a -l) 
dg -]-€{= h{h + Is) 
eg = h{c — lp)^ 

und eliminirt man aus diesen ly so erhält man zur Bestimmung 
der Verhältnisse von f^g^h die Gleichungen 

(e + ds) f + dg — [p + as) h = 
dpf — eg -\- (c — ap) h = 

und aus diesen 

f: g : h = (cd — eb — ad . p — ae , s) 
: ( — ce -\- {ae — bd) p — cd . s) : ( — e'^ — d^ . p — de . s). 

Die Coefficienten der. Gleichung der Geraden F stellen sich 
also dar als lineare Functionen von s und p, ausgedrückt durch 
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s = 



die Coefficienten der Kegelschnittsgleichung S = 0. Nun er- 
giebt sich aber aus (1) 

durch Substitution dieser Ausdrücke werden dann f^g^h pro- 
portional mit linearen Functionen von X, welche von den 
Coefficienten der Kegelschnittsgleichung 5=0 und denen der 
Involutionsgleichung (1) abhängen. Bezeichnet man diese 
linearen Functionen dadurch, dass man setzt: 

so wird die Gleichung der Geraden F oder aa 

F = rv + g'% + Ä' + /(r ^ + g"\ + Ä") = 0. 

Dadurch bestätigt sich zunächst, dass alle diese Geraden F^ 
also ««', jS/J', yy\ etc. sich in einem Puncte schneiden, so- 
dann aber ergiebt sich, dass eine Gerade ad und das ihm 
zugehörige Strahlenpaar o (aa) der Involution demselben 
Werthe von k angehören, und dass sie daher einander projec- 
tivisch entsprechen [76]. 

Beweis 2. (Fig. 18.) Man kann die Strahlenpaare 
der Involution [o] als Kegel- 
schnitte eines Büschels an- 
sehen, dessen vier Basispuncte 
in zusammenfallen; alsdann 
bilden die Polaren des Punctes 
p in Bezug auf diese Geraden- 
paare nach [114] einen mit die- 
sem Kegelschnittbüschel pro- / V 

jectivischen Strahlbüschel, der "*""'" 
natürlich seinen Scheitel in o 
hat. Nun gehen aber die Po- 
laren von p in Bezug auf die 
Geradenpaare o{ad)j o{ßß') etc. durch die Puncte a, b etc., 
welche zu p harmonisch zugeordnet sind in Bezug auf aa', ßß\ 
etc. [95], und da die Punctepaare aa', ßß\ etc. die Durchschnitte 
des Kegelschnittes S mit Transversalen bilden, die durch p 
gehen, so liegen die Puncte a, b, etc. auf der Polare von p 
in Beziehung auf S [95]. Mithin liegen die Strahlbüschel 
(a, b, . . .) und p {ad, ßß\ - . .) perspectivisch und-^ind da- 

ThJBftoE, Curven dritter Ordnung. 6 
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her projeetivisch, und folglich ist der letztere StrahlbQschel 
[p] auch projectivisch zu der Involution in o. 

Anmerkung. Man bemerke, dass es nieh.t gestattet 
sein wUrde, den Hatz [114] anzuwenden auf beliebige Strahlen- 
paare, die sich alle in demselben Piincte treffen, wohl aber 
auf solche, die eine Involution bilden, denn diese können 
durch eine Gleichung von der Form (1) dargestellt werden, 
und daher bleibt dann die Schlussweise von [114] gültig. 

128. Ans [126] ergiebt sieb eine zweite Auflösung der 
Aufgabe [117]: Wenn eine Punct- oder Strahleniuvolutiou 
durch zwei conjugirte Paare gegeben ist, zu emem gegebenen 
Puncte oder Strahle den conjugirten zu construiren. (Fig. 19.) 

Anflösung. Dnrch den Scheitel o der Strahleninvolution, 
Hb, 19. 
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(die entweder unmittelbar gegeben ist, oder die man bei ge- 
gebener Punctinvolation erhält, wenn man nach den Punc- 
ten derselben ans einem beliebigen Puucte o Strahlen zieht) 
lege man einen beliebigen Kegelschnitt S (am einfachsten 
einen Kreis), schneide diesen mit den gegebenen Strahlen- 
paareu in aa' und ßß', und mit dem Strahle, dessen conjn- 
girter gefunden werden soll, in y. Bestimmt man dann den 
Durchschnitt {aa, ßß') =p, und schneidet S mit py in /, 
so ist oy der verlangte Strahl, welcher bei gegebener Punct- 
involution natürlich auch den gesuchten Punct liefert. 

Zusatz. Zieht man aus p die Tangenten an den Kreis S, 
so sind die nach den Berührungspuncten a und t gehenden 
Strahlen off und o% zugleich die Doppelstrahlen der Involution. 
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§. 8. 

129. Aufgabe. Wenn vier Strahlen eines Strahl- 
büschels m'iah'c'ä^ und vier Puncte ah cd gegeben sind, 
so soll der geometrische Ort der Puncle x bestimmt werden, 
so dass die von x nach ah c d gehenden Strahlen den gege- 
benen m'{ah' cd) der Reihe nach projectivisch entsprechen. 

Auflosung. Man betrachte a als Mittelpunct eines 
Strahlbüschels a{bfC,d), der mit fn(b',c,d') projectivisch ist, 
und construire in dem ersteren nach [91] den Strahl a t, 
welcher dem Strahl m d in Letzterem entspricht, sodass 

a (/, h,c,d) ~j\ w! (fl', V, c', d!). 

Ist dann x irgend ein Punct des Kegelschnittes Kj welcher 
durch ah c d geht und a i \xi a berührt , so ist [86] 

X (flf, h^ c,d)~]\ a (/, h, c, d\ 
und dalier auch 

X («, &, e, d) A ^' («'; ^'; ^'; ^\ 

Der Kegelschnitt K ist also der gesuchte geometrische Ort. 

{Cremona art. 62.) 

130. Aufgabe. Wenn fünf Strahlen m' (ö', h\ c\ ä, e) 
imd fünf Puncte flr, hj c, dj e gegeben sind, so soll der Mittel- 
punct m des Strahlbüschels gefunden werden, dessen nach 
den gegebenen Puncten gerichtete Strahlen m («, h^ Cj d, e) 
den gegebenen m («', h\ c', d\ e') der Reihe nach projectivisch 
entsprechen. 

Auflösung. Construirt man nach [91] einen Strahl at 
so, dass 

a (t, hy c, d) /\ m {a\ h', c\ d') 

ist, so ist der geometrische Ort der Puncte o;, welche die 
Forderung erfüllen, dass 

X («, b, c, d) A W (a', 6', c, d') i 

sei, nach [129] ein Kegelschnitt Ä", welcher durch ah c d geht 
und ai in a berührt. Construirt man nun femer einen Strahl 
^^ so, dass 

a {Sj b, c, e) A ^' {^\ ^\ ^'; ^') 

ist, so ist der geometrische Ort der Puncte a:, für welche 

6* 
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X {a, by Cy e) /\ m {a, b', c, e') 

ist, ein zweiter Kegelschnitt K'j welcher durch a b c e geht 
und as in. a berührt. Der gesuchte Punct m ist demnach 
der vierte Durchschnittspunct der beiden Kegelschnitte K^ K\ 
welche beide durch ab c gehen, und von denen der erste 
durch die Puncte ab c d und die Tangente ai in a^ und der 
zweite durch die Puncte ab c e und die Tangente as m a 
bestimmt ist. Dieser Durchschnittspunct kann nach [124] 
construirt werden. (Cremona art. 62.) 



§. 9. 

131. Die Gleichung eines Kegelschnittes, welcher zwei 
Geraden A = und ^ = in den Puncten berührt, in wel- 
chen diese von einer dritten Geraden D = getroffen wer- 
den, kann in der Form 

geschrieben werden, worin k eine Constante bedeutet*); und 
diese Gleichung stellt bei veränderlichem k den Kegelschnitt- 
büschel dar, welcher A und B zu gemeinschaftlichen Tan- 
genten, und J) zur gemeinschaftlichen Berührungssehne hat. 
Nimmt man diese Geraden zu Seiten des Fundamentaldreieckes, 
und schreibt demgemäss x^, x^^ x^ für A, B^ i>, so heisst die 
vorige Gleichung 

I 1 1 '>*'►* — — Z*2 /y» 2 

l X J %Ay* vt/rt — — A «X/q • 

Man kann nun hier die Coordinaten auf eine einfache 
Weise durch eiuen veränderlichen Parameter fi ausdrücken. 
Denn legt man durch / eine beliebige Gerade, so kann diese 
durch die Gleichung X2 = ^kx^ dargestellt werden. Für den 
Durchschnitt m derselben mit dem Kegelschnitte findet man 
dann, indem man aus (1) einmal X2 und dann x^ eliminirt, 
die Gleichungen ^x^ = kx^, ^'^x^ = X2. Die durch einen be- 
liebigen Punct m des Kegelschnitts und die Ecken des Fun- 
damentaldreieckes gehenden Geraden haben also durch fi aus- 
gedrückt die Gleichungen 



*) Jede der beiden Geraden A und B schneidet den Kegelschnitt 
in zwei zusammenfallenden Puncten, nämlich da, wo dieser von zwei 
mit D zusammenfallenden Geraden getroffen wird. 
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Im .... cTj = iikx^ 

(2) lim . . . ftojj = kx^ 

Ulm . . . i^^x^ = x^ 

und die Goordinaten des Pimetes m sind 

X\ \ Xn • X^ ^'^^ fC l n fJt l LLm 

Ebenso hat man f&r einen zweiten Punct m^ des Kegelschnittes 
mit dem Parameter fi^ die Goordinaten ^ : A:/t,^ : ft, und er- 
halt dann aus [18] für die Verbindungslinie ww, dieser bei- 
den Puncte die Gleichung 

1 2 3 

A- A-/t2 ^ i =0, 
k kn^ /u, t 

oder nach Unterdrückung des gemeinschaftlichen Factors 

Fallen die Puncte m^ und m zusammen, wird also ftj = ft, 
so ergiebt sich ferner für die Tangente an dem Kegelschnitte 
(1) in einem Puncte m desselben mit dem Parameter ft die 
Gleichung 

(3) ft^a;, + ^2 — 2ÄrftA'3 = 0. 

(Salmon. Anal. Geom. der Kegelschnitte. Deutsch von Fiedler, 2. Aufl. 
pag. 340.) 

132. Zieht man aus einem festen Puncte a Tangenten 
an alle Kegelschnitte, welche zwei Geraden A und B in den- 
selben Puncten berühren, und daher auch die Berührungs- 
sehne D gemeinschaftlich haben, so ist der geometrische Ort 
der Berührungspuncte ein Kegelschnitt, welcher dem Dreiseit 
ABB umschrieben ist, und durch den gegebeneu Punct a 
geht. 

Beweis. Nimmt man die Geraden ABB zu Seiten des 
Fundamentaldreiecks und stellt demgem'äss [131] den Kegel- 
schnittbüschel durch die Gleichung 

12 ' '• *A/'i 

dar, so ist die Gleichung der Tangente in irgend einem 
Puncte mit dem Parameter /t an einem ^der Kegelschnitte 
nach [131] 

ft^aJi -\-- x^ — 2^fta:3 = 0. 
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Soll diese durch den Punct a gehen, dessen Coordinaten 
«j «2 ^3 seien , so gilt femer 

ft^«! + ^2 — 2/r/ta3 = 0. 
Die letzte Gleichung ist daher die Bedingung; dass ein dem 
Parameter (i angehoriger Punct auf einem Kegelschnitt, der 
irgend einem Werthe von k^ entspricht, ein Berührungspunct 
einer von a ausgehenden Tangente sei. £liminirt man .also aus 
ihr ft^ und fik mit Hülfe der Gleichungen (2) in [131], 



metrischen Ort aller dieser Berührungspuncte : 



indem man ft^ = — , (ik = — setzt, so erhält man den geo- 



^ -I- ?^ — 2 ^ = 0, 

und diese Gleichung stellt für veränderliche Xi einen Kegel- 
schnitt dar, der durch die Ecken des Fundamentaldreiecks 
geht. [102]. Da ihr genügt wird, wenn man 

setzt, so geht der Kegelschnitt auch durch a. (Saimon H. pl. 
Cvs. pag. 160.). 



Vierter Abschnitt. 

Hülfssätze über algebraische Curven. 

§. 1. 

133. Eine Curve heisst von der n^^*^ Ordnung, wenn sie 
in Punctcoordinaten durch eine Gleichung des w^^" Grades 
dargestellt werden kann. Bedeutet also u entweder eine 
ganze rationale Function n''"* Ordnung zweier Parallel -Coor- 
dinaten, oder eine solche homogene Function dreier homo- 
gener Punctcoordinaten, so ist w = die Gleichung einer 
Curve n, 0. Tritt dabei der Fall ein, dass die Function u 
in zwei oder mehrere rationale Factoren zerlegbar ist, so 
besteht die Curve n, 0. aus dem Complex zweier oder meh- 
rerer Curven niedrigerer Ordnung. Ist dieser Fall aber nicht 
vorhanden, so hgisst die Curve eine einfache Curve n. 0. 

134. Eine Curve w. 0. w = wird von einer Geraden 
im Allgemeinen in n Puncten geschnitten. 
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Beweis. Verbindet man mit der Gleichung « == die 
einer Geraden ^ = 0, welche vom ersten Grade ist, so lie- 
fert die Elimiifötion der einen Goordinate eine Gleichung des 
^ten Grades für die andere Goordinate (oder bei homogenen 
Goordinaten für das Verhältniss der beiden andern Goordinaten). 
Da diese Gleichung genau n Wurzeln besitzt, so erhält man 
zunächst für die eine Goordinate^ und^ wenn man dasselbe 
Verfahren für die andere wiederholt, auch für diese n Werthe, 
welche den beidei^ Gleichungen w = und ^ == gleich- 
zeitig genügen. Indem man sodann , am einfachsten mit 
Hülfe der Gleichung ^ = 0, ermittelt, welche Werthe der 
Goordinaten zusammengehören, erhält man die Goordinaten 
von n Puncten, welche der Gurve w = und der Geraden 
^ = gemeinsam sind. 

135. Es sind hierbei einige specielle Fälle hervorzuheben : 

1) Es können zwei oder mehrere Wurzeln der für die eine 
Goordinate resultirenden Gleichung n^^ Grades einander gleich 
werden, und diesen auch gleiche Werthe der anderen Goor- 
dinate entsprechen. Dann fallen zwei oder mehrere Durch- 
schnittspuncte der Geraden mit der Gurve in einen zusammen. 

2) Es können eine oder mehrere Wurzeln der für eine 
der Goordinaten resultirenden Gleichung n*^'^ Grades unend- 
lich gross werden. Dann hat die Gerade mit der Gurve einen 
oder mehrere Puncte im Unendlichen gemein. 

3) Es können einige oder alle Wurzeln imaginär aus- 
fallen. Solchen imaginären Goordinaten entsprechen dann 
allerdings keine angebbaren Puncte mehr. Allein da die 
Werthe der Goordinaten dann immer noch algebraisch voll- 
kommen bestimmt sind, so betrachtet man sie auch in diesem 
Falle als zu bestimmten Puncten gehörig, und nennt diese 
imaginäre Puncte. Solche imaginäre Durchschnittspuncte 
können aber nur paarweise vorhanden sein, da die imaginären 
Wurzeln der resultirenden Gleichungen nur paarweise conju- 
girt vorkommen können. Eine Gurve von ungerader Ord- 
nung vdrd daher von einer Geraden mindestens in einem 
reellen Puncte getroffen. 

136. Die im Vorigen hervorgehobenen Fälle bieten 
keine Ausnahme des Satzes [134] dar. Eifae solche tritt aber 
dann und nur dann ein, wenn die Function u einen linearen 
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Factor A enthält. Denn dann hat die Gerade A = nicht 
bloss n PunctC; sondern alle Puncte mit der Curve « =.0 
gemein, da diese alsdann aus der Geraden A'=0 und einer 
Curve (n— 1). 0. besteht. In jedem andern Falle aber, wenn 
A nicht ein Factor von u ist, lassen die Gleichungen w = 
und ^ == nur. n Auflösungen zu. Daher schliesst man : 

137. Wenn eine Gerade mit einer Curve n. 0. mehr als n 
Puncte gemeinsam hat, so macht sie einen Theil dieser Curve aus. 

138. Zwei Curven w = 0, t; = 0, lesp. von den Ord- 
nungen n und m schneiden sich m nm Puncten. Eine Aus- 
nahme dieses Satzes findet nur dann statt, wenn die Func- 
tionen u und V einen rationalen Factor gemeinsam haben. 
In diesem Falle gehört eine und dieselbe Curve niedrigerer 
Ordnung beiden Curven an, und die letzteren haben dann 
unendlich viele Pimcte mit einander gemein. 

Beweis. Die Elimination jeder det beiden Coordinaten 
aus den beiden Gleichungen u = und t; = liefert nach 
[7] für die andere eine Gleichung vom Grade nm. Es giebt 
daher für jede der beiden Coordinaten nm Werthe, welche 
den gegebenen Gleichungen gleichzeitig genügen. Indem 
man mit Hülfe der Letzteren ermittelt, welche Werthe der 
Coordinaten paarweise zusammengehören, erhält man die 
Coordinaten von nm Puncten, welche beiden Curven gemein- 
schaftlich angehören. — Die in [135] gemachten Bemerkungen 
gelten hier gleichfalls. 

139. Bei einer Curve w. 0. w = besteht die Func- 

tion w, wenn sie vollständig ist, aus "^ ^ "^ Gliedern. 

Beweis. Bezeichnet man die homogenen Coordinaten 
mit o;,, x^ x^ und ordnet die Function u nach Potenzen von 
x^, so kann man der Gleichung w = 0, indem man mit Uh 
eine homogene Function h^^"" Grades von x^ und x^ bezeich- 
net, folgende Form geben 

Cfn Xo ' "j il* Xo I W«2 Xo I . • > I Hfl ^— — \J» 

Dann besteht Uq aus einem Gliede 

W| aus 2 Gliedern 

t(n „ w+1 „ . 
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Im Ganzen ist daher die Anzahl der Glieder gleich 

1 + 2 + 3 + ... + («+!) 

oder gleich (H-lHM-a) ^ [Sahnon. H. pl. Cvb. pag. 18.) 

140. Zur Bestimmung einer Curve n. 0. sind ^^^- 

Puncte erforderlich. 

Beweis. Setzt man in die allgemeine Gleichung einer 
Curve n. O. ti = die Coordinaten eines gegebenen Punctes 
ein, so erhält man eine lineare Gleichung für die unbekann- 
ten Coefficienten. Um daher alle Coefficienten bestimmen zu 
können ; müssen so viele Puncte gegeben sein, als die Glei- 
chung w = Coefficienten enthält. Da man nun aber den 
Coefficienten eines Gliedes durch Division zu Eins machen 
kann, so enthält die Gleichung w = einen zu bestimmenden 
Coefficienten weniger als Glieder. Demnach ist die Anzahl 
dieser Coefficienten, und daher auch die Anzahl der zur Be- 
stimmung der Curve erforderlichen Puncte nach [139] gleich 

^^1^ - 1, oder gleich ^±^\ 

141. Ein solches System linearer Gleichungen, wie man 
hier zur Bestimmung der Coefficienten erhält, kann von ver- 
schiedener Beschaffenheit sein. Man erhält bekanntlich die 
Werthe für die unbekannten Coefficienten in Form von 
Brüchen, welche einen gemeinschaftlichen Nenner haben. 
Seien diese 

d^ d^ d' ' " d' 

Es können nun folgende Fälle eintreten; 1) ^ ist von Null 
verschieden. Dann sind die vorigen Werthe der Coefficienten 
vollständig bestimmt, also auch die Curve. 

2) J ist Null, aber die Zähler A, B^ . . , L sind nicht 
alle Null, Wenn man dann nach Substitution der obigen 
Werthe in die Gleichung w = 0, diese mit ^ mvitiplicirt, so 
verschwindet aus der resultirenden Gleichung eine gewisse 
Anzahl von Gliedern, aber nicht alle, weil nicht alle Zähler 
Ay By , . . L verschwinden. Mithin erhält man wieder eine 
ganz bestimmte Gleichung, welche eine ganz bestimmte Curve 
darstellt. 
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3) Es verschwindet ^, und gleichzeitig auch alle Zähler 
Aj B, . , , L, Dann werden sämmtliche Coefficienten unbe- 
stimmt. In diesem Falle aber sind die linearen Gleichungen 
nicht von einander unabhängig, und es giebt für die Unbe- 
kannten nicht bloss ein, sondern unendlich viele Systeme von 
Werthen, welche den Gleichungen genügen. In diesem Falle 
giebt es daher unendlich viele Curven n. 0., welche durch 

die gegebenen Puncte — ^V^ Puncte hindurchgehen. Man 

kann hiernach den Satz auissprechen : 

142. Durch --^tJ willkürlich gegebene Puncte lässt 

sich stets mindestens eine Curve n, 0. hindurch legen, und 
diese ist dann in der Regel durch die gegebenen Puncte be- 
stimmt; es kann aber auch der Fall eintreten, dass unendlich 
viele Curven w. 0. durch jene Puncte möglich sind. 

143. Durch ^^^7" ' — 1 beliebig gewählte Puncte gehen 
unendlich viele Curven n, 0. ; alle Curven n, 0. aber, welche 
durch ^ J" ' — 1 Puncte gehen, haben ausserdem noch 

{n— J (»— ) Puncte mit einander gemein, schneiden sich also 

alle in den nämlichen n^ Puncten. 

Beweis. Man kann hier mit Hülfe der gegebenen 

Puncte nur ^ ?" — — 1 lineare Gleichungen zur Bestimmung 

der Coefficienten der Curvengleichung bilden, also eine Glei- 
chung weniger, als zu dieser Bestimmung erfordert werden, 
daher bleibt ein Coefficient unbestimmt, und es giebt mithin 
unendlich viele Curven w. 0., welche durch die gegebenen 
Puncte gehen. Wenn nun w = und ?; = zwei solche 
Curven sind , so stellt die Gleichung w -|- A t; = für jeden 
Werth von A eine Curve n, 0. dar, welche durch die sämmt- 
lichen Durchschnitte der beiden Curven u und ?;, und daher 
auch durch die gegebenen Puncte hindurch geht. Aber die 
Anzahl aller dieser Durchschnitte ist n^ [138], also schneiden 
alle Curven, die durch die Gleichung u -\- Xv ^=^ dargestellt 
werden können, die beiden u und v ausser in den gegebenen 

^ V" — ^ noch in weiteren »^ — —^- + l Puncten, und 
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diese letztere Zahl ist gleich 

2«» — wg — 3n + 2 n» — 3/1 + 2 (n—1) (»—2) 

2 "^ 2 "" 2 • 

Es kann aber in der That jede durch die gegebeneu 

---"L 1 Puncte gehende Curve durch eine Gleichung von 

der Form u -\- X v = dargestellt werden. Denn hebt man 
irgend eine dieser Curven heraus, so kann man auf ihr einen 
Punct p stets so annehmen , dass dieser zusammen mit den 
gegebenen Puncten die Curve vollständig bestimmt [142]. 
Dann kann aber auch A so bestimmt werden, dass die Curve 
u -{- 1 V = 0, welche jedenfalls durch die gegebenen Puncte 
geht, auch den Punct p enthält. Denn bezeichnen u und v 
die Werthe, welche u und v in p annehmen, so geht die 
Curve u -{- X V = durch p, wenn u -{- X v =0 oder 

X = — ^ ist. (Plücker, Algebraische Curven. pag. 8.) 

V 

Es folgt nun aber weiter, dass jede durch die gegebenen 

— ^—-"^ — 1 Puncte gehende Curve durch die Annahme eines 

weiteren Punctes p vollständig bestimmt wird, sobald der 

diesem entsprechende Werth X = — ~ ein bestimmter ist, 

und dies tritt nur dann nicht ein, wenn u und v gleich- 
zeitig verschwinden, wenn also p ein Durchschnitt der beiden 
Curven u und v ist. Demnach: 

lll« Liegen ^ ^^ Puncte so, dass zwei Curven n. 0. 

tt 

durch sie hindurch gehen, so kann man unendlich viele Cur- 
ven durch sie hindurch legen, und alle diese haben mit ein- 
ander und mit den beiden gegebenen Curven sämmtliche ;/^ 
Durchschnitte gemeinschaftlich. 

146. Ein System von Curven n. 0., die sich alle in 
den nämlichen n- Puncten schneiden, heisst ein Curven- 
büschel n. 0., und die n^ gemeinschaftlichen Durchschnitts- 
puncte heissen die Basispuncte des Büschels. Jede Curve. 
desselben ist nach [143] vollständig bestimmt, sobald auf ihr 
noch ein weiterer Punct gegeben ist. Bedeuten w = und 
t; = irgend zwei Curven des Büschels, so lässt sich, wenn 



92 Hülfssätze [145. 

mit A ein veränderlicher Parameter bezeichnet wird, der 
Büschel durch die Gleichung 

w + A t; = .0 

darstellen. Hiermit lassen sich die vorigen Sätze auch so 
aussprechen : 

Alle Curven W.O., welche durch ^^y" — 1 Puncte ge- 
hen, bilden einen Curvenbüschel n, 0. [143]. 

Die n^ Durchschnittspuncte zweier Curven n, 0. sind 
zugleich die Basispuncte eines Curvenbüschels w. 0. — Ferner: 

14:6, Sollen n^ Puncte die Durchschnitte zweier Curven 
w. 0. und daher [145] auch die Basispuncte eines Curven- 
büschels w. 0. sein, so darf man diese nicht alle willkürlich 

wählen, sondern nur ^^ V" — — 1, d. i. n'^ — ^ unter 

ihnen , weil nach [143] die übrigen ^^~~ yw— Puncte durch 

die ersteren schon mit bestimmt sind. 

147. Wir wollen die beiden im Vorigen aufgetretenen 
Zahlen mit besonderen Buchstaben bezeichnen; nämlich es sei 

3t» = ^ g ^^® Anzahl der Puncte, welche zur Bestimmung 

einer Curve n. 0. erforderlich ist. 
33n = ^ '" die Anzahl der Durchschnitte zweier Cur- 
ven n. 0., welche nicht willkürlich an- 
genommen werden dürfen. 
Dann findet folgende Relation statt, die sich durch Rech- 
nung leicht- verificiren lässt: 

21« — 1 — %n^p = np — 33;,. 

148. Liegen von den w* Durchschnitten zweier Curven 
71. 0. (oder den w^ Basispuncten eines Curvenbüschels) 7ip 
auf einer Curve p, 0., Cp, (wenn p < w), so liegen die übrigen 
n{n — p) auf einer Curve (n — p). 0., C„-p. 

Beweis. Wählt man unter den n {n — p) übrigen Durch- 
schnitten beliebige 21«—^ aus, so kann man durch diese 
eine Curve (n — p). 0., C„-.p legen, welche mit Cp zusammen 
eine Curve n. 0., (Cp, Cn-p) bildet. Diese geht der Annahme 
nach durch np -\- ^„-p jener Durchschnitte, welche Zahl nach 
[147] gleich (21« — 1) + 23;, ist. Nun ist 33^, entweder Null 
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(nämlich für p = 1, oder p = 2) oder positiv, daher 

folglich geht die Curve n, 0. {Cp^ Cn~p) sicher durch 9l„ — 1 
JQner Durchschnittspuncte und daher [143] auch Jurch alle 
übrigen. Demnach liegen diese entweder auf Cp oder auf 
Cn^p] aber Cp kann nicht mehr als die angenommenen np 
Puncte enthalten [138], daher müssen alle übrigen n{n—p) 
auf Cn-p liegen. {Plücker. Algebr. Curven pag. 12). 

§. 2. 

149. Sei «1 = die Gleichung einer Curve n. 0. in 
homogenen Coordinaten, und x und y zwei beliebige Puncte. 
Jeder Punct z auf der Verbindungslinie xy der letzteren hat 
[19] die Coordinaten 

Zi '= Xi + kt/i, (/ = 1 , 2, 3). 

Nimmt man an, dass der Punct z zugleich auf der Curve 
u = liegt, so erhält man, wenn man die vorigen Ausdrücke 
in diese Gleichung substituirt, nach [4] 

(1) = t/o: + A ^y (Ua:) + ^ ^y^ (t/or) + 3T ^y^ (Wx) + • • • 

und daun gehören die n Werthe von A, welche dieser Glei- 
chung genügen, den n Puncten z an, in welchen die Gerade 
xy die Curve schneidet. Liegt der Punct x auf der Curve, 
so ist Ux = und die Gleichung (1) hat dann eine Wurzel 
A = 0. Man halte nun diesen Punct x fest, variire aber die 
Lage des Punktes y, und gebe diesem solche Lagen, dass 
^y (Wor) = wird. Dann hat die Gleichung (1) zwei Wur- 
zeln A = 0, d. h. die Gerade xy hat in x zwei Puncte mit 
der Curve gemein, oder diese Gerade berührt die Curve in x. 
Durch die Gleichung ^y {u^ = oder nach [1] 

du , du , du fx 

ist die Lage des Punktes y nicht vollständig bestimmt, sein 
geometrischer Ort ist vielmehr eine Gerade, und zwar offen- 
bar die Tangente in x selbst. {Sahnon, H. pl. Cvs. pag. 62.) 
Daher folgt: 
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Ist X ein Punct einer Curve t/ = 0, und sind y^y y^y y^ 
veränderliche Coordinaten, so ist 

die Gleichung der Tangente an der Curve im Puncte x. " 

150. Es kann geschehen ^ dass während der Punct x 
fest gehalten wird, der Ausdruck ^y (ux) für jede Lage des 
Puncts y verschwindet, was nur möglich ist, wenn der Punct x 
so liegt, dass für ihn gleichzeitig die drei Gleichungen 

du r^ du rx du_ __^ /X 

stattfinden. Dann hat die Gl. (1) in [149] für jede Lage der 
Geraden xy zwei Wurzeln A = 0, d. h. diese Gerade triflft in 
jeder ihrer Lagen die Curve in zwei in x zusammenfallen- 
den Puncten. In einem solchen Falle geht die Curve selbst 
zwei Mal durch den Punct o:, und dieser heisst dann ein 
Doppelpunct der Curve. Demnach ist die Bedingung da- 
für, dass X ein Doppelpunct der Curve w = sei, das gleich- 
zeitige Stattfinden der drei Gleichungen 

du Q du^ rv du_ r\ 

doc^ ^ dx^ ' dx^ 
Dieses sind drei homogene Gleichungen zwischen den 
Variabein x^, x^, x^\ man kann diese daher aus jenen elimi- 
niren und erhält als Resultat eine Bedingungsgleichung zwi- 
schen den Coefficienten der Gleichung u = 0. Hieraus folgt : 
Eine Curve n. 0. hat im Allgemeinen keine Doppelpuncte, 
sondern nur dann, wenn zwischen den Coefficienten ihrer 
Gleichung eine gewisse Bedingungsgleichung besteht. 

161. Nehmen wir nun an, es sei x ein Doppelpunct 
der Curve w = 0, sodass sowohl Ua: = 0, als auch ^y {u^) = 
ist, letzteres für jede Lage des Puncts y. Nun möge 
dieser eine solche Lage annehmen, dass ausserdem auc^ 
noch z/2y {u:c) = wird; dann werden in der Gleichung (1) 
in [149] drei Wurzeln X gleich Null; die Gerade xy schnei- 
det also die Curve in drei in x zusammenfallenden Puncten 
und berührt daher einen der beiden durch den Doppelpunct 
gehenden Curvenzweige, oder die Gerade xy ist eine der 
beiden in dem Doppelpuncte stattfindenden Tangenten. Die 
Coordinateu des Puncts y sind nur der Gleichung 
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unterworfen ; daher ist y nicht vollständig bestimmt, sondern 
sein geometrischer Ort ist, wie diese Gleichung zeigt, ein 
Kegelschnitt. Da aber für alle diesem Orte angehörigen 
Lagen von y die Gerade ccy eine der beiden Tangenten im 
Doppelpuncte ist, so besteht der geometrische Ort des Punc- 
tes y, eben jener Kegelschnitt, aus diesen beiden Tangenten. 
Somit gilt: 

Ist X ein Doppelpunct einer Curve m = 0, so ist die 
Gleichung 

(1) ^,H«.) = 2;2;y..y. ^-^J^;^=0 

bei veränderlichen y,- die Gleichung der beiden Tfiugenten 
in dem Doppelpuncte. 

15^. Man kann direct zeigen, dass die letzte Gleichung 
zwei gerade Linien darstellt, wenn x ein Doppelpunct ist. 
Nach dem ^w/^r 'sehen Satze [G] ist nämlich, da die partiellen 

Diflferentialquotienten ö^, ^-, ^-^ homogene Functionen vom 

Grade n — 1 sind, 

f -w du d^i» _. d^u , d^u 



f 1_ 1^ ^fi ^^ l_ ^'m I d^u 

^ ' dx^ ^ dxz ^a^i ' ^ dx2^ ^ dx^dx^ 

r -ts du d^U j_ ^ d^U _, d^U 

^ ^ dx^ ^ dx^dxi ' 2 dxsdx2 ' ^ dx^*' 

und diese Ausdrücke müssen verschwinden [150J, wenn x ein 
Doppelpunct ist. Wir schreiben die hieraus resultirenden 
Gleichungen etwas einfacher, indem wir uns der Bezeichnung 

d^ u _ 

bedienen, bei welcher also Uhk = Ukh ist, nämlich folgender- 
massen 

^3 1 ''^l "T ^32 *^2 "T ^33 ^3 ^^^ ^^' 

Da diese drei Gleichungen zusammen bestehen müssen, so 
kann man aus ihnen o-,, x^, x^ eliminiren und erhält als 
Resultat 
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^11; ^12; ^13 
^21 ; ^22 ; *^23 
^31; ^^32^ ^33 



= 0. 



Dieses aber ist nach [84] die Bedingung, dass der Kegelschnitt 
(1) in [151], dessen Gleichung mit der neuen Bezeichnung 
so geschrieben werden kann, 

(1) ^y2 (j^^) ^ ^^^ y^2 _p ^^^ y2 ^ ^^^ y^ ^ ^ U^^ t/^ t/^ 

+ 2jw3i 2/32/1+2 W12 yi 1/2 = 0, 
aus zwei Geraden besteht. {Saimon, H. pl. Cvs. pag .66.) 

162". Die aus den zweiten partiellen Differentialquo- 
tienten der Function u gebildete Determinante führt nach 
Sylvester (Cambridge und Dublin math. Journ. VI. pag 186. S. Baltzer 
Theorie und Anwendung der Determinanten, 2. Aufl. pag. 122) den 
Namen der Hesse'^Qhen Determinante und soll in der 
Folge durch H{u) bezeichnet werden, sodass 



H{u) 



u 



11; 



*^12; ^13 



^21? ^22? ^23 
^31 ; ^32 > ^33 



ist. Da jeder der zweiten partiellen Differentialquotienten w^ä 
vom Grade n — 2 ist, so ist JI{u) vom Grade 3(w — 2). Be- 
trachtet man darin die Grössen Xi als veränderlich, so stellt 
die Gleichung ff(u) = eine Curve von der Ordnung 3(w — 2) 
dar, welche die Hesse' sehe Curve der ursprünglichen Curve 
u = genannt wird. Da die Gleichung ff{u) = sich als 
unmittelbare Folge der Gleichungen 



du 



=o,t=o,i^^o 



ergeben hat, so zeigt sich, dass die Puncte x der Curve w=0, 
welche Doppelpuncte sind, zugleich auf der Hesse'schen Curve 
B(u) = liegen. Daher gilt: 

Wenn eine Curve w = Doppelpuncte besitzt, so geht 
die Hesse'sche Curve B{u) = durch die Doppelpuncte hin- 
durch. 

Die Gleichung B(u) = ist zwar eine Folge der Glei- 
chungen x^ = 0, ö^ = 0, >r"- =0, aber diese folgen nicht um- 
gekehrt aus jener; man darf daher nicht umgekehrt schliessen, 
dass alle Durchschnitte der Hesse'schen Curve mit der Curve 
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tt = Doppelpuncte der letzteren sind; wir haben im Gegen- 
theil gesehen [150] , dass die Curve w = im Allgemeinen 
gar keine Doppelpunct« besitzt. 

163. Die beiden Tangenten in einem Doppelpuncte x 
können auch in eine zusammenfallen; in diesem Falle heisst 
der Doppelpunct x eine Spitze oder ein Rückkehrpunet, 
und die gemeinschaftliehe Tangente eineRückkehrtangente. 
Die RQckkehrpuncte bilden also eine specielle Art von Doppel- 
puncten .*) In diesem Falle muss der linke Theil der Glei- 
chung (1) in [151] oder [152J, welche die beiden Tangenten 
in dem Doppelpuncte darstellt, aus zwei gleichen linearen 
Factoren bestehen, also ein vollständiges Quadrat bilden. 
Daher muss der Ausdruck 

von der Form 

+ 2^3^, ^3 y , + 2p^ p^ y , y.^ 
sein. Hieraus folgt 

t/j 1 = p, , t/22 = P'i j ^^33 = P^ 

W23=/>2P37 W3j=/?3/?,, t/,2 = /?i/?2; 

und daraus 

(^23) ^^ ^22 • ^'33; (^31) = ^33 • ^'11; (^12) =^ ^^u • ^^22 y 
und dann ist 

PXVX + ^2^2 + PiV?^ = A,j . y, + /t/22 • y-l + /^^33 •2/3=0 

die Gleichung der Rückkehrtangente. 

154. Eine einfache Curve n, 0., Cn kann nicht mehr 
als (» — 1) (^ — ^) Doppelpuncte haben. {Plncker. Alg. Curven. 
pag. 216.) 

Beweis. Hätte sie mehr, also etwa — ^-^-— - + 1 



*) Ein Doppelpunct kaiin auch von der Art sein, dass, obgleich 
er selbst reell ist, die Tangenten in ihm und daher auch die beiden 
durch ihn hindurchgehenden Curvenzv^eige imaginär sind. Dieser Fall 
tritt ein, wenn die Gleichungen (1) und (2) in [152] reell sind, aber der 
linke Theil der ersteren aus zwei imaginären linearen Factoren besteht. 
In diesem Falle heisst der Doppelpunct ein isolirter oder conju- 
girter Punct. 

DuR&OB, Gniven drittel Ordnung. 7 
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Doppelpuncte, so konnte man durch diese eine Curve (w — ^2). 0. 
Cn-2 hindurch legen. Da hierzu nach [140] 

(« — 2) (n — 2 + 3) ^ (» — 2)(w+l) 
2 2 

Puncte erforderlich sind, so ist die Anzahl der noch fehlenden 
Puncte gleich 

(n— 2)(w+l) __ (w— l)(w — 2) . ^ (71— 2)(w+l— w+1)— 2 
2 . 2 2 

_ 2(h-~2)^2 _^_o 

— - n 6. 

Wählt man diese auf der Curve Cny so hätten die beiden 
Curven Cn und (7n-2 erstlich diese n — 3 Puncte und dann 
j.^ (^jy^--2) _^ 1 DoppelpuDcte mit einander gemein. 

Aber da in jedem Doppelpuncte zwei Schnittpuncte vereinigt 
sind, so wäre die Anzahl der Schnittpuncte beider Curven 
gleich w— 3 + (n— 1) (w — 2) + 2 = (w - 2) w + 1. Dieses 
aber ist nicht möglich, so lange Cn eine einfache Curve ist, 
denn dann können die Curven Cn und C„^2 nicht mehr als 
{n — 2)n Durchschnittspuncte besitzen [138]. {Salmon, Higher 
pl. Curves. pag. 31.) 

§. 3. 

• 

165, Wir kehren nun zu den in [149] gemachten An- 
nahmen zurück , -dass nämlich der Punct x ein einfacher Punct 
der Curve u = sei, imd daher die Gleichung ^y(w^) = 
für veränderliche t/i die Tangente in diesem Puncte darstellt. 
Lässt man den Punct x seine Lage längs der Curve ändern, 
so kann der Fall eintreten, dass für eine specielle Lage des 
X und für besondere Lagen von tj gleichzeitig ^y (w^) = 
und ^y^ (Wa:) = wird. Dann ist die Gerade xy immer noch 
Tangente an der Curve, hat aber in dem Puncte x, ohne dass 
dieser ein Doppelpunct ist, drei Puncte mit der Curve gemein. 
Man sagt dann, die Gerade xy habe eine dreipunctige 
Berührung mit der Curve; man nennt ferner einen solchen 
Punct X einen Wendepu n et (Inflexionspunct) und die Tan- 
gente in diesem eine Wendetangente. Die Coordinaten y 
müssen jetzt gleichzeitig den Gleichungen ^y(ji^^) = und 
^/(ua:) = genügen, und doch sind ihre Werthe nicht voll- 
ständig bestimmt, da ja der Punct y jede Lage auf der Wende- 
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tangente xy haben kann. Jene beiden Gleichungen können 
daher nicht anders zusammen bestehen ^ als wenn die in den 
yi lineare Function ^y{ux) ein Factor der anderen Function 
sweiteii Grades ^y^(ti^) ist. Die letztere muss sich also; wenn 
der in Bede stehende Fall eintreten soll; in zwei lineare 
Factoren zerlegen lassen. Die Bedingung dafür ist [152] die 
Gleichung 

H{u) = 0. 

Es ergiebt sich also, dass ein Wendepunct x der Curve u=0 
immer zugleich auf der Hesse'schen Curve liegt. 

166. Man kann nun aber auch das Umgekehrte zeigen^ 
nämlich dass jeder Schnittpunct der Hesse'schen Curve mit 
der Curve w, der nicht ein Doppelpunct ist, ein Wendepunct 
sein muss. Wir sahen in [152], dass die Gleichung H(u)=0 

einmal als Folge der Gleichungen ^ = 0, ^±=0, ^ =0 

auftreten kann; in diesem Falle ist der Durchschnitt x der 
Hesse'schen Curve mit der Curve u ein Doppelpunct. Jetzt 
aber nehmen wir an, dass x nicht ein Doppelpunct, sondern 
ein einfacher Curvenpunct sei. Alsdann stellt die Gleichung 

bei veränderlichen yi immer noch einen Kegelschnitt dar. Von 
diesem lässt sich zuerst zeigen, dass er durch x hindurch geht. 
Denn setzt man x statt y, so erhält man -^<p^(w^); dieses 
aber ist nach [6] gleich n{n — IjWj. und verschwindet, weil 
X auf der Curve w = liegt. Ferner aber berührt der Kegel- 
schnitt -^y^(war) = die Curve in x. Denn bildet man, um 
dies zu zeigen, die Tangente desselben im Puncte x, so hat 
man, wenn mit Zi die laufenden Coordinaten der Tangente 
bezeichnet werden, nach [149] mit dem als Function der y, 
zu betrachtenden Ausdruck ^y^{ux) die Operation /dz vorzu- 
nehmen und die Coordinaten des Berührungspunctes x statt 
der yi zu setzen. Nun ist nach [2] 

und daher die Gleichung der gesuchten Tangente 



^1 



^.(S)+''^-(£)+^'^' (£)-"■ 
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Aber da nach dem Euler^schen Satze [6] 

^- (ä^J = («-!) g^. 

ist , so geht die Gleichung der Tangente des Kegelschnitts 



über in 






und stellt daher [149] zugleich die Tangente an der Curve 
w = dar. Also berührt der Kegelschnitt ^y'^ (w^) = die 
Curve it = in o:. Wenn nun aber der Punct x zugleich 
auf der Hesse'schen Curve H(i() = liegt, so besteht [152] 
dieser Kegelschnitt aus zwei Geraden, und da er ausserdem 
die Curve w = berührt, so muss die eine Gerade die Tan- 
gente der Curve sein*, also die Gleichung -^y(war) ^= haben, 
und folglich muss ^y{ux) ein Factor von ^^^{ua:) sein. Dem- 
nach verschwinden diese Ausdrücke gleichzeitig, und die 
Gleichung (1) in [149] besitzt drei Wurzeln X gleich Null, 
oder die Gerade xy triflFt die Curve in drei zusammenfallenden 
Puncten, d. h., der Punct x, welcher der Annahme nach ein 
einfacher Curvenpunct ist, ist ein Wendepunct. (Sabnon. H. pL 
Cvs. pag. 71.) 

167. Hieraus folgt nun: Die Wendepuncte einer Curve 
n. 0. w = 0, welche keine Doppelpuncte besitzt, sind die 
Durchschnitte derselben mit der Hesse'schen Curve If{u) = 0. 

168. Eine Curve n. 0. welche keine Doppelpuncte hat, 
besitzt 3n{n — 2) Wendepuncte. — Denn die Hesse'sche 
Curve ist von der Ordnung 3(n — 2) [152], sie hat daher 
3n{n — 2) Schnittpuncte mit der gegebenen Curve [138], und 
dies sind die Wendepuncte. 

§. 4. 

169. Ein Curvenpunct p heisst ein Ar- fa eher Punct, 
wenn beliebige durch ihn gelegte Geraden die Curve in A' 
mit p zusammenfallenden Puncten schneiden. In diesem Falle 
gehen k Zweige der Curve durch den Punct p. Die k Tan- 
genten an diesen haben daher k -(- 1 Puncte mit der Curve 
in p gemein, jede andere Gerade dagegen k Puncto. 

160. Enthält die Gleichung einer Curve n. 0. in homo- 
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genen Coordinaten x^, x^y x.^ eine der letzteren, z. B. x^ nur 
in der (n — ky^ Potenz und niedrigeren Potenzen, so ist die 
Ecke /// (x^ =0, 0^2 = 0) des Fundamentaldreieckes ein 
X:-facher PunQt; und umgekehrt. 

Beweis. Ordnet man die Gleichung der Curve nach 
Potenzen von x^, so werden die Coefficienten homogene Func- 
tionen von x^ und x^. Bezeichnet man eine solche, wenn sie 
vom Grade h ist, mit Vhy so heisst das Glied, welches x/ ent- 
hält, Vn^r x/^ weil alle Glieder von der n'^" Dimension sein 
müssen. Der Annahme nach ist daher die Gleichung der Curve 
von folgender Form: 

VkX^'^-^ + vu+ix.^^-^-^ + . . . + t;^ = 0. 

Ist nun X2 = fiXi die Gleichung einer beliebigen durch die 
Ecke HI gehenden Geraden, so erhält man die Durchschnitte 
derselben mit der Curve, wenn man in die vorige Gleichung 
fix^ für X.2 substituirt. Alsdann reducirt sieh v/t auf die Form 
tthX^j wo ük eine Constante ist. Daher wird dann die vorige 
Gleichung 

ükx^^x^^-^ + auj^ix^^^^x.^'-^-"^ + . . . + ünX^^ = 0, 

und diese giebt die n Werthe von — an, welche den n Durch- 

schnitten der Curve mit der Geraden x^ = /tto;, zugehören. 
Dividirt man aber mit x^ ^ so erhält man 

«* (l;) V «*+x Q*"'' + ... + «. (l)" = 0, 

und diese Gleichung hat k Wurzeln — gleich Null. In dem 

Puncte ^Tj = 0, vCj = 0, liegen also k Durchschnitte der Ge- 
rade X2 = ^x^ mit der Curve vereinigt. Da aber diese Gerade 
beliebig gewählt werden kann, so ist nach [159] die Ecke /// ein 
/:-facher Punct der Curve. — Das Umgekehrte ergiebt sich 
unmittelbar , denn hätte die Gleichung eine andere Form , so 
wäre die Ecke /// nach dem eben Bewiesenen ein mehrfacher 
Punct von anderer Ordnung als der k^"". (Saimon. H. pl. Cvs. 
pag. 30.) 

161, Wenn ein Punct als ein Ar-facher einer Curve n. 0. 
gegeben ist, so zählt derselbe bei der Bestimmung der Curve 

durch Puncte für -^^-^- - einfache Puncte. 
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Beweis. Legt man die Ecke IIl des Fundamental- 
dreieckes in den ^-fachen Punct, so fehlen der Gleichung der 
Curve nach [160] die Glieder 

welche 1 + 2 + 3+ ••• +. ^= - 7" Coefficienten ent- 
halten. Man braucht daher nach [140] zur Bestimmung der 
vorhandenen Coefficienten ausser der Ecke /// nur noch 

^'^"7" ^ r*" ' Puncte zu kennen, und ebenso viele würden 

noch erforderlich sein, wenn statt des ^-fachen Punctes ^ "J 
einfache Puncte gegeben wären. {Salmon, H. pl. Cvs. pag. 33.) 

162, Hat eine Curve n, 0. in der Ecke /// (0:^=05 XY=Qi) 
^ des Fundamentaldreieckes einen Ar-fachen Punct, sodass ihre 
Gleichung nach [160] in der Form 

(1) VkX^''-^ + Vyt+l^a""^'"' + . . . + t^,i == 

dargestellt werden kann, so drückt die Gleichung vu = die 
k in dem A:-fachen Puncte stattfindenden Tangenten aus. 

Beweis. i;;t=0 ist eine homogene Gleichung Ä^^** Grades 
zwischen den Coordinaten x^ , x^j daher enthält sie nur eine 

Variable, - , und lässt sich also in k lineare Factoren zer- 

legen. Sie stellt daher k Gerade dar, welche durch den 

Punct III hindurch ffehen. Ist ^^ ==- eine der Wurzeln der 

Gleichung t;>t = 0, so ist mx^ — nx2 = eine jener Geraden. 

Substituirt man nun in (1) den Werth X2 = - x^y so erhält 

man eine homogene Gleichung zwischen x^ und x^, welche 

die Werthe von ~ liefert, die den n Durchschnitten der Ge- 

raden mx^ — w.Tj = mit der Curve zugehören. Durch diese 
Substitution erhält v/^ den Werth Null, weil mx^ — nx2 einer 
der Factoren von vu ist, jedes andere v/i aber reducirt sich 
auf die Form hhX^^j wo hh eine Constante ist. Man erhält 
daher 

imd nach Division mit 0^3" 
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Diese Gleichung aber hat A •+ 1 Wurzeln - gleich Null, 

(1. h., die Gerade mx^ — nx^^^O schneidet die Curve im 
Puncte a;^ = 0, ojj = 0, in A: + 1 zusammenfallenden Punc- 
ten und ist daher [159] eine Tangente in diesem Puncte. 

{Salmon, H. pl. Cvs. pag. 30.) 

163. Als specielle Fälle sind dabei hervorzuheben: Bei 
der Gleichung 

ax^x^**-^ + ^2^3""^ + . . . + i;« = 

berührt die Curve die Seite x^ = in der Ecke ///. 

axix^x^"»-^ + v^x^**-^ + . . . + V« =0; 

die Ecke /// ist ein Doppelpunct, und die Seiten x^=0, a^j^^O 
die Tangenten in dem Doppelpuncte. 

ax^^x^**"^ + ^a^a**""^ + . . . + t'« = 0; 
die Ecke /// ist ein Rückkehrpunct, und x^ = die Rück- 
kehrtangente. 

§. 5. 

164. Hat eine Curve n, 0. u = einen Doppelpunct d, 
so hat ihre Hesse'schen Curve //(w) = in ^ ebenfalls einen 
Doppelpunct, und beide Curven haben das Tangentenpaar in 
d gemeinschaftlich. 

Beweis. Nimmt man die beiden Tangenten in d als 
zwei Seiten x^ = und ajj = des Fundamentaldreieckes, 
so hat die Gleichung der Curve u = nach [163] folgende 
Form: 

ll ^^— X4 Xn X<i I V-t Xo I . • • ■" j '■ Vfi ^^S \/» 

Bei der Bildung von JI(u) braucht man nun nur diejenigen 
Glieder zu berücksichtigen, welche in Beziehung auf x^ und 
X2 die niedrigste Dimension haben. Man erhält durch DiflFe- 
rentiation 

^J 1 =^ g^ ^3"" + • • • ^23 "^^ (^ — ^)^\ ^3"""^ + • • • 
^22 ^^^ g^ '^'3'* "1 • • • ^31 ""^^ (^ ^) ^2 ^3"" T" • • • 

t/33 == {n—'2)(n—3)x^x^^'^-^'{-.,. m^j = ^3'*""^ + • • • 
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und hiermit 

Jl/ft I ■ • • • CVo I • • • ) V ~"~ ^ J iXytyJUti I • • • 



^00= 






Entwickelt man nun diese Determinante und berücksichtigt, 

dass K-^l und ^— ^ in Beziehung auf x^ und x^ von der ersten 

Dimension sind, so überzeugt man sich leicht, dass die meisten 
Glieder nicht unter die 3^'' Dimension in x^ und x^ herab- 
sinken, und dass nur folgende die 2^^ enthalten: 

(w — 2yx^x^x^^*'-^, — (n — 2){n — ^)x^x^x^^''-^, 

(n — 2)2 o;, 0^2 0:33«-». 

Die Summe dieser letzteren hat den Coefficienten 

2(w— 2)2-(n— 2)(w— 3)=(w— 2)(2/i-4— w+3)=(w— l)(w— 2), 

daher erhält die Gleichung der Hesse-schen Curve , "wenn mit 
Vh ähnliche Ausdrücke bezeichnet werden, wie früher mit Vf,y 
folgende Form 

H(u) == {n — l){n — 2)x^x^x^^^-^-\'V^x^^^''-^ + ...+ V^n-% = 0. 

Diese ist von der Ordnung 3w — 6, enthält aber x^ höchstens 
in der Potenz 3w — 8, daher ist [160] die Ecke x^=0, X2=0 
ein Doppelpunct, und das Tangentenpaar in diesem hat nach 
[162] die Gleichung 

(n — 1) (w — 2)a:ia;2 == 0, 

besteht also aus den beiden Geraden x^ = 0, 0^2 = 0. (Salmon, 
H. pl. Cvs. pag. 73.) 

166. Wenn eine Curve n. 0. u = einen Rückkehr- 
punct r besitzt, so hat ihre Hesse'sche Curve B(u) = in r 
einen dreifachen Punct und zwar der Art, dass von den drei 
Tangenten desselben zwei mit der Rückkehrtangente der 
Curve w = zusammenfallen. 

Beweis. Legt man die Ecke /// des Fuiidamentaldrei- 
eckes in r hinein und lässt die Seite x^ = mit der Rück- 
kehrtangente zusammenfallen, so heisst die Gleichung der 
Curve ti == nach [163] 

tf == x^^x.^"-^ + ^'3^3''"^ + . . . + ^n = 0. 
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Bildet man nun, wie in [164] die Determinante H{u)y indem 
man nur die Glieder hinschreibt, welche in a:, und x^ die 
niedrigste Dimension haben, so erhält man 



n(u)= 



2x,-* + . . . , ggi- x^"-^ + -, 2(« - 2)x, 0:3-3 + . . . 
2(n-2)x,X3»-3+.., (n-3)|^a;3'-*+..., {n-2)(n-3)x,^x,'-'+... 



Hierin sind ^—^ und g-^| in Beziehung auf x^ und oJj von 

der ersten , ^-^ aber von der zweiten Dimension, daher sinken 

die meisten Glieder der Determinante in x^ und X2 nicht unter 
die 4^^ Dimension hinab, und "nur folgende sind von der 3''": 

2(„ - 2) (« - 3)x/^ g' a^j»«-«, - 4 (« - 2)'a;,^ g| 0:3^-», 

bei welchen die Summe der Coefficieuten gleich 

2(n — 2)(n — 3) — 4(n - 2)" = 2(n — 2)(n _ 3 — 2« + 4) 

= _2(n_l)(n — 2) 

ist. Die Hesse'sche Curve erhält hiernach die Gleichung 

B(u) = -2(n-^ 1) {n - 2) a:,^ g| 0:3«-^ 

Diese ist von der Ordnung 3 w — 6, aber x.^ kommt höchstens 
in der Potenz 3n — 9 vor, daher [160] ist die Ecke r ein 
dreifacher Punct, und [162] die drei Tangenten in diesem 
Puncte werden durch 

2 ^*«3_ A 

dargestellt, so dass zwei derselben mit der Rückkehrtangente 
a;^ = der Curve u = zusammenfallen, und die dritte die 

Gleichung |-^| = hat. (Saigon H. pl. Cvs. pag. 74.) 

166. Bildet eine Gerade einen Theil einer Curve n. 0. 
w = 0, so bildet sie auch einen Theil der Hesse'schen Curve 
/f{u) = 0. 

Beweis. Nimmt man die Gerade zu der Seite 0:^=0 
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[166. 



des Fuudamentaldreiecks, so kann man die linke Seite der 
Gleichung der Curve u = schreiben 



U = X^Vy 



worin v eine t\inction (n — 1). 0. bedeutet. Dann ist 

du 1^ dv du dv du ov 



und es wird 



dxi' dx2 ^ dx2^ docs 



dx. 









•^l ^22 .> 



^1^23 



'^l ^32 ; 



^1^33 



Zerlegt man diese Determinante nach den Elementen der 
letzten Columne in zwei Summanden, so erhält man 

dv , dv , dv 



H(u) = 



dxi "i" ^1 ^11' p^ "f" ^1 *'i2> 



dv_ 
dx2 



dv , 

^^-f-*'^l«'l2> 
^ü _l_ 



^1 ^22 > 



•^1^32: 








+ 



9 ^" _L ^tf I 



0^1 1^32 , X^ 1^33 



Jetzt aber enthält jeder der beiden Summanden den Factor 
Xij denn man erhält 



^(«)=--j£ 



+ 



dv j^ 

2^« I dv » 



22 



32 



dxi 
dv 1^ 

dv , 
g^i-^1^13^ 



aa?2 



13 



*^\^227 ^23 



»^'l ^32 ; ^33 



!■ 
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und daher bildet die Gerade o;, = auch eiueu Theil der 
Hesse'schen Curve H{u) = 0. 

167. Wenn eine einfache Curve n. 0. 8 Doppelpuncte 
und Q Rückkehrpuncte besitzt ^ so ist die Anzahl ihrer Wende- 
puncte gleich 

3w(w — 2) — 6* — 8p. 

(Plücker. Algebr. Curven. pag. 208.) 

Beweis. Wenn die Curve n. 0. u = keine Doppel- 
und Rückkehrpuncte hat, so sind [157] ihre Schnittpuncte 
mit der Hesse'schen Curve zugleich ihre Wendepuncte, und 
deren Anzahl ist dann 3n(ti — 2) [158]. Kommen aber Dop- 
pel- oder Rückkehrpuncte vor, so geht die Hesse'sche Curve 
auch durch diese [152] , [153] ; die Anzahl der Wendepuncte 
ist daher dann um so viel kleiner, als die Anzahl derjenigen 
Schnittpuncte der Curven u =0 und H{u) = beträgt, welche 
sich in den Doppel- und Rückkehrpuncten befinden. Nun hat 
die Hesse'sche Curve nicht allein in jedem Doppelpuncte selbst 
einen Doppelpunct, was vier Schnittpuncte geben würde, son- 
dern beide Curven haben hier auch die Tangenten gemein- 
schaftlich [164], daher schneidet jeder Zweig der Hesse'schen 
Curve die Curve w = in drei Puncten, und folglich sind 
in jedem Doppelpuncte 6 Schnittpuncte vereinigt. In einem 
Rückkehrpuncte hat die Hesse'sche Curve einen dreifachen 
Punct, und zwei Tangenten fallen mit der Rückkehrtangente 
zusammen [165], daher schneiden zwei Zweige der Hesse'schen 
Curve die Curve t/ = jeder in drei, und der dritte in zwei 
Puncten. Im Ganzen sind daher in jedem Rückkehrpuncte 
8 Schnittpuncte vereinigt. Die ursprüngliche Anzahl der 
Wendepuncte wird daher für jeden Doppelpunct um 6, und 
für jeden Rückkehrpunct um 8 Einheiten vermindert. (Saimon, 
H. pl. Cv8. pag. 73.) 



§. 6. 

168. Legt man durch einen festen Punct o; als Pol eine 
Transversale Ay welche eine Curve w. 0. u=Om den Puncten 
zi^^, z^^\ ... z^") schneidet, und ist y irgend ein anderer 
Punct auf der Transversale A, so soll unter dem Zeichen 
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in welchem das Snmmenzeichen sich auf den oberen Index h 
bezieht, die Summe der Combinationen r^^^ Classe, die aus 

den w , Abschnittverhältnissen •^^^) gebildet werden können, 

verstanden werden. Setzt man nun yz^^^ = xz^^^ — xy^ und 
stellt die Gleichung 

auf, so ist diese in Beziehung auf den Abschnitt xy vom 
r'«?» Grade, daher giebt es auf der Transversale r Puncte y, 
welche dieser Gleichung genügen. Jeder dieser Puncte heisst 
ein harmonisches Centrum vom Grade r für den 
Pol X und in Bezug auf die n Durchschnitte der 
Transversale ^ mit derCurve w = 0. {Jonquieres, Memoire 
8ur la thäorie des poles et polaires. Lionville Journ. 2. Serie, Tome 2. 
1857. pag. 266. Cremona, art. 11.) Lässt man ferner die Transver- 
sale A sich um den Pol x drehen und denkt sich bei jeder 
Lage derselben die harmonischen Centren r'^'* Grades bestimmt, 
so heisst der geometrische Ort derselben die (n — r)'^ Polare 
des Poles x in Beziehung auf die Curve w=0. {Grass- 
mann, Theorie der Centralen. Crelle's Journ. Bd. 24. pag. 276. Cre- 
mona art. 68.) 

169. Die (n — r)'^ Polare eines Poles x bezüglich einer 
Curve n. 0. u = ist eine Curve von der r'^« Ordnung, und 
ihre Gleichung lässt sich bei veränderlichen y,- in den Formen 

^^r (^^) = oder ^a:'""' (Uy) = 
darstellen. 

Beweis. Da jeder der Puncte z mit den Puncten x,y 
auf der nämlichen Geraden A liegt, so kann man nach [19] 
setzen 

Zi = Xi + lyi (J= 1 , 2, 3), 

und dann ist 



xz 



(1) X = k-, 

worin k zwar einen willkürlichen Factor bedeutet, der aber 
für alle Puncte z den nämlichen Werth haben darf. 
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Substituirt man diese Coordinateu, da z auf der Curve 
2/ = liegt, in diese Gleichung, so erhält man nach [4] 

oder, indem man mit A" dividirt, 

. (^)-„.+(i)-'.,w+(i)-fi^".'+... 

+ (t)'"' ^ + . . . + ^i"-=^ - 0. (2) 

Die n Wurzeln k dieser Gleichung gehören den n Durch- 
schnitten z der Transversale A mit der Curve an. Bezeichnet 
man denjenigen Werth von l, welcher dem Puncte z^^^ ent- 
spricht, mit l^^\ so erhält man aus (1) 

und dadurch geht die Gleichung ^^ \\h)) "^ ^> welcher 

die harmonischen Centren y bei jeder Lage der Transversalen 
A genügen müssen, über in 

welche sich, da alle Glieder den Factor k'' enthalten, auf 

reducirt. Da aber hierin die w Werthe von r,^ die Wurzeln 

der Gleichung (2) sind, so folgt aus dieser, dass die Coor- 
dinaten der Puncte y der Gleichung 

genügen müssen. Dreht sich nun die Transversale um den 
Punct X, so stellt die vorige Gleichung bei veränderlichen yi 
den geometrischen Ort der harmonischen Centren ^, also die 
(n — ry^ Polare des Pols x dar. Nach [5] hat man identisch 

r! (w — r)! ^ 
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daher kann die (n — r)'^ Polare des Pols x auch durch 
^ar'*~*'(t^y) == dargcstcllt werdcH , welche, wie die vorige 
Gleichung, in Beziehung auf die veränderlichen t/i von der 
j^un Ordnung ist. (Salmon, H. pl. Cvs. pag. 65.) 

170. Die letzte Bemerkung zeigt, dass die Gleichungen 

nicht allein bei veränderlichen yi die (n — r)^^ Polare des 
Pols X darstellen, sondern dass dieselben Gleichungen bei 
veränderlichen Xi auch zugleich die r*^ Polare des Pols y aus- 
drücken. 

171. Unter den verschiedenen Polaren eines Pols x be- 
züglich einer Curve w. 0. u=0 sind besonders hervorzuheben: 
Die (n — '\y^ Polare, welche eine Gerade ist und daher die 
gerade Polare heisst. Ihre Gleichung ist bei verändere 
liehen y, 

A f \ du , du 1 du ri 

Sodaiin die {n — 2y<'VPolare, welche ein Kegelschnitt ist und 
daher die conische Polare heisst. Jhre Gleichung ist bei 
veränderlichen yt 

^y^{^^) = Wn^i^ .+ W22y2* + ^z^V's^ + 21/23^22/3 

+ 2W3i?/3yi + 2^12^1^2 = 0. 

Ausserdem bemerke man, dass die Gleichung 

^y (Wo:) = 

bei veränderlichen Xi zugleich die erste Polare des Pols y dar- 
stellt, welche eine Curve {n — 1) 0. ist. 

172. Liegen zwei Curven n. 0. so, dass n Durchschnitte 
derselben auf einer Geraden A, und n Durchschnitte auf einer 
anderen Geraden B sich befinden, so ist die gerade Polare 
des Durchschnittspunctes x der Geraden A und B in Be- 
ziehung auf jede der beiden Curven eine uod die nämliche 
Gerade. 

Beweis. Die gerade Polare ist nach [168] der geome- 
trische Ort des harmonischen Centrums ersten Grades für den 
Pol X und in Beziehung auf die n Durchschnitte einer durch 
X gehenden Transversale mit der Curve. Auf jeder dieser 
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Transversalen ist aber das harmonische Centrum ersten Grades 
ein einziger durch die n Durchschnitte und den Pol x voll- 
kommen bestimmter Punct; und; da die gerade Polare eine 
Gerade ist [171], so ist sie durch zwei Lagen der Transversale 
bestimmt, indem sie die diesen beiden Lagen zugehörigen 
harmonischen Centren verbindet. Wenn aber die Transversale 
mit einer der Geraden A oder B zusammenfällt, so sind ihre 
Durqbschnitte mit der einen Curve die nämlichen wie mit der 
anderen Curve ^ daher sind auch auf jeder von beiden Geraden 
die harmonischen Centren in Bezug auf beide Curven diesel- 
ben, und also auch deren Verbindungslinie. (5«/wiow. H. pl. Cvs. 
pag. -54.) 

173. Geht die (n — r)'* Polare eines Pols x in Bezug 
auf eine Curve n. 0. w = durch einen Punct y, so geht die 
r'* Polare des Pols y in Bezug auf dieselbe Curve w. 0. durch 
den Punct x. 

Beweis, Bedeuten Zi veränderliche Coordinaten, so ist 
nach [i70] 

J/{Ux) = die (n — rj^ Polare von x 
^•"""''(t/y) = die r'^ Polare von y. 

Geht die erstere durch den Punct y, so ist Jy^{Ux) = 0. Nach 
[5] aber ist identisch 



r» (m — r)I ' 

wenn also ^y** {u^) verschwindet, so verschwindet auch 
^x'~^{uy)y d. h., der Gleichung der r^^« Polare von y wird 
genügt, wenn man die Xi statt der z^ setzt, oder diese Polare 
geht durch x hindurch. 

174. Die r^^ Polare eines Pols x in Beziehung auf die 
s^' Polare desselben Pols bezüglich einer Curve n. 0. w = 
ist zugleich die (r + sj^ Polare desselben Pols bezüglich der 
Curve tt = 0. 

Beweis. Bei veränderlichen y,- ist /1j{uy) =0 nach 
[170] die ^^ Polare von x bezüglich u. In Bezug auf diese 
hat die r^^ Polare von x die Gleichung 

Nach [3] aber ist diese Gleichung identisch mit der folgenden 
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JJ-^'{Uy) = 0, 
welche die (r + sy^ Polare von x darstellt. 

175. Die r*' Polare eines Pols x in Bezug auf die s^*^ 
Polare eines Pols x bezüglich einer Curve n. 0. w = ist 
identisch mit der 5'*** Polare von x in Bezug auf die r*^ Polare 
von x bezüglich der Curve w = 0. — Denn bei veränder- 
lichen t/i wird die erstere durch ^J^Jx'^ (%)) = 0, die letz- 
tere durch ^a;'*(^ar''(wy)) = dargestellt. Nach [3]^ aber 
sind diese beiden Gleichungen identisch. 

176. Die gerade Polare eines Puncts x^ der auf der 
Curve w. 0. w = liegt, auf welche die Polare sich bezieht, 
ist die Tangente an dieser Curve im Puncte x, — Denn die 
Gleichung der geraden Polare von x, welche nach [171] 
lautet : 

/ix du i du X du ^ 

stellt, wenn x auf der Curve u liegt, nach [149] zugleich die 
Tangente an w in a; dar. {Saimon, H. pl. Cvs. pag. 59.) 

Tst aber x ein Doppel- oder Rückkehrpunct der Curve u, 
so ist seine gerade Polare bezüglich u ganz unbestimmt. — 
Denn für einen solöhen Punct x ist nach [150] und [153] 

1^ = 0, 1^ = 0, 1^ = und daher die Gleichuiig (1) für 

alle Werthe der yi erfüllt. 

177. Liegt ein Punct x auf einer Curve n. 0., w = 0, 
so gehen die Polaren aller Ordnungen dieses Puncts bezüg- 
lich derselben Curve durch den Punct x und berühren die 
Curve in diesem Puncte. ' 

Beweis. Die r^^ Polare von x hat [170] bei veränder- 
lichen yi die Gleichung 

Setzt man in dem linken Theile x statt y, so ist [6] 

^J (wx) = n (n — V) . . . {n — r + 1) w.^, 
nud dies vorschwindet, weil x auf der Curve ?/ liegt; daher 
geht die Polare durch x hindurch. Um ferner die Tangeute 
an der Polare in x zu bestimmen, hat man nach [149], wenn 
die laufenden Coordinaten der Tangente mit z, bezeichnet 
werden, mit dem als Function der yi zu betrachtenden Aus- 



^1 
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drack /Ix'' (uyj die Operation Az vorzunehmen, und dann x 
statt y zu setzen. Nun ist [2] 

und daher die Gleichung der Tangente in o; an der Polare 

Da die Functionen -^ aber homogen vom Grade n — 1 sind, 
so ist [6] 

und dadurch verwandelt sich die vorige Gleichung mit Unter- 
drückung des Constanten Factors in 

Dieses aber ist [149] zugleich die Gleichung der -Tangente 
in o; an der Curve w == 0, und daher haben diese und die 
Polare in x eine gemeinschaftliche Tangente. 

178. Geht die Polare irgend einer Ordnung eines Puncts x 
in Bezug auf eine Curve w. 0. w = durch diesen Punct x 
hindurch, so liegt x auf der Curve t/= 0. 

Beweis. In diesem Falle wird die Gleichung der r^*" 
Polare Aj' (uy) = erfüllt, wenn man x statt y setzt; es ist 
also JJ (w^) =0; aber da [6] Jj" (w^) = w (w— 1) . . . (n—r+l)t/ar 
ist, so ist dann auch Ux = 0, d. h., o; liegt auf u. 

179. Hat eine Curve w. 0. u = einen Doppelpunct x, 
so gehen die ersten Polaren (von der Ordnung n — 1) aller 
Puncte der Ebene durch ihn hindurch. 

Beweis. Die Gleichung der ersten Polare eines Pols y 
kann bei veränderlichen Xi nach [171] in der Form 

du . du , ^^ du p. 

geschrieben werden. Ist aber x ein Doppelpunct, so ist [150] 
^ = 0, ^ = 0, ^=0, daher wird die vorige Gleichung 

für diesen Punct erfüllt, wo auch y liegen mag. 

180. Hat die Curve n. 0. w = einen Rückkehrpunct, 
so gehen die ersten Polaren (von der Ordnung n — 1) aller 

DuR^GB} Curven dritter Ordnung. 8 
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Puncte der Ebene durch ihn hindurch und berühren in ihm die 
Rückkehrtangente. 

Beweis. Legt man die Ecke .t, = 0, x^ = des Fun- 
damentaldreiecks in den Rückkehrpunct und die Seite x^ =0 
in die Rückkehrtangente ^ so kann [163] die Gleichung der 
Curve in der Form 

u ^ x^^ ^3""^ + Vr^ ojj"-^ -j- . . . -j- v,, = 
geschrieben werden. Daraus folgt 

il =^ ^ a; «-3 I _ 

dx^ dx^ 3 1^ • • • 

Multiplicirt man diese Ausdrücke mit y^^ t/2» t/3 ^^^ addirt^ 
so erhält [171] die Gleichung der ersten Polare des Pols y 
bei veränderlichen Xi die Form 

2y,x, x^—^ + F2 x^»-^ + . . . + r„ = 0. 

Nach [163] geht daher diese Polare, wo auch y liegen mag, 
durch die Ecke a;j = 0, 0^2== und berührt die Seite a?^=0. 

(Salmon, H. pl. Cvs. pag. 60.) 

181. Die conische Polare eines Doppelpuncts x ist das 
Tangentenpaar in diesem. Denn die Gleichung der coni- 
schen Polare eines Puncts x bei veränderlichen y,-, nämlich 
^y^{ua) = [171], stellt, wenn x ein Doppelpunct ist, nach 
[151] zugleich das Tangentenpaar in diesem dar. 

182. Legt man aus einem Puncte y Tangenten an eine 
Curve W.O. w = , so geht die erste Polare des Puncts y 
durch die Berührungspuncte. 

Beweis. Ist o; einer der Berührungspuncte, so ist [176] 
die Tangente in diesem Puncte die gerade Polare von x in 
Bezug auf u. Da diese durch y geht, so geht [173] die erste 
Polare von y durch x. Und umgekehrt gilt: 

183. Ist X ein Durchschnittspunct der Curve w = 
mit der ersten Polare eines Puncts y, und nicht zugleich ein 
Doppel- oder Rückkehq)unct der Curve w == 0, so geht die 
Tangente in x an der Letzteren durch y, Ist aber x ein 
Doppel- oder Rückkehrpunct der Curve w = 0, so geht zwar 
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die erste Polare von y nach [179] und fl80] auch durch Xj 
aber die gerade Polare von x ist dann [176] ganz unbestimmt 
und fallt nicht mit einer der Tangenten in x zusammen. 
Hieraus folgt: 

184. Wenn eine Curve t/ = keine Doppel- oder Rück- 
kehrpuncte besitzt^ so sind die Durchschnitte der ersten Po- 
lare eines Puncts y mit der Curve u = zugleich die Be- 
rührungspuncte aller aus y an die Curve w = gehenden 
Tangenten. 

185. An eine Curve n. 0. w = 0, welche keine Doppel- 
oder Rückkehrpuncte besitzt; können aus einem beliebigen 
Puncte y der Ebene n {n — 1) Tangenten an die Curve ge- 
legt werden. — Denn da die erste Polare jedes Punctes y 
eine Curve («— 1). 0. ist, so schneidet sie die Curve u = 
in n (n — 1) Puncten [138]. 

186. Die Zahl; welche angiebt, wieviel Tangenten aus 
einem beliebigen Puncte an eine Curve gehen ; heisst die 
C lasse der Curve; daher ist eine Curve n^'*' Ordnung ohne 
Doppel- und Rückkehrpuncte von der n{n — l)'**" Classe. 

187. Liegt der Punct y auf der Curve u selbst, so be- 
rührt seine erste Polare die erstere in y [177]; es fallen also 
zwei Durchschnitte beider Curven in y hinein. Man sieht 
daher die in y stattfindende Tangente an der Curve u als 
aus zwei zusammenfallenden Tangenten bestehend an. Diese 
Ansicht ist um so mehr gerechtfertigt, als man eine Curve 
nicht allein als den geometrischen Ort eines veränderlichen 
Puncts betrachten kann, sondern auch als die Einhüllende 
einer veränderlichen Geraden. Alsdann tritt ein Punct der 
Curve als der Durchschnitt zweier unendlich naher oder zu- 
sammenfallender Tangenten auf."*") Demnach: 



*) Wenn in einer Gleichung des n'*'* Grades die Variabein nicht 
als Punct-, sondern als liniencoordinaten aufgefosst werden» so stellt 
die Gleichung eine Curve dar, welche als Einhüllende einer Geraden 
aufbritt und von der nt^» Classe ist. Dann folgt ähnlich wie in [138], 
dass zwei Curven resp. von der m'<?« und n'<^« Classe, welche nicht irgend 
einen Theil mit einander gemein haben, mn gemeinschaftliche Tangen- 
ten besitzen. Analoge Betrachtungen, wie die in [149] ff. angestellten, 
zeigen femer, dass an die Stelle der Doppelpuncte Doppeltangenten 
treten, und an die Stelle der Bückkehrpuncte Wendetangenten, sodass 
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Aus einem Puncte y, welcher auf einer Curve n. 0. ohne 
Doppel- oder Rückkehrpuncte liegt, gehen ausser der in y 
stattfindenden Tangente noch n(n — l) — 2 Tangenten an die 
Curve. 

188. Besitzt eine Curve n. 0. d Doppelpuncte und q 
Rückkehrpuncte, so ist ihre Classe gleich 

n(n-l)—28 — dQ. 

{Plücker. Algebr. Curven pag. 208.) 

Beweis. Da die erste Polare eines Puncts y durch 
sämmtliche Doppel- [179] und Rückkehrpuncte [18Ö] geht, 
ohne dass die Tangenten in diesen Puncten durch y gehen 
[183], so wird die ursprüngliche Classe w(n — 1) der Curve 
um so viel vermindert, als die Anzahl derjenigen Schnitt- 
puncte beider Curven beträgt, welche sich in den Doppel- 
und Rückkehrpuncten befinden. In jedem Doppelpuncte aber 
trifft die Polare die Curve zwei mal, und da in jedem Rück- 
kehrpuncte die Polare zugleich die Rückkehrtangente berührt, 
so hat sie in einem solchen drei Puncte mit der Curve ge- 
mein. Die ursprüngliche Classe wird daher für jeden JDoppel- 
punct um zwei und für jeden Rückkehrpunct um drei Ein- 
heiten vermindert. 

189. Wenn ein Punct x auf der Hesse'schen Curve einer 
Curve w. 0. u = liegt, so besteht seine conische Polare 
allemal aus zwei Geraden, und dies findet auch nur dann 
statt, wenn x auf der Hesse'schen Curve liegt. 

Beweis. In veränderlichen yi heisst die Gleichung der 
conischen Polare von x nach [171] z/y2(w^) = 0. Dieser 
Kegelschnitt zerfällt aber nach [152J und [84] dann und nur 
dann in zwei Gerade, wenn die Xi der Gleichung B(n) = 
genügen, d. h. wenn x auf der Hesse'schen Curve liegt. 

190. Hat die erste Polare eines Punctes y bezüglich 



letztere bei einer als einer Einholenden einer Geraden betrachteten 
Curve eine specielle Art von Doppeltangenten bilden. An die Stelle 
eines Wendepunctes endlich tritt eine Rückkehrtangente, sodass der 
Rückkehrpunct als ein Curvenpunct auftritt, durch welchen drei zu- 
sammenfallende Tangenten gehen, die die Curve in dem Rückkehr- 
puncte berühren. Eine Curve n^^^ Classe ist im Allgemeinen von der 
Ordnung n(n -1) und besitzt dann weder Doppel- noch Wendetangenten, 
dagegen 3w(«— 2) Rückkehrtangenten. 
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einer Gurye «, 0. w = einen Doppelpunct, so geht die 
Hessö's^jlie Curve/r(t/) =0 durch diesen hindurch. Und um- 
gekehrt: Jeder Punkt der Hesse'schen Curve ist zugleich für 
irgend eine erste Polare ein Doppelpunct. 

Beweis. In veränderlichen Xi ist die Gleichung der 
ersten Polare eines Puncts y nach [171] 

Ist nun X ein Doppelpunct dieser Curve, so gelten nach [150] 
die Gleichungen: 

dP 



2a?i 



= W,l y, + ^2, ^2 + «^31 ^3=0 



dP 

^^^ ä^ "" "l2 yi + ^22 ^2 + ^32 y'i=^ 

g^ = «^13 yi + ^23 t/2 + «^33 ^3 = 0, 

und diese können nur mit einander bestehen, wenn ff{u) = 
ist, d. h. wenn x auf der Hesse'schen Curve liegt. — Ist um- 
gekehrt X ein Punct der Hesse'schen Curve, so giebt es alle- 
mal einen Punct y, für den gleichzeitig die Gleichungen (1) 
bestehen, für dessen erste Polare also x ein Doppelpunct ist. 

191. Die beiden vorigen Sätze lassen sich in folgenden 
zusammenfassen: Die Hesse'sche Curve einer Curve w = 
ist sowohl der geometrische Ort der Puncte, deren conische 
Polaren aus zwei Geraden bestehen, als auch der geometrische 
Ort für die Doppelpuncte der ersten Polaren bezüglich der 
Curve u = 0. 

192. Eine beliebige Gerade G hat bezüglich einer Curve 
ri. 0., w = 0, (n — 1)^ Pole, d. h. es giebt {n — 1)'-^ Puncte, 
welche bezüglich der Curve w == die Gerade G zur geraden 
Polare haben. 

Beweis. Seien x und x zwei Puncte der Geraden G, 
P und P^ ihre ersten Polaren bezüglich w. Diese beiden Cur- 
ven schneiden sich in (n — 1)^ Puncten y. Da nun jeder 
Punct y sowohl auf P als auch auf P' liegt, so geht die gerade 
Polare jedes y sowohl durch x, als auch durch x [173] und 
fällt daher mit der Geraden G zusammen. {Salmon, H. pl. Cvs. 
pag. 59.) 
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193. Die ersten Polaren aller Poncte x, welche auf einer 
beliebigen Geraden G liegen, schneiden sich in den nämlichen 
(n — ly Puncten und bilden also einen Curvenbüschel (n— 1). 0. 
[145], dessen Basispuncte die (n— 1)^ Pole der Geraden G 
sind. 

Beweis. Ist y einer der (n — 1)^ Pole von Gy so geht 
die gerade Polare von t/^ nämlich G, durch x und daher [173] 
die erste Polare von x durch y. (Cremonay Curve piane art. 77. 
BobilUer^ D^monstrations de quelques th^or^mes sur les lignes etc. — 
AnnaleB de Gergonne t. 18. 1827—28. pag. 97.) 

194. Die Polaren derselben, der r''^", Ordnung (die 
(w — r)'^" Polaren) eines Puncts a in Bezug auf sämmtliche 
Curven eines Büschels n'^'O. bilden selbst einen Curvenbüschel 
r'*'* 0. 

Beweis. Sind «/ = 0, v = zwei Curven des Büschels, 
so kann jede Curve desselben durch die Gleichung u-\-X v=0 
dargestellt werden [145]. Die {n—ry^ Polare eines Puncts a 
in Beziehung auf diese Curve hat dann [170] die Gleichung 

und stellt daher für verschiedene Werthe von X einen Curven- 
büschel r'^** Ordnung dar. {ßalmon H. pl. Cvs. pag. 156). 

Zusatz. Für r = 1 folgt hieraus: Die geraden Polaren 
eines Punctes in Beziehung auf die Curven eines Büschels 
schneiden sich in einem imd demselben Puncte. 

§. 7. 

196. Sind 1/ = 0, ?; == 0, «<; = die Gleichungen dreier 
Curven n. 0., welche nicht durch die nämlichen rP- Puncte 
gehen, so heisst das System der Curven, welche durch die 
Gleichung 

(1) t/ + A t; + fA 2^; = 0, 

worin A, ^ zwei willkürliche Constanten bedeuten, dargestellt 
werden können,' ein Curvennetz w. 0., und w, v^ w die 
Leitcurven des Netzes. 

196. Man kann unter den Curven eines Netzes drei 
beliebige, die nicht durch die nämlichen n^ Puncte gehen, 
heraus greifen und als Leitcurven annehmen, das Netz bleibt 
dadurch ungeändert. 
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Beweis. Sind a, /3; «', /8'; a", /8" irgend drei Werthe- 
paare von A, f», so sind 

irgend drei Curven des Netzes (1). Nimmt man diese zu 
Leitcurven eines Netzes ^ so hat irgend eine Curve desselben 
die Gleichung 

da sich diese aber in der Form 

(fl + ^ + (i)u+(a + la'+iia')v+(ß + Xß' + ftß")w=0 

schreiben lässt^ so ist die durch sie dargestellte Curve auch 
eine Curve des Netzes (1). 

197. Alle Curven eines Netzes w. 0., welche durch 
einen und denselben Punct gehen , bilden einen Curvenbüschel 
n. 0., d. h. sie schneiden sich in den nämlichen n^ Puncten. 
Haben aber die drei Leitcurven einen Punct mit einander 
gemein ; so gehen durch diesen alle Curven des Netzes hin- 
durch. 

Beweis. Wenn die drei Leitcurven einen Punct mit 
einander gemein haben ^ so wird die Gleichung (1) in [195] 
für diesen Punct erfQllt^ welche Werthe auch A, ^ haben 
mögen ^ daher gehen alle Curven des Netzes durch diesen 
Punct hindurch. Ist aber p irgend ein anderer Punct^ und 
sind u, v', w' die Werthe, welche die Functionen w, t;, rv in 
p annehmen, so gilt für die Curven, welche durch p gehen, 
die Gleichung 

(2) u' + lv' + iiw' = 0. 

Eliminirt man aus dieser und aus (1) eine der beiden will- 
kürlichen Constanten, z. B. A, so erhält man für alle durch 
p gehenden Curven des Netzes die Gleichung 

v'u — UV -j- (i {tfrv — w'v) = 0. 

Alle diese Curven gehen daher durch die n^ Durchschnitte 
der beiden v'u — t/'t; = und v'tv — w;' v = hindurch. Liegt 
p in einem Durchschnitte zweier Leitcurven, z. B. u und r; 
während w nicht durch p geht, so sind u und v' Null, w' 
aber von Null verschieden. Dann zeigt die Gleichung (2), 
dass für alle durch diesen Punct p gehenden Curven /x = 
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sein muss, sodass diese Curven durch die Gleichung m+A v=0 
dargestellt werden und ebenfalls einen Büschel bilden. 

198. Durch zwei gegebene Puncte geht im Allgemeinen 
nur eine einzige Curve eines Netzes: in dem Falle aber, dass 
die beiden Puncte zwei Basispuncte eines in dem Netze ent- 
haltenen Curvenbüschels sind, gehen alle Curven dieseis Bü- 
schels durch die beiden gegebenen Puncte. Gehören endlich 
beide allen drei Leitcurven an, so folgt aus [197]v dass alle 
Curven des Netzes durch sie hindurch gehen. 

Beweis. Sind u, v', w und w", v", w" die W^rthe, 
welche die Functionen u, v, w in den beiden gegebenen 
Puncten annehmen, so müssen für die Curven, welche durch 
beide Puncte gehen, die Gleichungen 

t/' 4- A t;' + ft w;' = 

stattfinden. Durch diese erhalten aber A und ft vollkommen 
bestimmte Werthe, sodass auch die durch die beiden Puncte 
gehende Curve des Netzes vollkommen bestimmt ist. Eine 
Ausnahme tritt nur ein, wenn die beiden letzten Gleichungen 
von einander abhängig sind, d. h. wenn der Fall eintritt, 
dass, nachdem A aus der ersten Gleichung bestimmt ist> die 
Werthe w'', t;", w?" der zweiten Gleichung für jeden Werth 
von ft genügen, wenn also die beiden gegebenen Puncte 
Basispuncte eines Curvenbüschels sind. 

199. Die sämmtlichen ersten Polaren (von der Ordnung 
w — 1) aller Puncte der Ebene in Bezug auf eine und dieselbe 
Curve n. 0. u = bilden ein Curvennetz (« — 1). 0. 

Beweis. Die erste Polare eines Puncts y hat bei ver- 
änderlichen Xi nach [171] die Gleichung 

du , du , du ^ 

Lässt man den Punct y alle Lagen in der Ebene annehmen, 
so werden y^, y^, y^ willkürliche Grössen, während die Glei- 
chungen ^ = 0, X— = 0, ^ = drei Curven {n — 1). 0. 

(nämlich die ersten Polaren der Ecken des Fundamentaldrei- ^ 
eckes) darstellen. Die vorige Gleichung hat daher die Form 
der Gleichung (1) in [195 1. 
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Fünfter Abschnitt. 

Hülfssätoe über eine von Steiner aufgestellte 

Verwandtschaft.*) 

§. 1. 

200« Hat man einen Eegelschnittbüschel mit den Basis- 
punctcD ab c d, und bestimmt man für einen beliebigen Panct 
m die Polaren in Beziehung auf alle Kegelschnitte des Bü- 
schels; so schneiden sich diese im Allgemeinen in einem be- 
stimmten Puncte m\ dem zu m in Beziehung auf den Eegel- 
schnittbüschel conjugirten Pole [111]. Eine Ausnahme hier- 
von findet nur dann statt, wenn m zusammenfällt mit einer 
der drei Ecken pqr des Dreieckes, welches dem vollständigen 
Viereck ab c d als Diagonaldreieck angehört ; denn dann 
fallen alle Polaren mit der gegenüberliegenden Seite des 
Diagonaldreieckes zusammen [107]. Wenn man daher in 
der Ebene jedem Pmicte m den ihm in Beziehung auf den 
Eegelschnittbüschel conjugirten Pol m' entsprechen lässt, so 
erhält man eine Verwandtschaft zweier Punctsysteme, bei 
welcher jedem Puncte eines Systemes im Allgemeinen ein 
bestimmter Punct des anderen Systemes entspricht, bei wel- 
cher jedoch einer Ecke p des Diagonaldreieckes alle Puncte 
der gegenüberliegenden Seite qr entsprechen. Da zwischen 
zwei conjugirten Polen in Beziehung auf einen Eegelschnitt- 
büschel Gegenseitigkeit stattfindet, so ist diese Verwandtschaft 
involutorisch, indem je zwei Puncte der beiden Systeme ein- 
ander involutorisch entsprechen [41]. Fällt m auf einen der 
Basispuncte des Büschels z. B. auf a, so fällt auf diesen auch der 
entsprechende Punct m, denn da die Polaren von a die Tan- 
genten in a an den Eegelschnitten des Büschels sind [99], 
so ist a ihr gemeinschaftlicher Schnittpunct. Eine derartige 
Verwandtschaft zweier Punctsysteme soll kurz eine Stein er- 
sehe Verwandtschaft genannt werden. Eine solche be- 



*) Steiner. Systematische Entwickelang der Abhängigkeit geome- 
trischer Gestalten von einander. Berlin 1832. pag. 264 ff. — Schröter, 
Steiner*s Vorlesungen. Leipzig 1867. pag. 316. 
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zieht sich stets auf einen bestimmten Eegelschnittbüschel, 
welcher durch seine vier Basispuncte ah c d bestimmt ist. 
Daher sollen diese vier Puncte die Basis der Steiner- 
schen Verwandtschaft genannt werden. Die Ecken des 
dem vollständigen Viereck ab c d zugehörigen Diagonal- 
dreiecks p ^ r aber mögen die Hauptpuncte der Steiner- 
sehen Verwandtschaft heissen. 

301. Aufgabe. Wenn vier Puncte abcd v!^ Basis 
einer Steiner'schen Verwandtschaft gegeben sind^ zu einem 
gegebenen Puncte m den ihm in dieser Verwandtschaft ent- 
sprechenden Punct m' zu construiren. 

Auflösung. Man sucht die Ecken p qr des Diagonal- 
dreieckes und verbindet diese mit dem gegebenen Puncte m. 
Alsdann bestimmt man zu jeder dieser Verbindungslinien den 
zugeordneten harmonischen Strahl in Bezug auf diejenigen 
zwei Seiten des vollständigen Vierecks ab cd, welche in der 
betreffenden Diagonalecke zusammenstossen. Diese drei Strah- 
len schneiden sich in dem gesuchten Puncte m\ (Man braucht 
daher nur zwei von ihnen zu construiren). -. Denn die er- 
wähnten drei harmonischen Strahlen sind die Polaren des 
Puncts m in Beziehung auf die aus Geradenpaaren bestehen- 
den Kegelschnitte des Büschels ; welche von je zwei g^en- 
überliegenden Seiten des vollständigen Vierecks ab c d ge- 
bildet werden [95]. 

Bemerkung. Sind nicht die Ecken ab cd des Vier- 
ecks ^ sondern nur die des Dreiecks p qr gegeben , so kann 
man unendlich viele vollständige Vierecke finden, für welche 
p qr das Diagonaldreieck ist, indem man eine Ecke des Vier- 
ecks willkürlich annehmen kann [83]. In diesem Falle kann 
man daher auch» auf unendlich viele Arten eine Steiner'sche 
Verwandtschaft etabliren, indem jedes jener Vierecke ah c d 
als Basis einer solchen Verwandtschaft dienen kann. 

202. Wenn ein Punct x eine Gerade 
(1) m^x^ -|- m^x^ + fn^x^ = 

durchläuft, so beschreibt der ihm in einer Steiner'schen Ver- 
wandtschaft entsprechende Punct y einen Kegelschnitt, der 
durch die Ecken des Diagonaldreiecks p qr geht, welches 
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dem die Basis der Verwandtschaft bildenden Vierecke ab cd 
angehört. 

Beweis. Das Diagonaldreieck pqr ist nach [108J allen 
Kegelschnitten des Büschels \ahcd\ conjogirt. Nimmt man 
es als Fmidamentaldreieck an, so werden irgend zwei Kegel- 
schnitte dieses Büschels nach [109] durch die Gleichungen 

a, x^^ + «2^2^ + «3^3^ = b^x^^ + h^x^^ + b^x^^ = 

dargestellt. Die Polaren des Puncts x in Bezug auf diese 
beiden Kegelschnitte haben dann nach [95] in veränderlichen 
yi die Oleichungen 

^^1^1 + hy2^2 + ^3y3^3 = 0. 

Da nun der dem x entsprechende Punct y nach [200] der 
Durchschnitt dieser beiden Polaren ist; so liefern diese beiden 
Gleichungen die Coordinaten des Puncts y] und eliminirt 
man die Xi aus ihnen mit Hülfe der Gleichung (1), so erhält 
man den geometrischen Ort von y^ während x die Gerade (1) 
durchläuft. Diese Elimination giebt 

m^ m^ »I3 

«1^1 «2^2 «3^3 =0, 

hVi Ky2 hv^ 

oder wenn man der Kürze wegen 

«2^3 — ^3^2 = ^1; ^3^1 — ^1 h = ^2} «1 K — «2^1 = ^3 
setzt; 

(3) ni^^iViV-i + ^2^2yzy\ + ^3^3yiy2 = O- 

Der gesuchte geometrische Ort ist daher [102] ein dem 
Fundamentaldreieck umschriebener Kegelschnitt. 

Zusatz. Geht die Gerade (1) durch eine Ecke des 
Hauptdreiecks pqr z. B. durch die, in welcher die Seiten 
iCj = 0, 072 = zusammenstosseU; so ist ^3 = [77], Der 
Kegelschnitt (3) erhält dann die Gleichung 

y^(m^A^y^ + m^A^y^)^0 

und besteht daher aus der der betrefiPenden Ecke gegenüber- 
liegenden Seite des Dreiecks pqr und einer Geraden^ welche 
durch diese Ecke geht. Sieht mau daher von der Diagonal- 
seite ab; welche ohnehin nach [200] eine Ausnahmerolle 
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ispielty so kann man sagen , daas einer durch eine Ecke. des 
Dreiecks pqr gehenden Geraden wiederum eine Gerade ent- 
spricht. . 

303« Hat man statt einer Geraden unendlich viele, 
welche sich alle in demselben Puncte s schneiden, also einen 
Strahlbüschel mit dem Scheitel Sy so entsprechen ihnen un- 
endlich viele Kegelschnitte, welche alle durch pqr und ausser- 
dem durch den dem Puncte s entsprechenden Punct s' gehn. 
Also entspricht dem Strahlbüschel [«] ein Kegelschnittbüschel 
mit den Basispuncten pqrs. Diese beiden Büschel aber sind 
projectivisch. 

Beweis. Sind 

irgend zwei Strahlen des StrjaUbüschels, so kann jeder andere 
Strahl desselben durch die Gleichung 

m^x^ + mjOJj + ffi^x^i +^ (^i^i + ^2^2 + ^3^3)= 
dargestellt werden. Man erhält demnach die Gleichung des 
(Butsprechenden Kegelschnitts des Kegelschnittbüschels, wenn 
man in der Gleichung (3) [202] 

nii + Xrii statt nii (1 = 1 , 2, 3) 

setzt. Kegelschnitt und Strahl entsprechen einandei: also 
dann, wenn beide demselben Werthe von A angehören. Mit- 
hin [113] ist das Entsprechen ein projectivisches. 

204. Beschreibt ein Punct x einen Kegelschnitt, so be- 
schreibt der ihm in einer Steiner'schen Verwandtschaft ent- 
sprechende Punct y eine Gurve 4. 0., welche in den Ecken 
des Hauptdreiecks pqr drei Doppelpuncte besitzt. 

Beweis. Wenn der gegebene .Kegelschnitt die Gleichung 

ri\ ^n*^\ "f~^22*'^2 "1 ^33*^3 \ ^^23*^2*^3 

"^ atllo*XoX*'^^ fH* 2*^1*^2^^ 

hat, so erhält man, indem man ebengo vorgeht, wie in [202], 
den geometrischen Ort des Puncts y, wenn man mit Hülfe 
der letzten Gleichung die Xi aus (2) in [202] eliminirt. 
Diese beiden Gleichungen aber geben 

x^ : X2 i x^ = A^ y^ y^ : A2 y^ y^ : A^ y^ yj? 

und substituirt man diese Ausdrücke in (1), so erhält man 
für den gesuchten geometrischen Ort 



205.] über eine von Steiner aufgestellte Verwandtschaft. 125 

also eine Curve 4. 0. Da aber diese Gleichimg keine der 
drei Variabein in einer höheren als der zweiten Potenz ent- 
hälty so ist jede der drei Ecken des Fundamentaldreiecks p^r 
ein Doppelpunct der Gurve 4. 0. [160]. 

Zusatz. Ist der gegebene Kegelschnitt dem Dreieck 
pqr umschrieben, sodass m^i =? »«22 = »»33 = ist [102], 
so verwandelt sich die Gleichung (2) in folgende 

t/i ^2 ^3 (^23 A ^3 y 1 + ^31 ^3 A y2 + ^n A ^2 ^s) == 0« 

In diesem Falle besteht also die Curve 4. 0. aus den drei 
Seiten des Dreiecks pqr und einer vierten Geraden. Lässt 
man nun die ersteren wieder ausser Betracht, so kann man 
als Umkehrung von [202] sagen: Einem dem Dreieck pqr 
umschriebenen Kegelschnitte entspricht eine Gerade, und 
folgert dann ebenso wie in [203]: 

Einem Kegelschnittbüschel, welcher p^r und irgend einen 
vierten Punct s zu Basispuncten hat, entspricht ein Strahl- 
büschel, dessen Scheitel der dem Puncte 5 entsprechende 
Punct s' ist; und diese beiden Büschel sind projectivisch. 

205. Wenn ein Punct x eine Curve n, 0. durchläuft, 
so beschreibt der ihm in einer Steiner'schen Verwandtschaft 
entsprechende Punct y eine Curve von der Ordnung 2n, 
welche in jedem der drei Hauptpuncte pqr einen w-fachen 
Punct besitzt. 

Beweis. Ordnet man die Gleichung der gegebenen 
Curve n. 0. nach Potenzen von rcg, so kann man sie in fol- 
gender Form schreiben 



(1) 



^ UoA x^^ + «lÄ x^-^ a;2 + . . . 

^ 

+ an^x^h Xy x^-^ + ahkX.Äx^-^ = 0. 



Nimmt man nun das Hauptdreieck pqr zum Fundamental- 
dreieck an, so erhält man, wie in [204], die Gleichung der ent- 
sprechenden Curve, wenn man statt x^^ x,^^ x^ die Ausdrücke 

a^i : a^j : i^3 = A^y^y^ : '^2^3^i • -^3^1 ^2 
substituirt. Dadurch wird die Gleichung der entsprechenden 



(2) 
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Curve, wenn man die neu auftretenden Coefficienten^ den 
früheren öf,Ä entsprechend, mit bih bezeichnet, folgende: 

+ *A~1,Ä Vx^^ Vi Vz" + ^hh y/ 2/3*) yi""* ^2'*"'* = 0- 

Ordnet man diese nach Potenzen von y^, so erhält man 

n 

+ &A-1. A yi*^^ ^2""^^^ + ^hh yi" 2/2""^*) y^ = 

oder ausgeschrieben 

*üo yi" 2^2" + (^01 Vx"^ Vi^ + ^11 J/i" ^2"""') ^3 

+ (*02 2/1"-'' ^2" + hl vx""-^ y-r-^ + *22 yi" ^2'*-') ya' 

+ 

.+(^o^y2"+*i»yiy2""'+---+^«-i,nyi"-'y2+*«»yi'*)y3''=0- 

Diese Curve ist also von der Ordnung 2n, aber keine der 
Yariabeln kommt in einer höheren Potenz vor als in der 
n^^\ daher sind die Ecken des Fundamentaldreiecks (die 
Hauptpuucte) w- fache Puncte. [160]. 

206. Wenn die Curve w. 0. durch die Hauptpimcte 
hindurchgeht, so reducirt sich die entsprechende Curve 2n. 0. 
auf die Seiten des Hauptdreiecks imd eine Curve von der 
Ordnung 2n — 3, welche in jedem Hauptpuncte einen (n — 2)- 
fachen Punct besitzt. 

Beweis. Da die Curve in diesem Falle durch die Ecken 
des Fundamentaldreieckes geht, so ist [160] in der Gleichung 
(1) in [205] «00 = ^« = ^»» = zu setzen, wodurch auch 
^^^ = Jq^ = &aa = wird. Dadurch erhalten alle Glieder 
der Gleichung (2) den Factor y^ y^ y^y und nach Absonderung 
desselben bleibt folgende Gleichung übrig 

hiyi'-^y'r^ + hiyr^y2^'' 
+ (*02 yi""' ^2""' + hl y^'-^y^^-^ + ^22 yr' y^p-^) y% 
+ 

+ (^1« y'T'^ -\-^%ny, ^2"-' + • • • + ^«-i,n yi"-*) ^3""' = 0. 

Diese Gleichung ist von der Ordnung 2/i — 3, aber die höchste 
Potenz der Variabein ist n — 1 , daher [160] ist jeder Haupt- 
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punct ein vielfaeher Ponct vom Grade 2n — 3 — (w — 1), also 
ein (« — 2)-fachar Piuict. 

Zusatz. Einer Curve 3. 0. (ne=3) entspricht daher im 
Allgemeinen eine Curve 6. 0. Geht aber die erstere durch 
die Hauptpuncte^ so entspricht ihr^ wenn man die Seiten des 
Hauptdreiecks unberücksichtigt lässt^ wieder eine Curve 3. 0., 
welche auch durch die Hauptpuncte geht und diese zu ein- 
fachen Puncten hat. 

207. Wenn eine Curve n. 0. keine Doppelpuncte be- 
sitzt, so hat die ihr entsprechende Curve 2n. 0. ausser den 
in den Ecken des Hauptdreiecks befindlichen vielfachen Punc- 
ten keine weiteren Doppelpuncte. — Denn ein Doppelpunct 
der Curve 2n. 0. müsste dann gleichzeitig zweien verschie- 
denen Puncten der Curve n. O. entsprechen. Dies ist aber 
nur möglich, wenn diese letzteren Puncte^ auf einer der Sei- 
ten des Hauptdreiecks liegen, und dann ist der ihnen ent- 
sprechende Doppelpunct eben die gegenüberliegende Ecke des 
Hauptdreiecks. Wenn daher eine durch die Hauptpuncte 
gehende Curve 3. 0. keine Doppelpuncte hat, so hat die ihr 
nach [206] entsprechende Curve 3. 0. ebenfalls keine Doppel- 
puncte. 

§. 2. 

208. Aufgabe: Wenn ein Strahlbüschel mit vier 
Strahlen m (a, b, c, d), vier Puncte 12 3 4, und ausserdem 
dreiBasispimcte p^r eines Kegelschnittbüschels gegeben sind, so 
soU man den geometrischen Ort eines Puncts x so bestimmen^ 
dass, wenn derselbe als vierter Basispunct des Kegelschnitt- 
büschels genommen wird, die durch die Puncte 12 3 4 gehen- 
den Kegelschnitte dieses Büschels der Reihe nach den Strah- 
len m{a, &, Cj d) projectivisch entsprechen; in Zeichen, dass 

' (1) [pqrx] (1, 2, 3, 4) 7\ m («, b, c, d) 

sei. 

Auflösung. Betrachtet man p^r.als Diagonalpuncte 
irgend eines vollständigen Vierecks, so kann man dieses als 
Basis für eine Steiner'sche Verwandtschaft festsetzen. In die- 
ser seien 1', 2', 3', 4' die entsprechenden Puncte zu 1, 2, 3, 4, 
und X der entsprechende Punct zu x. Dann entspricht dem 
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Kegelschnittbüschel [p^ro;] (1, 2, 3, 4) nach [204] der Strahl- 
büschel X (1', 2', 3', 4'), und zwar projectivisch. Es ist also 

. {vqrx\ (1, 2; 3, 4) Ä x (1', 2', 3', 4'). 

Demnach wird die Forderung (1) erfüllt, wenn oj'.so bestimmt 
wird, dass 

o;' (1/2', 3', 4') 7\ m(ayb,c,d) 

wird. Der geometrische Ort des dieser Forderung Gehi^e 
leistenden Punctes x' aber kann nach [129] bestimmt werden, 
und zwar folgendermassen : Entspricht in einem Strahlbüschel 
mit dem Scheitel 1' der Strahl Vi dem Strahle may so dass 

r {t, 2-, 3', 4') Ä m {a,b, c, d) , ^ 

ist, so ist der geometrische Ort des Punctes x' ein Kegel- 
schnitt, welcher durch 1' 2' 3' 4' geht und die Gerade V t in 
1' berührt. Diesem Kegelschnitte entspricht in der Steiner'- 
schen Verwandtschaft nach [204] eine Curve 4. 0., welche 
pqr zu Doppelpuncten hat und durch 1234 geht; diese 
Curve 4. 0. ist daher der gesuchte geometrische Ort des 
Punctes X. (Kortum, üeber geometrische Aufgaben dritten und vier- 
ten Grades. Bonn 1869. pag. 39.) 

209. Aufgabe. Wenn ein Strahlbüschel mit fünf 
Strahlen m {a, b, c, d, e\ fünf Puncte 1, 2, 3, 4, 5, und ausser- 
dem drei Basispuncte pqr eines Kegelschnittbüschels gegeben 
sind, so soll man den vierten Basispunct x des Letzteren so 
bestimmen, dass die durch die Puncte 1, 2, 3, 4, 5 gehenden 
Kegelschnitte des Büschels den Strahlen m (a, b, c, d, e) der 
Reihe nach projectivisch entsprechen; in Zeichen, dass 

(1) [pqrx] (1, 2, 3, 4, 5) A ^ («; ^ c, d, e) 

sei. 

Auflösung. Die Puncte x^ welche der Forderulig 

[p^ra:] (1,3,4, 5) ~/\ m {a, c^ d^ e) 

genügen, erfüllen nach [208] eine Curve 4. 0., C^ die 
p, q^ r zu Doppelpuncten hat und durch 13 45 geht. Ebenso 
erfüllen die Puncte x, für welche 

[pqrx] (2, 3, 4, 5) 'K m (b, c, d, e) 

ist, eine zweite Curve 4. 0., C y welche ebenfalls in 
pqr drei Doppelpuncte besitzt und durch 2345 geht. Der 
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Punct X, welcher der Forderung (1) genügt, muss also ein 
Durchschnitt der beiden Curven C und C sein. Aber diese 
Curven haben gemeinschaftlich die einfachen Puncte 3 4 5 
und die Doppelpuncte p q r, also da in jedem der letzteren 
vier Durchschnitte vereinigt sind, im Ganzen fünfzehn Puncte. 
Der gesuchte Punct x ist also der sechszehnte Durchschnitt 
der beiden Curven C und C Um diesen Punct zu finden, 
wähle man irgend ein vollständiges Viereck, für welches 
p q r die Diagonalpuncte sind, als Basis für eine Steiner'sche 
Verwandtschaft und bestimme in dieser die entsprechenden 
Puncte 1' 2' 3' 4' 5' zu 1 2 3 4 5. Dann entspricht nach [208] 
der Curve C der Kegelschnitt Ä", welcher durch T 3' 4' 5' 
geht und in 1' die Tangente V t hat, wenn 

r (t, 3-, 4', 5') 7\ m («, c, d, e) 

ist. Der Curve Cf aber entspricht ein Kegelschnitt K\ der 
durch 2' 3' 4t 5' geht und in 2' die Tangente 2' s hat, die so 

construirt ist, dass 2' (y, 3', 4', 5') A fn (p c d e) ist. Der 
letzte Durchschnitt x von C und C entspricht daher dem 
vierten Durchschnitt x' der Kegelschnitte Ä^ und iT', die die 
drei Puncte 3' 4' 5' gemeinsam haben. 

Man hat hiernach zur Bestimmung des Punctes x fol- 
gende Constructionen auszuführen. Man construirt nach [83] 
irgend ein vollständiges Viereck so, dass p q r dessen Diago- 
nalpuncte werden, und nimmt dieses Viereck als Basis für 
eine Steiner'sche Verwandtschaft. In dieser construirt man 
nach [201] die zu 1 2 3 4 5 entsprechenden Puncte 1' 2' 3' 4' 5'. 
Sodann bestimmt man nach [91] die Strahlen 17 und 2's so, dass 

1' {t, 3', 4', 5') Ä ^ {a, c, d, e) 

2' {s, 3', 4', 5') Ä m ip, c, d, e) 
ist. Nun construirt man nach [124] den vierten Durchschnitt 
X der Kegelschnitte K und K' ^ welche die Puncte 3' 4' 5' 
gemeinsam haben, und von denen der erste ausserdem durch 
den Punct 1' und die Tangente 1'/, der zweite durch den 
Punct 2' und die Tangente 2' 5 bestimmt ist. Endlich con- 
struirt man den zu x in der Steiner'schen Verwandtschaft 
entsprechenden Punct a;, so ist dies der verlangte. {Kortwn. 

1. c. [208J pag. 43.) 

DuB^OE, Curven dritter Ordnung. 9 
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Erster Abschnitt. 

Einleitende Sätze. 

210. Bedeutet u entweder eine ganze rationale Function 
dritter Ordnung von zwei Parallel-Coordinaten oder eine eben- 
solche homogene Function von drei homogenen Punctcoordi- 
naten, so ist die durch die Gleicliung i/ = dargestellte Curve 
eine Curve dritter Ordnung. 

211. Eine Curve dritter Ordnung ist entweder eine ein- 
fache Curve [133]; oder sie besteht aus einer Geraden und 
einem Kegelschnitte, oder sie besteht endlich aus drei Geraden, 
von denen auch zwei oder alle drei zusammenfallen können. 

212. Eine Gerade, welche nicht einen Theil einer Curve 
3. 0. bildet, schneidet diese in drei Puncten [134], Von diesen 
können zwei zusammenfallen, dann ist die Gerade entweder 
eine Tangente an der Curve, oder sie trifft die Curve in einem 
Doppelpuncte. Es können auch alle drei Schnittpuncte zu- 
sammenfallen, dann ist die Gerade entweder eine Tangente 
in einem Doppelpuncte, oder sie ist eine Wendetangente, und* 
der Durchschnittspunct ein Wendepunct. Von den drei Schnitt- 
puncten der Geraden mit der Curve können zwei imaginär 
sein, einer aber ist stets reell [135]. 

213. Wenn eine Gerade mit einer Curve 3. 0. mehr als drei 
Puncte gemein hat, so bildet sie einen Theil der Letzteren [137]. 

214. Eine Gerade, welche eine Curve 3. 0. in einem 
Puncte a berührt, schneidet dieselbe ausserdem in einem Puncte 
a\ da sie drei Puncte mit jener gemein hat. Dieser Punct 
heisst der Tangentialpunct zugehörig zu dem Berührungs- 
puncte. {Salmon. On Curves of the S^'order.Phil. Trans. voL 148. pag.535. 
Cremona, Cve piane. art. 39. b.) Zieht man in a auf s Neue eine 
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Tangente an die Curve, so gehört zu ä wieder ein Tangen- 
tialpunct a"\ dieser heisst der zweite Tangentialpunct 
zu a. Der zu diesem zugehörige Tangentialpunct «'" heisst 
der dritte Tangentialpunct von «, u. s. f. (Saimon 1. c. 
pag. 637. Cremona. Cve piane. art. 67. c. d.) 

215. Wenn eine Curve 3. 0. nicht einen Theil einer 
Curve n. 0. bildet, und wenn beide Curven nicht eine Gerade 
oder einen Kegelschnitt mit einander gemein haben, so sclmei- 
den sie einander in 3n Puncten, zwei solche Curven 3. 0. 
also in 9 Puncten [138]. Wenn k von diesen Durchschnitts- 
puncten in einen einzigen zusammenfallen, der nicht für eine 
der beiden Curven ein Doppel- oder mehrfacher Puuct ist, 
so sagt man, dass die beiden Curven eine Arjpunctige Berührung 
mit einander eingehen. 

216. Eine einfache Curve 3. 0. kann höchstens einen 
Doppelpunct [oder Rückkehrpunct] haben [154]. Besteht sie 
aber aus einer Geraden und einem Kegelschnitt, so hat sie 
zwei Doppelpuncte, nämlich die beiden Durchschnittspuncte; 
und besteht sie aus drei Geraden, so hat sie drei Doppelpuncte, 
nämlich die drei Durchschnitte der Geraden. 

217. Hat eine Curve 3. 0. einen dreifachen Fun et Ar, so 
besteht sie aus drei in diesem Puncte zusammenlaufenden Ge- 
raden. — Denn nimmt man auf der Curve irgendwo einen 
Punct fl an, so hat die Gerade ka vier Puncte mit der Curve 
gemein und bildet daher [213] einen Theil der Curve. (Cremona, 
Cve piane. art. 31.) 

218. Zur Bestimmung einer Curve 3. 0. sind neun 
Puncte erforderlich und in der Regel auch hinreichend [142]. 
Sind aber neun Puncte die Durchschnitte zweier Curven 3. 0., 
so gehen unendlich viele Curven 3. 0. durch sie hindurch, 
welche einen Curvenbüschel 3. 0. bilden [144]. 

219. Alle Curven 3. 0., welche durch acht beliebig ge- 
gebene Puncte gehen , haben auch noch einen neunten Punct 
gemeinschaftlich, bilden also einen Curvenbüschel 3. 0. [143.] * 

220. Wenn von den neun Durschschnitten zweier Curven 
3. 0. drei auf einer Geraden liegen, so liegen die übrigen 
sechs auf einem Kegelschnitt; und umgekehrt: Liegen sechs 
auf einem Kegelschnitt, so liegen die übrigen drei in gerader 
Linie [148]. 
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221. Von diesem Satze ist das Pascarache Theorem 
[87] ein specieller Fall. Denn sind 1, 2, 3, 4, 5, 6 sechs 
beliebige Puncto eines Kegelschnitts, so bilden die drei Ge- 
raden 12, 34, 56 eine Curve 3. 0., ebenso auch die Geraden 
23, 45, 61. Diese beiden Curven 3. 0. schneiden sich in den 
neun Puncten 

(12, 23) == 2 (34, 23) = 3 ^ (56, 23) == k 

(12, 45) = h (34, 45) = 4 (56, 45) = 5 

(12, 61) = 1 (34, 61) == / (56, 61) = 6. 

Von diesen liegen 1, 2, 3, 4, 5, 6 auf einem Kegelschnitte, 
also die drei übrigen h, k , l auf einer Geraden. (Saimon, H. pl. 
Cv8. pag. 23.) 

222. Wenn von neun Puncten einer Curve 3. 0. drei 
in einer Geraden und die übrigen sechs auf einem Kegelschnitte 
liegen, so kann man unendlich viele Curven 3. 0. durch diese 
neun Puncte legen. — Aus [218]; denn die Gerade und der 
Kegelschnitt bilden eine zweite Curve 3. 0. 

223« Liegen von neun Puncten in der Ebene drei in 
einer Geraden, die übrigen sechs aber nicht auf einem Kegel- 
schnitt; oder: liegen sechs auf einem Kegelschnitt, die übrigen 
drei aber nicht in einer Geraden, so geht nur eine einzige Curve 
3. 0. durch die gegebenen neun Puncte. — Denn Hesse sich mehr 
als eine Curve 3. 0. durch sie hindurch legen, so könnten nach 
[220] die obigen Voraussetzungen nicht stattfinden. 

224. Liegen von den neun Durchschnitten zweier Curven 
3. 0. zwei Mal drei in je einer Geraden, so liegen auch die 
letzten drei in einer Geraden. — Aus [220], da die beiden 
ersten Geraden zusammen einen Kegelschnitt bilden. 

225. Zieht man aus den Durchschnitten a, a', a einer 
Geraden mit einer Curve 3. 0. Secanten abc, ab'c , ä'h" c"y 
so liegen die sechs Durchschnitte hcy V Cy V'c' derselben mit 
der Curve auf einem Kegelschnitt. {Poncelet. Analyse des Trans- 
versales. Crelle's Journ. Bd. 8. pag. 129.) 

Beweis. Die drei Secanten bilden eine zweite Curve 
3. 0. , deren Durchschnitte mit der gegebenen die neun Puncte 
abCy ab'c'y a"V'c" sind. Da drei von diesen a, a', a" in einer 
Geraden liegen, so liegen die sechs übrigen nach [220] auf 
einem Kegelschnitt. 
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226. Gehen die Secanten öc, Vc ^ h"c' in Tangenten 
üi)er, so folgt: Zieht man aus drei in gerader Linie liegenden 
Curvenpuneten a a' a" irgend drei Tangenten an die Curve, 
so wird diese in den drei Berührungspuncten von einem Kegel- 
schnitte berührt. — Es ist aber sehr beachtenswerth, dass 
dieser Kegelschnitt auch in zwei zusammenfallende Gerade 
degeueriren kann. (Vgl. [383, 542]). 

227. Ebenso folgt umgekehrt : Liegen sechs Puncte einer 
Curve 3. 0. hcVc' })"c' auf einem Kegelschnitt, und verbindet 
man dieselben paarweise durch gerade Linien z. B. hc^ V c^ 
V'c' j welche die Curve aufs Neue in aaa'' schneiden, so 
liegen die drei letzteren Puncte in einer Geraden. {Poncelet 

1. c. [225] pag. 129.) 

228. Fällt von den drei Punctepaaren bc^ b' c, ^'c" jedes 
in einen Punct zusammen, so folgt: Wenn ein Kegelschnitt 
eine Curve 3. 0. in drei Puncten bb'b" berührt, so liegen 
deren drei Tangentialpuncte aa a' in gerader Linie. 

229. Sind ö, a\ a" drei in gerader Linie liegende Puncte 
einer Curve 3. 0.; b, b\ V ebenfalls, und schneiden die Ver- 
bindungsgeraden «&, a'V y ä'b" die Curve in c, c', d'\ so liegen 
diese drei Puncte auch in gerader Linie. 

Beweis. Die Geraden abc^ dVc^ a"b"c' bilden eine 
Curve 3. 0., welche diese neun Puncte mit der gegebenen 
gemeinschaftlich hat. Von diesen neun Durchschnittspuncten 
liegen zwei Mal drei ada'' und bb'V in je einer Geraden, 
also [224] auch die Iptzten drei. 

ä30. Liegen drei Puncte a, d, a einer Curve 3. 0. in 
einer Geraden G^ so liegen die ihnen zugehörigen Tangential- 
puncte c, c, c" ebenfalls in einer Geraden G\ (Madaurin. De 
linearum geometricarum proprietatibus, übers, v. Jonquieres in Mälanges 
de g^ometrie pure. pag. 223.) — Denn lässt man in [229] die 

beiden Geraden add' und bb'b'' zusammenfallen, so werden 
die Secanten abc, dV Cj d'b" c" zu Tangenten, und die Puncte 
Cy c j c" die Tangentialpuncte zu resp. «, «', d\ 

Die Gerade G' heisst die Begleiterin der Geraden G^ 
und der Durchschnitt dieser beiden Geraden der die Gerade 
G begleitende Punct. {Cayley. Memoir on Curves of the third 
Order. Phil. Trans, vol. 147. pag. 416, „satellite line, satellite point." 
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Cremona, Cve. plane, art. 39. b. „retta satellite, punto satellite.** Curtze 
übersetzt: beigeordnete Gerade, beigeordneter Punct. pag. 57.) 

231. Die Puncte, in welchen die drei Asymptoten einer 
Curve 3. 0. diese schneiden, liegen in gerader Linie. {Pon- 
ceiet 1. c. [225] pag. 130.) — Denn die Berührungspuncte der 
Asymptoten liegen auf der unendlich fernen Geraden [16] , und 
die Asymptotendurchschnitte sind die Tangentialpuncte dieser 
unendlich fernen Berührungspuncte [230]. 

232. Sind a, a', «" die Schnitte einer Geraden mit einer 
Curve 3. 0. , und zieht man aus einem Puncte c der Letzteren 
die Geraden ca, cd ^ cd' ^ welche die Curve aufs Neue in 
h^V j h" schneiden, so hat der Kegelschnitt, welcher durch 
h, Vj V geht und die Tangente der Curve in c hier berührt, 

in diesem Puncte eine dreipunctige Berührung mit der Curve. 
{Poncelet. Analyse des Transversales. Crelle's Journ. Bd. 8. pag. 134.) 
Beweis. Hält man die drei in gerader Linie liegenden 
Puncte a, d , d' fest, substituirt aber statt des einen Curven- 
punctes c drei solche c, c', c", und lässt die Puncte h^ h\ V\ 
durch die Schnitte der Geraden ca^ cd, c"d' mit der Curve 
entstehn, so liegen cc' c'hh'h" auf einem Kegelschnitte [225]. 
Lässt man nun die Puncte cc c" in einen c zusammenfallen, 
so fallen in c drei Puncte des Kegelschnitts mit drei Curven- 
puncten zusammen. {Cremona, Cve. piane art. 39. d.) 

233. Geht eine Curve 3. 0. u durch die Ecken 1 , 2, 3, 
4, 5, 6 eines Sechsecks und ausserdem durch die Durchschnitte 
zweier Paare gegenüberliegender Seiten z. B. (12, 45) = hy 
(23, 56) = /:, so geht sie auch durch den Durchschnitt 
(34, 61) = / des dritten Seitenpaares. 

Beweis. Die Geraden 12, 34, 56 bilden eine Curve 3. 0., 
ebenso 23, 45, 61. Diese zwei Curven schneiden sich in den 
neun Puncten 2, ä, 1; 3,4,/; /r, 5, 6. Die Curve u geht 
durch acht von diesen, nämlich 1, 2, 3, 4, 5, 6, ä, ky also 
[219] auch durch den neunten /. {Poncelet. Analyse des Transver- 
sales. Crelle's Journ. Bd. 8. pag. 132. Cremona. Cve. piane art. 45. c.) 

Bemerkung. Besteht u aus einem Kegelschnitt und 
einer Geraden, und liegen 1,2,3,4,5,6 auf dem Kegel- 
schnitt und Ä, k auf der Geraden, so folgt wieder das Pascal^ - 
sehe Theorem [87], denn da der Kegelschnitt mit einer Curve 
3, 0. nicht sieben Puncte gemein haben kann, so kann der 



138 Curven dritter Ordnung. [233. 

neunte Punct /, der auf u liegen muss, nicht auf dem Kegel- 
schnitt, sondern muss auf der Geraden hk liegen. (Cremona. 
Cve. piane. art. 45. c.) 

234. Zieht man in den sechs Puncten, in welchen ein 
Kegelschnitt eine Curve 3. 0. schneidet, Tangenten an die 
Curve, so liegen die sechs Puncte, in denen diese Tangenten 
die Curve schneiden (dieTangentialpuncte der sechs Berührungs- 
puncte [230] ) auf einem neuen Kegelschnitt. {Cremona art. 45. b.) 

Beweis. S. [248.] 

236. Wenn ein Kegelschnitt mit einer Curve 3. 0. in 
einem Puncte a eine fünfpunctige Berührung hat, und die 
Curve in b schneidet, so schneidet derjenige Kegelschnitt, wel- 
cher die Curve in dem zu a zugehörigen Tangentialpuncte a' 
fünfpunctig berührt, die Curve in dem zu b zugehörigen 
Tangentialpuncte b\ 

Beweis. Fallen in [234] fünf Schnittpuncte des ersten 
Kegelschnittes in a zusammen, so fallen auch fünf Tangenten 
zusammen und daher auch die fünf zugehörigen Tangential- 
puncte, und zwar diese nach a\ Demnach hat auch der zweite 
Kegelschnitt in a' eine fünfpunctige Berührung mit der Curve. 
Der sechste Punct des ersten Kegelschnitts aber ist b, und 
der des zweiten der zu b gehörige Tangentialpunct b\ {Cremona. 
Cve. piane. art. 67. e.) 



Zweiter Abschnitt. 

Erzeugung der Curven dritter Ordnung. 

§. 1. 

236. Wenn ein Strahlbüschel und ein Kegelschnittbüschel 
zu einander projectivisch sind [113], so ist der geometrische 
Ort der Durchschnitte jedes Strahls mit dem ihm entsprechen- 
den Kegelschnitte eine Curve 3. 0,, welche durch den Mittel- 
punct des Strahlbüschels und die vier Basispuncte des Kegel- 
schnittbüschels hindurchgeht. 

Beweis. Bedeuten A = 0^ .^'=0 zwei Gerade, Ä'=0, 
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K' = zwei Kegelschnitte, und A einen veränderlichen Para- 
meter, so stellt [57] 

A + XÄ =0 

einen Strahlbüschel, und [105] 

K + kK'=0 

einen Kegelschnittbüschel dar. Von diesen sind ein Strahl 
und ein Kegelschnitt projectivisch entsprechend, wenn ihnen 
der gleiche Werth von A zugehört [113]; man erhält daher 
den geometrischen Ort der Durchschnitte entsprechender Strah- 
len und Kegelschnitte, wenn man X aus den beiden letzten 
Gleichungen eliminirt. Dadurch erhält man die Gleichung 

AK' — ÄK = 0, 

welche eine Curve 3. 0. darstellt. Diese wird erfüllt, wenn 
gleichzeitig -^ = und A' = ist, daher geht die Curve durch 
den Mittelpunct des Strahlbüschels, ferner auch, wenn gleich- 
zeitig ÜT = und Ä" = ist, daher geht die Curve auch 
durch die Basispuncte des Kegelschnittbüschels. 

237. Wenn eine Curve 3. 0. durch einen Strahlbüschel 
mit dem Mittelpuncte m und einen Kegelschnittbüschel mit den 
Basispuncten ah c ä nach [236] erzeugt ist, so entspricht der 
Kegelschnitt, welcher durch m geht, demjenigen Strahle, 
welcher die Curve 3. 0. in /» berührt. 

Beweis. Der durch m gehende Kegelschnitt hat ausser 
den Basispuncten ab c d den Punct m und noch einen sechsten 
Punct e mit der Curve gemein, der entsprechende von m 
ausgehende Strahl geht daher durch m und e und hat also in 
m zwei Puncte mit der Curve gemein. 

238. Der Strahl , welcher durch einen Basispunct a des 
Kegelschnittbüschels geht, entspricht demjenigen Kegelschnitte, 
welcher die Curve 3. 0. in a berührt. 

Beweis. Der durch a gehende Strahl schneidet die Curve 
3. 0. in a und in einem dritten Puncte f. Der entsprechende 
Kegelschnitt geht daher ausser durch die Basispuncte abc d 
noch durch a und /", hat also in a zwei Puncte mit der Curve 
gemein. 

239. Wenn auf einer gegebene Curve 3. 0. vier Puncte 
ab c d beliebig gegeben sind , so kann man dieselben stets 
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als die Basispuncte eines Eegelschnittbüschels annehmen^ 
welcher mit einem Strahlbüschel, dessen Mittelpunct m eben- 
falls auf der Curve liegt, die letztere nach [236] erzeugt. 
Oder: Legt man durch vier beliebige feste Puncte ab cd 
einer Curve 3. 0. einen variablen Kegelschnitt, welcher die 
Curve in w, /?, schneidet, so geht die variable Gerade np 
durch einen festen Punct m der Curve. Dieser Punct m heisst 
der den vier Puncten ab cd gegenüberliegende Punct. 

{Satmon pag. 133. Cremona art. 65.) 

Beweis 1. Legt man durch ab cd einen beliebigen Kegel- 
schnitt, schneidet damit die Curve in n, p, und mit der Ge- 
raden np in m, so muss, wenn es möglich sein soll, die 
gegebene Curve durch den Kegelschnittbüschel [ab cd] und 
einen projectivischen Strahlbüschel zu erzeugen, m der Mit- 
telpunct des Letzteren sein. Nun kann man zur Feztsetzung 
der Projectivität noch zwei Strahlen und zwei Kegelschnitte 
beliebig annehmen [113,61,35]. Diese aber sind bestimmt, wenn 
man noch zwei Puncte n' und w" auf der Curve annimmt und 
durch jeden einen Strahl und zugleich den entsprechenden 
Kegelschnitt gehen lässt. Dann ist zu jedem Kegelschnitt der 
projectivisch entsprechende Strahl bestimmt, und umgekehrt. 
Zugleich aber ist durch die neun Puncte abcdnpmn n' auch 
die Curve 3. 0. eindeutig bestimmt; denn sollen durch die 
Puncte n', w" wirklich noch zwei Strahlen gehen, so dürfen 
n n" nicht mit m in gerader Linie liegen , und da nun 
ab c d n p auf einem Kegelschnitte sich befinden, so ist nach 
[223] durch obige neun Puncte nur eine Curve 3. 0. möglich. 
Demnach ist der Punct m in der That der Mittelpunct des 
Strahlbüschels, welcher mit dem Kegelschnittbüschel [ab c d] 
gerade die gegebene Curve 3. 0. und keine andere erzeugt. 

Beweis 2. Bedeuten A, B^ C, D, E, ^lineare Ausdrücke, 
und k eine Con staute, so kann die Gleichung jeder Curve 3. 0. 
auf unendlich viele Arten in die Form 

AC E = k B D F 

gebracht werden, weil diese Gleichung 13 Constanten enthalt 
(jeder der linearen Ausdrücke A, B , etc. enthält zwei unab- 
hängige Constauten), während die Gleichung einer Curve 3. 0. 
schon durch 9 Constanten bestimmt ist. Wählt man nun die 
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Geraden A, B, C, B sOy dass vier ihrer Durchschnitte die 
Puncte a, b, c, d sind, nämlich 

{ÄB) = a, {AB) = h, {CB)^c, {CD) = d'^), 

und setzt ausserdem 

(EF) = m, 

so geht die durch die vorige Gleichung dargestellte CJurve durch 
diese Puncte hindurch. Nun wird aber ein durch ah c d gehen- 
der Kegelschnittbüschel durch 

AC = k B D 

dargestellt; wenn A einen veränderlichen Parameter bedeutet. 
Die Puncte, welche irgend einer dieser Kegelschnitte mit der 
Curve ausser a b c d noch gemeinsam hat, müssen daher der 
Gleichung 

E = \ F 

genügen und liegen daher stets auf einer durch (EF) = m 
gehenden Geraden. {Salmon. pag. 133.) 

Beweis 3. (Fig. 20.) Man ziehe die Geraden ab, cd, 
und schneide damit die Curve in a und ß. Sei ferner m der 
Punct, in welchem die Ge- Fig. 20. 

rade aß die Curve schneidet. 
Legt man nun durch abcd 
einenbeliebigenKegelschnitt, 
bezeichnet mit n einen der 
weiteren Durchschnitte des- 
selben mit der Curve, und 
schneidet endlich die Curve 
mit der Geraden nm in p, ^'i 
so hat man drei in gerader 
Linie liegende Curvenpuncte 
Ky ß,m, von welchen resp. 
die Secanten aab^ ßcd, mnp ausgehen. Nach [225] liegen 
daher ab cd np auf einem Kegelschnitte. Demnach ist />, 




ii 



*) Dies ist immer möglich, denn nachdem hierdurch vier Puncte und 
gleichzeitig acht Constanten bestimmt sind, kann man die übrigen fünf 
Constanten so bestimmen, dass die Curve noch durch weitere fönf Puncte 
geht. 
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welcher der Annahme nach mit nm in einer Geraden liegt, 
der sechste Durchsdinitt der Curve mit dem durch ab c dn 
gelegten Kegelschnitte, und die Gerade np geht durch m. Da 
aber ab, cd und also auch a, ß fest bleiben , so ändert auch 
m sich nicht, wenn man den durch ab c d gehenden Kegel- 
schnitt variirt. 

240. Aufgabe. Zu vier gegebenen Puncten ab cd einer 
gegebenen Curve 3. 0. den gegenüberliegenden Punct m zu 
construiren. (Fig. 20.) 

Auflösung. Man schneide die Curve mit den Geraden 
ab, cd in a, ß, und mit der Geraden aß in m, so ist m der 
verlangte Punct. — Denn die Geraden ab, c d bilden einen 
Kegelschnitt des Büschels [^ab c d] [239, oder unmittelbar aus 
Beweis 3.] 

241. Fallen von den vier Puncten abcd je zwei zu- 

Fig. 20. sammen, Ta.B, ac m a, und 

bd in b, so ist der gegen- 
überliegende Punct m der 
Tangentialpunct desjenigen 
Punctes a, in welchem die 
Gerade ab die Curve triflPt. 
(Fig. 20.) — Denn dann 
fällt die Gerade cd auf ab, 
also auch ß auf a, und die 
Secante aß wird zur Tan- 
gente in a, 

242. Wenn ein Kegel- 
schnitt eine Curve 3. 0. in einem Puncte a vierpunctig be- 
rührt, so ist der diesen vier zusammenfallenden Puncten gegen- 
überliegende Punct m der zweite Tangentialpunct [214] von a, 
Oder: Jeder Kegelschnitt, der eine Curve 3. 0. in einem 
Puncte a vierpunctig berührt, schneidet die Curve in zwei 
Puncten n, p , deren Verbindungslinie durch den zweiten Tan- 
gentialpunct von a geht. {Salmon. On curves of the third Order. 
Phü. Trans, vol. 148. pag. 537.) _ Denn lässt man in [24l] die 
vier Puncte a b c d in einen a zusammenfallen (Fig. 20) , so 
fallen die Geraden a b und c d beide in die Tangente in a. 
Demnach fallen auch die Puncte a, ß zusammen und zwar in 
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Fig. 20. 




den Tangentialpunct von a. Dadurch wird dann die Gerade 
a ^ m die Tangente der Curve in a, und folglich m der Tan- 
gentialpunct von a oder der zw^eite Tangentialpunct von ö. 

(Cremona, art. 67 c.) 

243. Hat ein Kegel- 
schnitt mit einer Curve 3. 0. 
in einem Puncte a eine fünf- 
punctige Berührung, so liegt 
der sechste Durchschnitts- 
punct beider auf der Geraden, 
welche a mit dem zweiten 
Tangentialpuncte von a ver- 
bindet. -Aus [242], (Fig.20), ij' 
denn wenn auch noch n mit ^^ 
a zusammenfallt, so geht die 
Gerade npm in apm über. 

• {Poncelet 1. c. [225] pag. 135. Cremona art. 67. c.) 

244. Nimmt man auf einer Curve 3. 0. drei Puncte abc 
und einen vierten m beliebig aber fest an, und zieht durch 
m einen variablen Strahl, welcher die Curve in n p schneidet, 
so trifft der durch die festen Puncte abc und durch n, p ge- 
legte variable Kegelschnitt die Curve in einem festen Puncte d. 
Oder: Man kann den Punct m stets als Mittelpunct eines 
Strahl büschels ansehen, der mit einem Kegelschnittbüschel, 
von welchem abc drei Basispuncte sind, die gegebene Curve 
erzeugt; der vierte Basispunet ist dann der Punct d. 

Beweis 1. Wenn es möglich sein soll, die Curve durch 
einen Strahlbüschel [m] und einen Kegelschnittbüschel, von 
welchem abc, drei Basispuncte sind, zu erzeugen, so muss 
der auf die angegebene Art bestimmte Punct d der vierte 
Basispunet des Kegelschnittbüschels sein. Verfährt man nun 
ebenso wie in [239. ßew. 1], so wird durch die Annahme 
zweier weiterer Curvenpuncte n, n" gleichzeitig die Projecti- 
vität der beiden Büschel und die Curve 3. 0. eindeutig be- 
stimmt, sodass durch den Strahlbüschel \rn\ und den Kegel- 
schnittbüschel [a b c d] gerade die gegebene Curve 3. 0. er- 
zeugt wird. Demnach ist d vdrklich der vierte Basispunet, 
und daher ein fester Punct der Curve. 
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Beweis 2. Stellt man die Curve, wie in [239] durch 
die Gleichling 

ACE == kBDF 

dar, indem man die gegebenen Puncte als die üurchschnitte 

{AB) = ay {AD) = b, {CB) = c, {EF) = m 

annimmt, so hat jede durch m gehende Gerade die Gleichung 

E = IF, 

üie Durchschnitte derselben mit der Curve müssen dann der 
Gleichung 

AC = ^BD 

genügen und daher auf einem Kegelschnitte liegen, der nicht 
bloss durch die Puncte {AB)=a, {AD)==b, {CB) = c, 
sondern auch durch den festen Punct 

{CD) = d 

hindurch geht. 

Beweis 3. (Fig. 20.) Schneidet man die Curve mit ab 

in a, mit ccm in j3, mit ßc in d und legt durch m einen be- 

Fig. 20. liebigen Strahl, der die Curve 

in n,p trifft, so hat man 
drei in gerader Linie lie- 
gende Curvenpuncte m, «, /3, 
von welchen die Secanten 
mnp, aab, ßcd ausgehen, 
daher [225] liegen np ab 
cd auf einem Kegelschnitt. 
Demnach ist d der Punct, 
in welchem der durch abcnp 
gehende Kegelschnitt die 
Curve zum sechsten Male 

trifft. Aber mit abc und m bleiben auch a, ß, d ungeändert; 

daher bleibt d ein fester Punct, wenn man den Strahl mnp 

variirt. 

Zusatz. Der vier Curvenpuncten ab cd gegenüberlie- 
gende Punct m hat demnach die Eigenschaft, dass jeder durch 
ab c d gehende Kegelschnitt die Curve in zwei Puncten n p 
trifft, welche mit 7n in einer Geraden liegen [239], und dass 
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jede durch m gehende Gerade die Curve in zwei Puncten n, p 
trifft, die mit ab c d in einem Kegelschnitte liegen. 

245. Sind ab a drei Puncte einer Curve 3. 0. in gerader 
Linie, und zieht man durch den Tangeuitialpunct m eines der- 
selben, z, B. a, eine Gerade m n p, so schneidet diese die Curvre 
in zwei Puncten w, p, welche auf einem Kegelschnitte liegen, 
der die Curve in den beiden anderen Puncten a und b be- 
rührt. 

Beweis 1. (Fig. 20.) Dieser Satz entsteht aus dem 
vorigen, wenn man c mit a, und ß mit a zusammenfallen 
lässt, wodurch m der Tangentialpunct von a wird. Dann 
fällt auch d mit b zusammen, und der durch abcdnp 
gehende Kegelschnitt verwandelt sich in einen, welcher 
durch w, p geht .und die Curve in a und b berührt. 

{Cremona. art. 150.) 

Beweis 2. Bedeuten A, B, C, D, F lineare Ausdrücke, 
und k eine Constante, so kann die Gleichung einer Curve 
3. 0. auf unendlich viele Arten in die Form 

ABC = kD^F 

gebracht werden, weil diese Gleichung 11 Constanten enthält. 
Dann trifft jede der Geraden A, B, C die Curve da, wo diese 
von zwei mit I) zusammenfallenden Geraden getroffen wird, 
und ausserdem da, wo die Gerade F die Curve schneidet. Also 
sind A, B y C drei Tangenten der Curve, deren Berührungs- 
puncte '{AD) = ä, [BD) = b^ (^^) = « ^-^f der Geraden D 
liegen. Die Tangen tialpuncte (AF), {BF), {C F) dieser Be- 
rührungspuncte aber liegen auf der Geraden F, welche daher 
die Begleiterin der Geraden D ist [230]. Sei m = {CF) der 
Tangentialpunct von a. Legt man durch diesen eine beliebige 
Gerade C = XF, so erhält man für die Durchschnitte der- 
selben mit der Curve die Gleichung 

ab = \d\ 

Diese liegen daher auf einem Kegelschnitte, welcher die Ge- 
raden A und B in den Puncten {AD) ^= a und {BD) == b be- 
rührt. (Vgl. [131]). (Salmon. pag. 160.) 

246. Lässt man im Vorigen die Puncte n und p zusam- 
menfallen, also im Allgemeinen die Secante mnp in eine 
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Tangente übergehen, so wird man auf einen mit [22ß] zu- 
sammenhängenden Satz geführt, nämlich: Sind aha drei 
Curvenpuncte in gerader Linie, und zieht man aus dem Tan- 
gentialpuncte m eines derselben, z. B. a, eine von m a ver- 
schiedene Tangente m n an die Curve, so wird diese in den 
drei Puncten ö, b und n von einem Kegelschnitte berührt. 
(Vgl. [383, 542.]) 

Bemerkung. Das Zusammenfallen der Functe n, p kann 
auch dadurch entstehen, dass ein Doppelpunct existirt, und 
die Gerade m n durch ihn hindurch geht. Dann liegt derselbe 
auch auf dem die Curve in a und b berührenden Kegel- 
schnitte. 

247. Sind ab cd vier beliebige Curvenpuncte, m ihr 
gegenüberliegender Punct, und a V c ä m die Tangential- 
puncte der vorhergehenden, so ist ni der gegenüberliegende 
zu a' V c et. 

Beweis, Schneiden die Geraden a b und c ^ die Curve 
in a und /J, so liegen a ß m m gerader Linie [240]. Sind 
aber a und ß die Tangentialpuncte von a und /3, so liegen 
auch a' V d imd c ä /J' in je einer Geraden [230] d. h. a 
und /J' sind die Schnitte der Geraden d V und c ä mit der 
Curve. Der gegenüberliegende zu d b' c et muss nun nach 
[240] mit «', /S' in einer Geraden liegen; aber Aa a ß m eine 
Gerade bilden, so liegen auch d ß' rn! in einer Geraden, und 
daher ist m dieser gegenüberliegende Punct. (Mittheilung 
von Herrn Prof. Küpper.) 

248. Schneidet ein Kegelschnitt eine Curve 3. 0. in 
den sechs Puncten ab c d efj so liegen die Tangentialpuncte 
d b' d d' e f der letzteren auf einem neuen Kegelschnitte. 

{Cremona. art. 45. b.) 

Beweis. Sind m und m die gegenüberliegenden Puncte 
zu resp. ab c d und d V c d, so ist nach [247] m gleich- 
zeitig der Tangentialpunct von m. Da nun m e f in gerader 
Linie liegen [239], so liegen auch m e' f in einer Geraden 
[230], und folglich geht der durch d b' c d' e gelegte Kegel- 
schnitt auch durch f, [244. Zus.]. 
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249. Aufgabe. Eine Curve 3. 0. nach folgenden Daten zu 
construiren. Gegeben seien drei Puncte der Curve in gerader 
Linie a ci a", die Tangenten A Ä Ä' in diesen, die Tangen- 
tialpuncte a, d von «, a und irgend ein neunter Punkt k. 

Auflösung. Der Tangentialpunct a" von a ist als 
Durchschnitt von aa mit Ä' ebenfalls bekannt [230]. Zieht 
man ak und sucht nach [89] den Schnittpunct /) dieser 
Geraden mit einem Kegelschnitte, der durich k geht und Ä^ Ä' 
in a, ö" berührt, so ist /3 nach [245] ein Punct der Curve. 
Ebenso findet man einen zweiten Curvenpunct /S' als Durch- 
schnitt der Geraden ak mit einem Kegelschnitte, welcher 
durch k geht und A^ Ä' in ä, a berührt; und einen dritten 
Curvenpunct /3" als Durchschnitt von a' k mit einem Kegel- 
schnitte, der durch k geht und Ay Ä in a, a berührt. Indem 
man jeden dieser Puncte ß, ß\ /S" an Stelle von k treten 
lässt, kann man das Verfahren wiederholen und sich so viele 
Curvenpuncte verschaffen, als man will. [Saimon. pag. 160.) 

Fig. 21. 




260. Aufgabe. Eine Curve 3. 0., welche drei reelle 
Asymptoten hat, nach folgenden Daten zu construiren. Ge- 
geben sind die drei Asymptoten Ay Ä, Ä\ die in gerader 
Linie [231] liegenden Durchschnitte a, a, a" derselben mit 
der Curve, und ausserdem ein Curvenpunct k, (Fig. 21.) 



10* 



148 



Curven dritter Ordnung. 



[260. 



Auflösung. Man ziehe durch k und den einen der 
drei Asymptotendurchschnitte^ z. B. a, eine Gerade und schneide 
damit die beiden anderen Asymptoten A\ Ä' in r', r". Macht 
man dann auf dieser Geraden kr = r"/3, so ist /J ein neuer 
Curvenpunct. Ebenso findet man einen zweiten Curvenpunct 
/3', wenn man die Asymptoten A^ Ä' mit ak in q, q schnei- 
det imd kq^=^ q" ß' macht, und endlich einen dritten /S'', in- 
dem man Ay Ä mit a"k in. p,p schneidet und kp=p'ß" 
macht. Lässt man dann jeden der drei gefundenen Puncte 
ß ß' /J" an Stelle von k treten, so kann man sich so viele 
Curvenpuncte verschaffen, als man will. [Piücker, System der 
anal. Geom. pag. 167.) 

Fig. 21. 




Beweis. In diesem Falle liegen die Berührungspuncte 
der Tangenten A Ä Ä' auf der unendlich fernen Geraden, 
und die Tangentialpuncte der unendlich fernen Berührungs- 
puncte sind die Asymptotendurchschnitte a a a". Da nun 
nach [245] eine durch k und etwa a gezogene Gerade die 
Curve in einem Kegelschnitt schneidet, welcher durch k geht 
und die Tangenten Ä Ä' in deren Berührungspuncten berührt, 
so muss hier dieser Kegelschnitt eine Hyperbel sein, welche 
Ä Ä' zu ihren Asymptoten hat. Schneidet aber eine Gerade 
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eine Hyperbel in k, ß und deren Asymptoten in r', r", so ist 
kr' = r"/S. 

251. (Fig. 22.) Seien a, a, ä' drei in einer Geraden D 
liegende Curvenpuncte. Man lege in einem derselben ^ etwa 
in ay eine Tangente Ä an die Curve und durch die beiden 
anderen äy a" einen Kegelschnitt Kj welcher die Curye in a' 
und a" berührt; sodass die Durchschnitte a, Ar, U von A und 
K mit der Curve ebenfalls in einer Geraden F liegen [241]. 
Zieht man nun durch einen der beiden Durchschnitte des 
Kegelschnittes K mit der Curve, etwa durch ky eine beliebige 
Gerade Ey und schneidet mit dieser den Kegelschnitt K in Py 
die Tangente A in Qy ^q Gerade D in dy endUch die Curve 
in m und nCy so ist der in Beziehimg auf Py g zu d zugeord- 
nete harmonische Punct h auch in Beziehung auf m und m' 
zu d harmonisch zugeordnet. 

Fig. 22. 




"*' £ ^ 



Beweis. Bezeichnet man mit A = Oy 2> = 0, i^==0, 
K = die Gleichungen der mit denselben Buchstaben be- 
zeichneten Linien, so hat im vorliegenden Falle die Gleichung 
der Curve die Form 

AK— D^F=Qy 

da D durch die Berührungspuncte von A und K mit der 
Curve, imd F durch die übrigen Durchschnitte geht. Diese 
Form kann die Curvengleichung immer annehmen, da man 
über 11 Constanten verfügen kann. Nun nehme man die 
Geraden Ey Fy D der Reihe nach zu den Seiten a^j = 0, o^j = 
073 = des Fundamentaldreiecks und setze 
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A = Ct^ Xj "7" ^2 •*'2 ~r ^3 •*'3 

indem das Glied x^^ in dem Polynom ^ fehlen muss, weil 
dieser Kegelschnitt durch die Fundamentalecke a;,=0, 0^2=0 
hindurch geht. Die Gleichung der Curve heisst nun 

AI^ — XjX^'^ = 0. 

Setzt man darin x^ = Oy so erhält man die Gleichung 

welche die von der Ecke / (a;^ = 0, x^ = 0) nach den Punc- 
ten k, m, ni gehenden Geraden F^ M^ M' darstellt. Ebenso 
erhält man die Gleichungen der von / nach k , py q gehen- 
den Geraden F, P^ Q, wenn man a;^ = setzt in der Glei- 
chung A , K =0y also 

X2 {ci^^i + 0^30:3) {px^ + cx^ = 0. 

Fig. 22. 




Da nun 0^2 = die Gerade F darstellt, so ist 



P.Q = {a^x^ + a^x^) (bx^ + ^0:3) 



und daher 



/>/. M' = P.Q — X. 



3 • 



Bezeichnet man nun noch mit y den Strahl Ih, wo ä har- 
monisch zugeordnet ist zu d in Bezug auf p m q^ so kann 
man setzen [59] 
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Daraus folgt 

/>.() = y2 — X^x^ und daher M. M' = tß — {p + 1) x^\ 
mithin ist 



^=y+ /A2+l..r. 



M' = y—j/X^+l. X. 



d. h. h und J sind auch harmonisch zugeordnet in Beziehung 
auf m und m\ 

253. (Fig. 22.) Ist ^ eine Asymptote einer Curve 3. 0. und 
zwar die reelle^ wenn nur eine solche vorhanden ist^ IC ein Kegel- 
schnitt; der die beiden anderen Asymptoten der Curve zu sei- 
nen eigenen Asymptoten hat, schneiden ferner A und Ä" die 
Curve in a, k, k\ und zieht man durch einen der Puncte k 
oder k\ z. ß. durch /r, eine beliebige Gerade, welche K und 
A m p und ^, die Curve aber in m und m schneide, so ist 
die Mitte von pq zugleich die Mitte von mni , oder es ist 
mp =i qm. — Denn lässt man in [251] die Gerade 2>, welche 
durch . die Berührungspuncte von A und K mit der Curve 
geht, ins Unendliche rücken, so rückt auch d ins Unend- 
liche, und daher fällt h gleichzeitig in die Mitte von pq und 
von mm\ 

253. Aufgabe. (Fig. 23.) Eine Curve 3. 0., welche 
nur eine reelle Asymptote hat, ^. ^ 

nach folgenden Daten zu con- A 

struiren. Gegeben sei : die reelle 
Asymptote Ay nebst ihrem 
Durchschnitt a mit der Curve; 
eine Ellipse R, deren imagi- 
näre Asymptoten die der Curve 
seien, sowie ihre Durchschnitte 
k,k' mit der Curve (nach [241] 
müssen a kk' in gerader Linie 
liegend angenommen werden); 
sodann noch irgend ein Curven- 
punct m, 

Auflösung. Man ziehe durch m und k, Ä', a drei Gerade; 
schneide Ky A mit km in p, q unc} mache qm =mp\ mit 
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Fig. 23. 



k'm in p, q und mache qm' == mp-^ schneide endlich A'mit 
aw in p'y q' und mache q'ni" = mp', so sind m' m" m'" drei 
neue Curvenpuncte. Lässt man diese nach und nach an Stelle 
von m treten und wiederholt die Construction, so kann man 
sich so viele Puncte verschaffen als man will. {Plücker, System 
d. anal. Geom. pag. 172) 

Beweis. Eür die aus k und k' gezogenen Geraden km 
und k'm folgt die Construction der. auf ihnen liegenden Cur- 
venpuncte m' und /w" unmittel- 
bar aus [252]. Der auf der 
Geraden am liegende Curven- 
punct w'" aber muss nach [245] 
auf einem Kegelschnitte liegen^ 
der durch m geht, und die 
imaginären Asymptoten der 
Curve zu seinen eigenen Asym- 
ptoten hat. Dieser Kegelschnitt 
ist also eine mit K concen- 
trische, ähnliche und ähnUch 
liegende Ellipse (S. u. a. ßalmon. 
Anal. Geometrie der Kegelschnitte, 
art. 276.) Alsdann aber muss 
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q m 



mp sem. 



Fig. 24. 



264. Aufgabe (Fig. 24.) Eine Curve 3. 0. nach fol- 
genden Daten zu construiren: 
Gegeben sei eine reelle Asym- 
ptote A nebst ihrem Durch- 
schnitte a mit der Curve; zwei 
Curvenpuncte a, b, deren Ver- 
bindungslinie zu A parallel sei; 
und dann ein Kegelschnitt K^ 
der die beiden anderen Asym- 
ptoten A% Ä' der Curve zu sei- 
nen eigenen Asymptoten habe. 
(Sind die letzteren reell, so 
kann man sie selbst statt des 
V Kegelschnitts K als gegeben 
betrachten, sind sie aber imaginär, so nimmt man eine be- 
liebige Ellipse K als gegeben an, deren Mittelpunct c dann 
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den Durchschnitt der beiden Asymptoten bildet. Uebrigens 
braucht von dieser Ellipse nur der Mittelpunct c, die 
Sichtung der Axen und das Axenverhältniss bekannt zu 
sein.) 

Auflösung. Man lege durch a, b irgend einen Kegel- 
schnitt IC\ der zu Ä^ ähnlich und ähnlich liegend ist, ver- 
binde dessen Mittelpunct c' mit Cy und ziehe aus a eine Ge- 
rade, deren Richtung zu dem Durchmesser cc conjugirt ist; 
dann schneidet diese Gerade den Kegelschnitt Ä" in zwei 
Curvenpuncten n, p. Indem man den durch «, b gelegten zu 
K ähnlichen uod ähnlich liegenden Kegelschnitt A^' variirt, 
kann man sich so viele Curvenpuncte verschaffen, als man 
wül. 

Beweis. Bezeichnet man mit i, %^ f die unendlich fer- 
nen Puncte der Asymptoten A, J\ A'\ so ist a der gegen- 
überliegende Punct zu i\ f\ wenn man in jedem der letz- 
teren zwei Puncte vereinigt denkt |241]. Daher liegen die 
Puncte n, Pf in welchen eine durch a gehende Gerade die 
Curve schneidet, in einem Kegelschnitte iS"', der die Asympto- 
ten A'y Ä' in i^ i" berührt [245] , d. h. der mit K concentrisch, 
ähnlich und ähnlich liegend ist und daher c zum Mittel- 
puncte hat. {Saimon, 1. c. [253]). Ausserdem aber ist a auch 
der gegenüberliegende Punct zu i", i", a^ b\ denn sucht 
man diesen nach [240] auf, so hat man die Durchschnitte 
der Curve mit i" /" und mit ab z\x bestimmen, diese aber 
fallen beide in den Punct i, mithin ist der gesuchte gegen- 
überliegende Punct der Tangentialpunct von i, d. h. a. Dem- 
nach liegen die Puncte n, p auch auf einem Kegelschnitte A'', 
der durch T, i"', ö, b geht, d. h. der durch a, b geht und zu 
K ähnlich und ähnlich liegend ist. Also ist np die Durch- 
schnittssehne zweier ähnlicher und ähnlich liegender Kegel- 
schnitte. Diese aber ist der Richtung nach conjugirt zu den 
die Mittelpuncte c und c' verbindenden Durchmessern der 
beiden Kegelschnitte.*) 



*) Die Ausführung dieser Construction ist freilich noch immer sehr 
mühsam^ sie gestaltet sich aber ausserordentlich einfach, wenn die bei- 
den Asymptoten A\ Ä* imaginär, und ihre unendlich fernen Puncte t', i" 
die imaginären Ereispuncte sind. Denn dann verwandeln sich die ahn- 
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§. 3. 

255. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. durch neun 
Puncte abcdefghi gegeben ist, zu vier derselben, ab cd, 
den gegenüberliegenden Pund; m zu eonstruiren. 

Auflösung. Man betrachte ab cd als Basispuncte 
eines Kegelschnittbüschels und construire nach [90] die Tan- 
genten, welche die fünf resp. durch e,/, ^, ä, / gehenden 
Kegelschnitte des Büschels in einem der Basispuncte z. B. 
in a berühren. Der so entstehende Tangentenbüschel sei 
mit a {e' f g' b! V^ bezeichnet. Construirt man dann nach 
[130] den Punct m so, dass die - Strahlen des Büschels 
m{efghx) den eben erwähnten Tangenten der Reihe nach 
projectivisch entsprechen, so ist m der verlangte gegenüber- 
liegende Punct zu abcd, — Denn alsdann ist nach [113] der 
Strahlbüschel \ni\ projectivisch mit dem Kegelschnittbüschel 
\abcd\, und beide zusammen erzeugen daher die gegebene 
Curve 3. 0. {Chasles. Construetion de la courbe du 3. 0. Comptes 
rendus. Tome 36«. pag. 951. — Cremona art. 66.) 

266. Aufgabe. Wenn eine Curve 3.0. durch neun Puncte 
gegeben ist, und man nimmt einen davon als Mittelpunct eines 
Strahlbüschels und drei andere unter ihnen als Basispuncte 
eines Kegelschnittbüschels, so soll man den vierten Basis- 
punct des letzteren finden, so dass dieser mit dem Strahl- 
büschel zusammen die gegebene Curve erzeugt. 

Auflösung. Seien pqr 12345 m die gegebenen neun 
Puncte, und zwar bezeichne man mit m denjenigen, den man 
zum Mittelpunct des Strahlbüschels, und mit pqr diejenigen, 
die man zu Basispuncten des Kegelschnittbüschels wählt. 



liehen und ähnlich liegenden Ellipsen in Kreise, und die Gerade anp 
wird senkrecht auf cc\ (Vgl. Schlömilch's Zeitschr. f. Math. Bd. 14. 
pag. 368.) In diesem Falle hat diese Construetion den Vorzug vor der 
in [253] mitgetheilten, dass die Curvenpuncte unabhängig von einander 
gefunden werden. Man erhält allerdings auf diese Art nur solche Cur- 
ven 3. 0., welche durch die imaginären Kreispuncte gehen, allein diese 
können sehr gut die Stelle allgemeiner Curven 3. 0. vertreten. In der 
That sind die meisten Abbildungen, welche Flacker in dem „System 
der anal. Geom." gegeben hat, solche Curven 3. 0. (vgl. System d. 
anal. Geom. pag. 170. Note.) 
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Man ziehe nun die Strahlen m (1,2, d, 4,5) und construire 
nach [209] den Punct x so, dass 

[pqrx] (1, 2, 3, 4, 5) Ä m (1, 2, 3, 4, 5) 

wird; dann ist x der gesuchte vierte Basispunct. Denn als- 
dann sind der Eegelschnittbüschel und der Strahlbüschel 
projectivisch und erzeugen daher die Curve- 3. 0., welche 
durch die neun gegebenen Puncte geht. 

257. Aufgabe. Eine Curve 3. 0. zu construiren, wenn 
9 Puncte derselben gegeben sind. 

Auflösung 1. Seien ab c d ef g h i die gegebenen 
Puncte. Man construirt zuerst nach [255] den zu irgend 
vier derselben, ab c d, gegenüberliegenden Punct m. Dann 
ist zugleich der dem Kegelschnittbüschel [ab c d"] projec- 
tivische Strahlbüschel [»i] bestimmt. Man erhält daher be- 
liebig viele Curvenpuncte, wenn man die Durchschnitte be- 
liebiger Strahlen mit den ihnen entsprechenden Kegelschnitten 
aufsucht. Ist z. B. mx irgend ein Strahl des Büschels [m], 
und hat man etwa den Tangentenbüschel in a zur Construc- 
tion von m benutzt, so construirt man nach [91] den zu 
mx m dem Büschel \a\ entsprechenden Strahl ax und bcr 
stimmt nach [92] die Durchschnitte der Geraden mx mit 
dem Kegelschnitte, welcher durch ab c d geht und ax in a 

berührt. (Chasles. 1. c. [256] pag. 951. Cremona art. 66.) 

Auflosung 2. Die gegebenen Puucte seien J3^rl2345w. 
Man ziehe von einem derselben, m, Strahlen nach fünf an- 
deren, 1, 2, 3, 4, 5, wähle die drei übrigen pqr als Basis- 
puncte eines mit dem Strahlbüschel m (1, 2, 3, 4, 5) projec- 
tivischen Kegelschnittbüschels und construire nach [209] den 
vierten Basispunct x des letzteren so, dass die Kegelschnitte 
[pqrx] (1, 2, 3, 4, 5) den Strahlen m (1, 2, 3. 4, 5) der Reihe 
nach projectivisch entsprechen; dann erhält man beliebig 
viele Curvenpuncte, wenn man die Durchschnitte jedes Strahls 
mit dem ihm entsprechenden Kegelschnitte aufsucht. Man 
wird daher an den Kegelschnitten [pqrx'\ (1,2,3,4,5) die 
Tangenten in einem der Basispuncte, z. B. in p, construiren 
(drei genügen schon um die Projectivität festzusetzen). Ist 
nun mz irgend ein Strahl des Büschels [ni], so construirt 
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man den diesem entsprechenden pz in dem Tangen tenbüsehel 
[p] und sucht nach [92] die Durchschnitte von mz mit dem- 
jenigen Kegelschnitte auf, welcher durch pqrx geht und pz 
in p berührt. 

258. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. durch neun 
Puncte gegeben ist, in einem derselben, «, die Tangente an 
die Curve zu construiren. 

Auflösung 1. Man wähle unter den gegebenen Punc- 
ten ausser a noch drei Puncte &, c, d aus und construire zu 
diesen nach [255] den gegenüberliegenden Punct m. Dadurch 
erhält man zugleich den Tangentenbüschel [ä\ und den ihm 
projectivischen Strahlenbüschel [»»]. Bestimmt man nun in 
[a] nach [91] denjenigen Strahl at, welcher dem Strahle ma 
in [»i] entspricht, so ist at die verlangte Tangetite. — Denn 
a t ist alsdann die Tangente desjenigen Kegelschnitts, welcher 
die Curve in a berührt [238]. {Chasies, 1. c. [255] pag. 951.) 

Auflösung 2. Man wähle unter den gegebenen neun 
Puncten drei von a verschiedene Py q^r aus, und construire 
nach [256] den Punct x so, dass der Kegelschnittbüschel 
[pqrx] mit dem Strahlbüschel [a] die gegebene Curve er- 
zeugt. Bestimmt man nun in dem Letzteren den Strahl ai 
so, dass er dem Kegelschnitt j^^ro;« projectivisch entspricht, 
was mit Hülfe der Tangenten geschieht, die die Kegelschnitte 
des Büschels in einem Basispunct berühren, so ist at nach 
[237] die verlangte Tangente. 

269. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. durch neun 
Puncte gegeben ist, so sollen die Durchschnitte derselben mit 
einer gegebenen Geraden G bestimmt werden. 

Auflösung. Man bestimmt mit Hülfe der gegebenen 
neun Puncte entweder nach [255] oder nach [256] einen Kegel- 
schnittbüschel [a1) c d\ und den ihm projectivischen Strahl- 
büschel \rn\, welche durch die Durchschnitte ihrer entspre- 
chenden Elemente die gegebene Curve erzeugen. Alsdann 
bilden auf der Geraden G die Durchschnittspaare fi, fi' der 
Kegelschnitte des Büschels [ah c ä\ eine Involution [115], und 
die Durchschnitte v der Strahlen des Büschels [m\ eine dieser 
Involution projectivische Punctreihe. Es kommt nun darauf 
an, diejenigen Puncte der Geraden G zu finden, in denen einer 



269.] Erzeugung derselben. 157 

der Pancte fi mit dem ihm entsprechenden Punct v zusammen- 
fällt^ denn durch einen solchen Punct geht gleichzeitig ein 
Kegelschnitt des Büschels \ahcd] und der ihm entsprechende 
Strahl des Büschels \rn\ , und daher gehört ein solcher Punct 
auch der Curve 3. 0. an. Zieht man von m Strahlen nach 
den Puncten fi, fi', so erhält man in m eine Strahleninvolu- 
tion, deren Paare »»(ft, ft') den Strahlen mv projectivisch ent- 
sprechen, und man hat nun die Geraden zu finden, in denen 
einer der Strahlen m^ mit dem ihm entsprechenden Strahle 
mv zusammenfällt. Zu diesem Ende lege man durch m einen 
beliebigen Kegelschnitt S (am einfachsten einen Kreis) und 
schneide mit demselben die Strahlenpaare w(fi, ^') in den 
Punctepaaren a, a, dann schneiden sich die Verbindungslinien 
aa je zweier Puncte desselben Paares nach [126] in einem 
Puncte p und bilden einen Strahlbüschel , dessen Strahlen 
paa den Paaren W2(fi,fi') der Involution nach [127] projectivisch 
entsprechen. Da nun aber die letztere mit dem Strahlbüschel 
[m] projectivisch war, so sind auch die beiden Strahlbüschel 
[p] und [m] projectivisch und paa,mv entsprechende Strahlen, 
Diese beiden Strahlbüschel erzeugen nach [85] durch die 
Durchschnitte ihrer entsprechenden Strahlen einen Kegelschnitt 
IT, welcher durch m und p geht , und da m schon dem Kegel- 
schnitt S angehört, diesen letzteren noch in drei Puncten 
^1*^2^3 triflFfc. Betrachtet man einen dieser Puncte z. B. «i, 
so entsprechen einander, da a^ auf Ä' liegt, die Strahlen pa^ 
und mcc^ (als eine specielle Lage von mv)i aber da a^ auch 
auf S liegt, so entspricht der Strahl p a^ a^ (wo «/ den 
zweiten Durchschnitt von p a^ mit S bedeuten möge) auch 
dem Involutionspaare w(aj, a/) [127], d. h. ma^ tritt auch als 
eine specielle Lage von myi, auf, mithin fällt auf ma^ sowohl ein 
Strahl myb^ als auch der ihm entsprechende mv. Da nun das 
nämliche auch von u^ und ^3 gilt, so hat man nur die Strah- 
len »»(«1, «2; ^3) zu ziehen, und mit diesen die Gerade G in 
ft y^i f*3 zu schneiden, so sind dies die gesuchten Durch- 
schnitte von G mit der Curve 3. 0. {Chasles. Note sur les courbes 
de 3»«<? ordre etc. Gomptes rendus. Tome 41. pag. 1194.) 
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§. 4. 

260. Sind ahcdefghi die neun Durchschnittspunete 
zweier Curven 3. 0., so geht der Kegelschnitt, welcher durch 
fünf derselben, z. B. efghi bestimmt ist, durch die Puncto 
m und rrl y welche den vier übrigen ah c d resp. in den 
beiden Curven 3. 0. gegenüberliegen. {Plücker. Alg. Curven. 
pag. 66.) 

Beweis. Die eine Curve 3. 0. ist der geometrische Ort 
der Durchschnitte des Kegelschnittbüschels [ah c d\ mit dem 
Strahlbüschel [w], die zweite Curve 3. 0. der geometrische 
Ort der Durchschnitte desselben Kegelschnittbüschels mit dem 
Strahlbüschel \n{\. Da nun die beiden Strahlbüschel demsel- 
ben Kegelschnittbüschel projectivisch sind, so sind sie unter 
einander projectivisch, und daher [85] erzeugen ihre Durch- 
schnitte einen Kegelschnitt K^ der durch m, m hindurch geht. 
Derselbe Kegelschnitt geht aber auch durch die fünf Puncto 
efghi. Denn betrachtet man z. B. den durch e gehenden 
Kegelschnitt des Büschels \ah c d], so entspricht diesem so- 
wohl der Strahl m ßy als auch der Strahl m'Cy weil e auf jeder 
der beiden Curven 3. 0. liegt. Daher sind m e und m'e auch 
zwei entsprechende Strahlen der Büschel [w] und [»»']. Mit- 
hin [85] liegt ihr Durchschnitt e auf dem Kegelschnitte K, 

{Cremona, Cve. piane art. 67.) 

261. Aufgabe. Von zwei Curven 3. 0. seien vier ge- 
meinschaftliche Puncto ah c d und ausserdem von jeder noch 
fünf Puncto gegeben; man soll den Kegelschnitt construiren, 
welcher durch die übrigen fünf Durchschnitte der beiden Cur- 
ven 3. 0. geht. 

Auflösung. Man construire nach [255] die Puncte f», m', 
welche ah c d in den beiden Curven 3. 0. resp. gegen- 
überliegen. Diese Construction liefert zugleich die beiden 
nach [260] einander projecti vischen Strahlbüschel [m] und 
[m'], deren Durchschnitte den gesuchten Kegelschnitt be- 
stimmen. 

262. Die Auflösung der vorigen Aufgabe gestaltet sich 
einfach in dem Falle, wenn die zwei Mal fünf Puncte, welche 
nebst ah c d die beiden Curven 3. 0. bestimmen, und die 
mit a ß y d £ und a ß' y' b' a bezeichnet werden mögen, so 
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liegen^ dass sich jeder auf einer der sechs durch die Puncte 
ab c d gehenden Geraden befindet. — Wenn z. B. (Fig. 25) 
liegt 

a, a' auf ab ß^ ß' auf c d 

y, y' auf ac d, S' auf bd 

B auf ad B auf b c 

so erhält man die Puncte rriy rn! als die Durchschnitte 
(a^, y<J) = »i {«' ^, / dO = »»', 

Pig. 25. 




denn jetzt sind a ß und y d die Durchschnitte der einen Curve 
und a ß' und y d' die der anderen Curve mit den aus den Ge- 
radenpaaren ab, c d und acy b d bestehenden Kegelschnitten. 
Da nun diejenigen von m und m' ausgehenden Strahlen, welche 
das nämlich^ durch ab c d gehende Geradenpaar in Curven- 
puncten durchschneiden^ diesem Geradenpaar als einem Kegel- 
schnitte und daher unter sich projectivisch sind , so findet man 
zur Bestimmung des gesuchten Kegelschnitts ausser m und m 
noch die Puncte 

{a ß, a' ß') =p {yd, / d") = q, {m b, tri b) = r. 

263. Sind ab c d a ßy 8 acht Durchschnitte zweier Cur- 
ven 3. 0. u und v, und m und fi die Puncte, welche in u 
den Puncten ab cd und nßyd resp. gegenüberliegen, so 
ist der neunte Durchschnittspunct x der beiden Curven t/, v, 
durch welchen also [219] alle Curven 3. 0. hindurchgehen. 
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die durch die gegebenen acht Puncte gelegt werden können, 
derjenige Punct, in welchem die Gerade /w fi die Curve 
u triflFfc. 

Beweis. Man kann hier die Curve u auf doppelte Weise 
erzeugt denken, einmal durch die Büschel [ab c ä\ und [w], 
und dann durch die Büschel [a ß y S\ und [ii\, Ist x nun der 
neunte Durchschnittspunct der beiden Curven u und r, so 
geht nach [260] der Kegelschnitt a ß y 8 x durch m, weil m 
den Puncten a b c d in u gegenüberliegt, und a ß y d x die 
fünf übrigen Durchschnitte der beiden Curven u und v sind. 
Dieser Kegelschnitt ist daher zugleich der durch m gehende des 
Büschels [a ß y d]y mithin liegen nach [244. Zus.] seine beiden 
Durchschnitte m, x mit der Curve u in gerader Linie mit fi. 
(Cremona, Cve. piane art. 67. b. — Bart, Construction by the rulor 
alone to determine the niuth point of intersection of two curves of the 
third degree. Cambr. and Dubl. math. Joum. vol. 6. 1851. pag. 181.) 

264. Aufgabe. Wenn acht Puncte ab cd a ß y 8 
gegeben sind, den Punct x zu construiren, in welchem 
sich alle durch die gegebenen Puncte gehenden Curven 3. 0. 
schneiden. 

Auflösung. Man nehme ^ um eine der Curven 3. 0. zu 
bestimmen, noch einen neunten Punct k beliebig an, etwa 
den Durchschnitt der Geraden a b und a ß. (Sollten die 
Punctepaare a b und a ß jedes zufällig auf einem durch 
c d y8 gehenden Kegelschnitte liegen, so würde nach [222] 
k schon der gesuchte Punct x sein). Mit Hülfe dieses Punctes 
bestimmt man nach [255] die Puncte m und f*, welche resp. 
ab c d und a ß y 8 gegenüberliegen. Alsdann hat man den 
Kegelschnitt des Büschels [ab c d^ aufzusuchen, welcher durch 
fi geht, (oder auch den des Büschels [c^ ß y 8], welcher durch 
m geht) und den zweiten Durchschnitt desselben mit der Ge- 
raden m II z\x bestimmen. Dieser ist nach [263] der gesuchte 
Punct X, 

266. Haben zwei Curven 3. 0. in zwei Puncten a und a 
eine vierpunctige Berührung, so liegt ihr neunter Durch- 
schnittspunct X auf der Geraden, welche die zweiten Tangen- 
tialpuncte von a und a verbindet. (Dabei ist es gleichgültig, 
auf welcher der beiden Curven diese zweiten Tangentialpuncte 
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genommen werden, der Punct x ist daher der Durchschnitts- 
punct der beiden so bestimmten Geraden). — Aus [263]; denn 
fallen ah c dm a, und a ß y 8 m a zusammen, so fallen nach 
[242] die gegenüberliegenden Puncte m und fi in die zweiten 
Tangentialpuncte von a und a. {Gremona. Cve. plane, art. 67. d.) 

266. Alle Curven 3. 0., welche mit einer gegebenen 
Curve 3. 0. in einem Puncte a eine achtpunctige Berührung 
haben , schneiden die letztere in dem dritten Tangentialpuncte 
von a. — Denn fallen in [265] auch noch a und a zusammen, 
so fallt auch fi auf m] daher wird die Gerade m ^ x Tangente 
in /w, und x der Tangentialpunct von m^ d. h. [242] der dritte 

Tangentialpunct von a. {Salmon l. c. [242] pag. 540. Cremona. Cve. 
plane, art. 67. d.) 



Dritter Absclmitt. 

Die gerade und die oonisohe Polare eines Funotes. 

§. 1. 

267. Jeder Punct der Ebene hat bezüglich einer Curve 
3. 0. eine erste Polare, welche ein Kegelschnitt ist, und daher 
conische Polare heisst; und eine zweite Polare, welche 
eine Gerade ist, und daher gerade Polare heisst [171]. Be- 
züglich der Curve w = ist bei veränderlichen y,- die Gleichung 
der conischen Polare eines Punctes x 

^xi^y) = oder Jy^iu^) = 0, 
und die Gleichung der geraden Polare des Punctes x 

^J (uy) = oder z/y (wor) = 0. 
Daher ist sowohl die conische als auch die gerade Polare jedes 
Punctes eindeutig bestimmt, nur wenn dieser ein Doppelpunct 
der Curve 3. 0. ist, ist [176] seine gerade Polare ganz un- 
bestimmt, während [181] seine conische Polare aus dem Tan- 
gentenpaare in dem Doppelpuncte besteht*). 



*) Fiir einen dreifachen Punct einer Curve 3. 0. Ist auch die conische 
Polare unbestimmt. 

DuRiOB, Cniven dritter Ordnung. 11 
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268. Die conische Polare jedes auf der Hesse'schen Curve 
liegenden Punctes, und nur eines solchen, besteht aus einem 
Geradenpaare [189], welches das polare Ger^adenpaar des 
Punctes genannt werden soll. 

269. Die gerade Polare eines auf der Fundamentalcurve 
liegenden Punctes x ist die Tangente in diesem Puncte [176] ; 
die conische Polare von x geht durch diesen Punct und be- 
rührt in ihm die Fundamentalcurve [177]. 

270. Aus jedem Puncte der Ebene gehen sechs Tangenten 
an eine Curve 3. 0. ohne Doppel- oder Rückkehrpunct; oder 
diese ist von der sechsten Classe [186]. Hat die Curve einen 
Doppelpunct; so ist sie nur von der vierten, und hat sie einen 
Rückkehrpunct, von der dritte Classe [188]. In allen Fällen 
sind die Berührungspuncte Durchschnitte der Curve mit der 
conischen Polare des Punctes, von welchem aus die Tangenten 
gelegt sind [182J. Die conische Polare jedes Punctes geht 
ausserdem durch die Doppel- oder Rückkehrpuncte, falls solche 
existiren [179], und berührt die Tangente in einem Rückkehr- 
puncte [180]. 

271. Die conische Polare eines Wendepunctes besteht ans 
zwei Geraden, von denen die eine die Wendetangente ist. — 
Denn der Wendepunct liegt auf der Hesse'schen Curve [155], 
und ausserdem berührt die conische Polare die Curve in dem 
Wendepuncte [269]. 

272. Aus einem Puncte der Curve gehen ausser der 
Tangente in diesem Puncte selbst noch vier Tangenten an 
die Curve (wenn ein Doppelpunct existirt, zwei, bei einem 
Rückkehrpuncte eine [187, 188]). Ist der Punct aber ein 
Wendepunct, so gehen nur drei Tangenten an die Curve, weil 
die conische Polare dann aus der Wendetangente und einer 
Geraden besteht, die letztere aber die Curve nur in drei 
Puncten durchschneidet [270, 271]. Als vierte Tangente ist 
dann die Wendetangente zu betrachten. 

273. Geht die gerade Polare eines Punctes x durch einen 
Punct y, so geht die conische Polare von y durch a:; und 
umgekehrt [173]. 

274. Die gerade Polare eines Punctes x in Bezug auf eine 
Curve 3. 0. ist zugleich die Polare von x in Bezug auf den 
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Kegelschnitt, welcher die conische Polare von x bezüglich 
der Curve 3. 0. bildet [174]. 

276. Sind A und B die conischen Polaren zweier Puncte 
a und b bezüglich einer Curve 3. 0., so ist die Polare des 
Punctes a in Bezug auf den Kegelschnitt B identisch mit der 
Polare des Punctes b in Bezug auf den Kegelschnitt A, — 
Aus [175] für r = 1 und Ä = 1. 

Da die Polare eines Punctes in Bezug auf einen Kegel- 
schnitt die Gerade ist, welche die Berührungspuncte der aus 
jenem Puncte an den Kegelschnitt gelegten Tangenten ver- 
bindet [96]; so lässt sich dieser Satz auch so aussprechen: 
Zieht man aus a die beiden Tangenten an By und aus b die 
beiden Tangenten an ^, so liegen die vier Berührungspuncte 
in einer Geraden. Diese Gerade heisst die gemischte ge- 
rade Polare der Puncte a und b, (Cremona, Cve. piane. art. 

130. b.) 

276. Sei B die conische Polare eines Punctes b, C die 
conische Polare eines Punctes c, und a ein dritter Punct. 
Wenn nun die Polare von a bezüglich des Kegelschnittes B 
durch c geht, so geht die Polare von a bezüglich des Kegel- 
schnittes C durch b, (Cremona, Cve. piane. art. 69. d.) 

Beweis. Bei veränderlichen y,- ist die Gleichung der 
conischen Polare B von b nach [267] 

By = ^ö (Uy) = 0, 

und die der conischen Polare C von c 

Cy = /Ic {Uy) = 0. 

Dann ist die Polare von a bezüglich B in veränderlichen z, 
und die Polare von a bezüglich C 
Geht nun die erstere durch c, so gilt 

Da aber hieraus nach [3] auch 

folgt, so geht die Polare von a bezüglich C durch b, 

277. Zieht man durch irgend einen Punct x auf einer 

11* 
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Curve 3. 0. t/ = Secanten, welche die Curve in z und z" 
schneiden, und bestimmt auf jeder den bezüglich z und z' 
zu X zugeordneten harmonischen Punct y, so ist der geome- 
trische Ort des Punctes y, wenn die Secante sich um x dreht, 
die conische Polare von x. 

Beweis. Sind x^ y^ z drei in gerader Linie liegende 
Puncte, so besteht zwischen ihren Coordinaten [19] die Re- 
lation 

wo A eine . Constante bedeutet. Liegt z auf der Curve, so 
erhält man, wenn man diese Ausdrücke in die Gleichung w=0 
substituirt, nach [4] 

Liegt nun x auch auf der Curve, so verschwindet z/^^(t/y), 
weil nach [5] ^J(tiy) = 1 . 2 . 3 . w^c, und w^ = ist. Da- 
durch verwandelt sich die vorige Gleichung in 

und die Wurzeln A derselben gehören den beiden Puncten z 
und z" an, in welchen die Secante x y die Curve ausser in x 
noch schneidet. Sollen nun aber z', z" harmonisch zugeordnet 
sein in Bezug auf x^y j so müssen nach [25] die beiden Wur- 
zeln A gleich und entgegengesetzt sein. Dazu ist erforderlich 
und hinreichend, dass 

ist. Für veränderliche y,- aber stellt diese Gleichung die co- 
nische Polare des Punctes x dar [267]. 

278. Hieraus folgt auch sogleich der umgekehrte Satz: 
Schneidet eine durch einen Curvenpunct x gelegte Gerade die 
Curve in /, z'\ und die conische Polare von x in y, so sind 
xy^ z z" zwei Paare harmonisch zugeordneter Puncte. 

279. Ist X ein Wendepunct, so ist der geometrische Ort 
der Puncte y, welche in Beziehung auf die Puncte z', z", in 
denen eine durch x gehende Gerade die Curve schneidet, zu 
o; harmonisch zugeordnet sind, eine gerade Linie, welche die 
harmonische Polare des Wendepunctes heisst. {Maclaurm. l. 

c. [230] pag. 228. Snhnon. pag. 140. Cremonn. art. 39. c.) — Denn in 
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diesem Falle besteht die conische Polare von x aus der Wende- 
tangente und einer zweiten Geraden [271]. 

280. Mithin: Die conische Polare eines Wendepunctes 
besteht aus der Wendetangente und der harmonischen Polare 
des Wendepunctes; und: Die harmonische Polare eines Wende- 
punctes schneidet die Curve in den Berührungspuncten der 
drei aus dem Wendepuncte an die Curve gehenden Tangenten 
[272]. 

281. Ist C die conische Polare eines Punctes c, so schnei- 
den sich die geraden Polaren aller auf C liegenden Puncte g 
in dem Puncte c\ und umgekehrt: Der geometrische Ort aller 
Puncte g^ deren gerade Polaren sich in einem Puncte c 
schneiden ; ist ein Kegelschnitt^ nämlich die conische Polare 
von c. — Denn geht die conische Polare von c durch g ^ so 
geht die gerade Polare von g durch c\ und umgekehrt 
[273]. 

282. Zu einer conischen Polare C bezüglich einer Curve 
3. 0. gehört nur ein einziger Pol c. 

Beweis. Sind g und g zwei beliebige auf C liegende Puncte, 
so gehen ihre geraden Polaren G und G' beide durch c [273]. 
Diese beiden Geraden sind durch g und g vollkommen be- 
stimmt [267]. Wäre nun C gleichzeitig die conische Polare 
eines andern Puncts c ^ so müssten die Geraden G und G' auch 
durch c gehen [273] , was im Allgemeinen nicht der Fall ist. 

283. Nicht jeder Kegelschnitt ist eine conische Polare 
in Bezug auf eine gegebene Curve 3. 0.; sondern damit ein 
durch fünf Puncte bestimmter Kegelschnitt eine conische Polare 
sei, ist noth wendig und hinreichend, dass die geraden Polaren 
dieser fünf Puncte sich in einem Puncte schneiden, welcher 
dann der Pol der conischen Polare ist. — Aus [281]. 

284. Die conischen Polaren aller Puncte, die auf der- 
selben Geraden liegen, schneiden sich in den nämlichen vier 
Puncten, bilden daher einen Kegelschnittbüschel. — Aus [193]. 

286. Jede Gerade G ist eine gerade Polare bezüglich 
einer gegebenen Curve 3. 0. « = und hat als solche vier 
Pole, d. h. es giebt vier Puncte, welche die Gerade G gleich- 
zeitig bezüglich u zur geraden Polare haben. Diese vier 
Puncte sind die Basispuncte des Kegelschnittbüschels, der 
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von den conischen Polaren der auf G liegenden Puncte ge- 
bildet wird. — Aus [192]. 

286. Hat die Curve 3. 0. einen Doppelpunct, so hat jede 
Gerade diesen zum Pol und ausserdem noch drei Pole, da 
sämmtliche conische Polaren durch den Doppelpunct gehen 
[270], und die gerade Polare des Doppelpuncts unbestimmt 
ist [267]. 

Hat die Curve einen Rückkehrpunct, so fallen für jede 
Gerade G zwei Pole in den Rückkehrpunct, und die Gerade 
hat ausserdem noch zwei Pole. Denn sämmtliche conische 
Polaren berühren die Rückkehrtangente in dem Rückkehr- 
puncte [270] , und daher haben die conischen Polaren der auf 
G liegenden Puncte ausserdem nur zwei Puncte gemeinsam. 

Besteht die Curve 3. 0. aus drei Geraden, so hat jede 
andere Gerade G ausser den drei Durchschnitten der ersteren 
nur einen Pol. Denn sämmtliche conische Polaren gehen 
durch die von den Durchschnitten der drei Geraden gebildeten 
Doppelpuncte [270], und daher haben die conischen Polaren 
der auf G liegenden Puncte ausserdem nur noch einen Punct 
gemeinsam. 

287. Die conischen Polaren aller Puncte der Ebene be- 
züglich derselben Curve 3. 0. bilden ein Kegelschnittnetz. 
[199]. 

288. Alle conischen Polaren in Bezug auf dieselbe Curve 
3. 0., welche durch denselben Punct ^ hindurchgehen, bilden 
einen Kegelschnittbüschel [197], und die vier Basispuncte des 
letzteren sind die Pole einer und derselben Geraden. — Denn 
ist G die gerade Polare von g, so liegen die Pole aller durch 
g gehenden conischen Polaren auf G [273] , und daher bilden 
[284] diese einen Büschel, dessen Basispuncte die Pole von G 
sind [285]. 

289. Durch zwei beliebig gewählte Puncte g und g geht 
im Allgemeinen nur eine einzige conische Polare, nämlich 
diejenige, deren Pol der Durchschnitt der geraden Polaren 
von g und g" ist. (S. auch [198].) Sind aber g und g' zwei 
Pole derselben Geraden G , so gehen unendlich viele conische 
Polaren durch diese Puncte und bilden einen Kegelschnitt- 
büschel, nämlich alle diejenigen, deren Pole auf G liegen. 
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§. 2. 

290. Die gerade Polare eines Punctes a ia Bezug auf 
eine aus drei Geraden // ///, /// /, / // bestehende Curve 
3. 0. schneidet diese Geraden in drei Puncten l^m^ny welche 
in Bezug auf die Puncte // ///, /// /, / //, resp. harmonisch 
zugeordnet sind zu den Puncten a, ß, y, in welchen die Ge- 
raden /ö, II a, III a die gegenüberliegenden Seiten des Drei- 
eckes / // III treffen. (Fig. 8.) 

Beweis. Nimmt man 111 III zum Fundamentaldreieck^ 
so ist die Gleichung der Curve 

t» ■ »1/4 »Vrt **'3 " V« 

Für veränderliche y,- ist dann die Gleichung der geraden Polare 
eines Punctes x nach [267] 

^y («^*) = ^2^32^1 + ^3^1 Vi + ^1 ^2^3 = 

Fig. 8. 




«Nennt man also a^ a^ a^ die Goordinaten von a^ und bezeich- 
net die veränderlichen Goordinaten wieder mit o:,-, so ist die 
Gleichung der geraden Polare von a 

«2«3^i + «3«i^2 + «i«2^3=0 oder ff +^ +^ =0. 
Diese Gerade aber hat nach [80] die behauptete Eigenschaft. 

{Salmon, pag. 149.) 

Anmerkung. Liegt der Punct a auf einer der drei 
Geraden, z. B. auf / //, d. h, ist Ö3 = 0, so verwandelt sich 
die Gleichung der geraden Polare in 0:3 = 0; diese fällt 
also dann mit der Geraden zusammen, auf welcher a liegt. 

Zusatz. Fallen von den gegebenen Geraden zwei in 
eine zusammen, so geht die gerade Polare jedes Puncts durch 
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den Durchschnitt der beiden übrig bleibenden Geraden. — 
Denn fallen z. ß. zwei Gerade mit a^j = zusammen, und 
ist die dritte oJj = 0, so heisst die Gleichung der Gurve 
u = X{ x^ = ; daher wird die Gleichung der geraden Po- 
lare von X in veränderlichen y,-: x^y^-\'2x^x^y.^^=^^y also 
die eines Punctes a bei veränderhchen Xi 

«2^1 + SflTiXj = 0; 
diese geht mithin durch den Durchschnitt der Geraden x^=^^ 
und Xj = 0. 

391. Aufgabe. Die gerade Polare eines gegebenen 
Puncts a in Bezug auf eine aus drei Geraden // ///, /// /, 
/ // bestehende Gurve 3. O. zu construiren. 

Auflösung. (Fig. 8.) Man ziehe die Geraden 7äf, 11 a^ 
lila und schneide mit ihnen die den Ecken 7 11 III gegen- 
überliegenden Seiten dieses Dreiecks in a, ßy y\ man schneide 

Fig. 8. 




sodann mit den Geraden /3y, ya, aß die jedesmalige dritte^ 
Seite in ly rrij n, so liegen diese drei Puncto in einer Gera- 
den, welche die verlangte Polare ist. — Aus [290] in Ver- 
bindung mit [80]. 

292. Aufgabe. Zu einer gegebenen Geraden A in 
Bezug auf eine aus drei Geraden // ///, /// /, / II bestehende 
Curve 3. 0. den zugehörigen Pol [286] zu construiren. (Fig. 8.) 

Auflösung. Sind /, w, w die Durchschnitte der Ge- 
raden A mit den Seiten II Illy III /, I II y so bestimme man 
die zu /, niy n in Beziehung auf die Ecken des Dreiecks I II III 
zugeordneten harmonischen Puncte a, /3, y und ziehe la, II ß, 
Uly, so schneiden sich diese drei Geraden in dem gesuchten 
Pole ö. (Man braucht natürlich nur einen der drei Puncte 
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a, ßy y zu bestimmeil; deun hat man z. B. a bestimmt^ so ist 
/5 = (an, ////) und dann a = {Ia, II ß)). — Aus [290] in 
Verbindung mit [80]. 

293. Zieht man durch einen Punct a zwei Transver- 
salen^ welche eine Curve 3. 0. w = resp. in den Puncten 
b V V und c c' c' schneiden, und zieht femer die Geraden 
ICj Vc'j V'c' (wobei diese Puncto in beliebiger Weise combi- 
nirt werden können), so ist die gerade Polare des Punctes a 
in Bezug auf diese drei Geraden zugleich die gerade Polare 
von a bezüglich der Curve u. 

Beweis. Aus [172], denn die Geraden &c, l/c\ b"c' bil- 
den eine Curve 3. 0., welche die Curve u so schneidet, dass 
zwei Mal drei Schnittpuncte h V V und c c' c' in zwei Ge- 
raden liegen, die sich in dem Puncto a treffen. 

294. Schneidet eine durch einen Punct a gelegte Ge- 
rade eine Curve 3. 0. ti == in & , &', &", so ist die gerade 
Polare von a in Bezug auf die Curve u dieselbe wie in Be- 
zug auf die drei Tangenten in den drei Puncten &, b'y V\ — 
Aus [293] , wenn die Geraden b V b" und c c' c" zusammen- 
fallen. (Salmon, pag. 150.) 

296. Aufgabe. Die gerade Polare eines Punctes a in 
Bezug auf eine beliebige Curve 3. 0. zu construiren, wenn 
a nicht auf der Curve liegt. 

Auflösung. Man ziehe durch a zwei beliebige Gerade, 
welche die Curve in b V b" und c d c" schneiden mögen, ziehe 
sodann &c, &'c', b"c" (wobei diese Puncto in beliebiger Art 
combinirt werden können) und construire nach [291] die ge- 
rade Polare von a in Beziehung auf die drei Geraden bc^ 
y d y b"c\ so ist diese zugleich die gesuchte Polare in Be- 
ziehung auf die Curve. — Aus [293], {Salmon. pag. 149.) 
Für den Fall, dass die Curve 3. 0. aus einer Geraden und 
einem Kegelschnitte besteht, s. [304]. 

296. Die conische Polare eines Punctes a in Bezug auf 
eine aus drei Geraden II Uly III /, / // bestehende Curve 
3. 0. ist ein dem Dreieck / ///// umschriebener Kegelschnitt, 
dessen Tangenten in den Ecken des Dreiecks die gegenüber- 
liegenden Seiten in den Puncten /, w, w treffen, in welchen 
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diese Seiten von der geraden Polare von a in Bezug , auf 
das Dreieck / // /// geschnitten werden. 

Beweis. Dass die conische Polare durch die Ecken 
des Dreiecks I II III geht, folgt schon daraus, dass diese 
Puncte Doppelpuncte der Gurve 3. 0. sind [270]. Nimmt 
man nun dieses Dreieck als Fundamentaldreieck an, sodass 
u^=x^X2X^ = die Gleichung der Curve ist, so ist die Glei- 
chung der conischen Polare eines Punctes x bei veränder- 
lichen y. nach [267] - 

^y^(ucc) = x^ y^y^ -f x^ y^ y^ + x^y^ ^2 = 0, 
also die des Punctes a bei veränderlichen Xi 

I XnXo I CfnXoXA " I Wo X4 Xn ^~^ \J» 

Diese Gleichung stellt aber nach [102] einen Kegelschnitt 
dar, welcher durch die Ecken des Dreiecks / // /// geht, und 
dessen Tangenten in den Ecken die gegenüberliegenden Seiten 

indreiPuncten schneideu, die auf der Geraden ~ 4. ^ 4. -• =«0 

liegen, welche nach [290] die gerade Polare von a ist 

{Salmon, pag. 149.) 

Bemerkung. Liegt der Punct a auf einer der drei 
Geraden z. B. auf // III , so besteht seine conische Polare 
aus dieser Geraden // /// und einer zweiten /«, welche har- 
monisch zugeordnet ist zu la in Beziehung auf / // und / ///. 
— Denn dann ist a^ = 0, und die Gleichung der conischen 
Polare geht über in Xi (0^2 ^3 + ^3^2) =^ 0* ^^^ Gerade la 
hat also die Gleichung «2^3 + ^3^2 =*" ^; während die Ge- 
rade la nach [77] die Gleichung a^x^ — ögOTj = hat. [59]. 

297. Aufgabe. Die conische Polare eines Punctes a 
in Bezug auf ein Dreieck / II III zu construiren. 

Auflösung. Man construire nach [291] die gerade 
Polare des Punctes a in Bezug auf das Dreieck / // /// und 
bezeichne mit /, m, n die Puncte, in welchen diese die Seiten 
II Uly III /, / // schneidet. Alsdann construirt man den 
Kegelschnitt, welcher durch die Ecken I II III gehi und in 
diesen die Geraden //, Um, Hin berührt. Dieser ist nach 
[296] die verlangte conische Polare. 

398. Jeder einem Dreieck / II III umschriebene Kegel- 
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schnitt kann als eine conische Polare bezüglich dieses Drei- 
ecks betrachtet werden. 

Beweis, Nimmt man zur Bestimmung eines solchen 
Kegelschnittes zwei Puncte g^ g beliebig an, und nennt 
Gy G' deren gerade Polaren in Bezug auf das Dreieck, so 
geht die conische Polare des Durchschnitts c dieser beiden 
Geraden nach [273] durch g und g'y und da sie ausserdem 
nach [296] durch / II 111 geht, so fällt sie mit dem ge- 
gebenen Kegelschnitt zusammen. 

299. Aufgabe. Zu einem dem Dreieck I II 111 um- 
schriebenen Kegelschnitte, als conische Polare in Bezug auf 
dieses Dreieck betrachtet, den zugehörigen Pol c zu con- 
struiren. 

Auflösung 1. Man construirt die Tangenten, welche 
den Kegelschnitt in den Puncten 7, //, /// berühren, und 
schneidet mit ihnen die Seiten II Uly III 7, 7 77 in /, w, w. 
Sodann construirt man nach [292] den Pol der Geraden Imriy 
so ist dies der verlangte Pol c [296]. 

Auflösung 2. Sind g, {/ zwei Puncte, welche nebst 
7 77 777 den Kegelschnitt bestimmen, so construire man nach 
[291] die geraden Polaren von g, g in Bezug auf das Dreieck 
7 77 777. Der Durchschnitt derselben ist nach [298] der ver- 
langte Pol. 

300. Auf das Vorige stützt sich eine andere Auflösung 
der Aufgabe [124] nämlich: Wenn zwei Kegelschnitte durch 
je fünf Puncte ab c e f und ah c e /', von denen drei, ah Cy 
beiden Kegelschnitten angehören, gegeben sind, den vierten 
Durchschnittspunct d der beiden Kegelschnitte zu construiren. 

Auflösung. Man betrachte die gegebenen Kegelschnitte 
nach [298] als zwei conische Polaren in Bezug auf das Drei- 
eck ah Cy und construire nach [299] die ihnen zugehörigen 
Pole p und p\ Construirt man dann nach [292] den zu der 
Geraden pp' gehörigen Pol, so ist dies der verlangte Punct d. 

Beweis. Die conischen Polaren aller auf der Geraden 
pp' liegenden Puncte schneiden sich [284] in den nämlichen 
vier Puncten, nämlich [285] in den vier Polen der Geraden 
pp . Drei von diesen sind die Puncte ah c. Da nun p und 
p die Pole der gegebenen Kegelschnitte sind, so ist der 
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vierte Pol der Geraden pp' zugleich der vierte Durchschnitt 
d der beiden Kegelschnitte. 

301. Zieht man durch einen Punct m drei Gerade, 
welche eine gegebene Curve 3. 0. w in den Puncten ah c^ 
a' b' c, ä' h" d* schneiden, so gehen durch diese neun Puncte 
unendlich viele Curven 3. 0. hindurch [218], und in Bezug 
auf alle diese ist die conische Polare des Punctes m dieselbe 
wie in Bezug auf die Curve u. 

Beweis. Die Schnitte der conischen Polare von m be- 
züglich u mit einer der drei Geraden, z. B. a & c, sind nach 
[168] die harmonischen Centren 2^*''» Grades für den Pol m 
und in Bezug auf a^hyC, Da nun die Schnittpuncte der 
drei Transversalen ab Cy a' b' c', fl" b" c' mit allen Curven des 
Büschels 3. 0. die nämlichen sind, so sind auch die Schnitt- 
puncte der conischen Polaren von m bezüglich aller dieser 
Curven mit jenen Transversalen die nämlichen, und da hie- 
nach die sämmtlichen conischen Polaren durch die nämlichen 
sechs Puncte hindurchgehen, so fallen sie alle mit einem und 
demselben Kegelschnitte zusammen. (Salmon, H. pl. Cvb. pag. 150.) 

302. Besteht eine Curve 3. 0. aus einer Geraden A 
und einem Kegelschnitte K, so schneidet die conische Polare 
C eines Puncts c den Kegelschnitt IC in den vier Puncten 
a, /3, y, d, in welchen derselbe getroffen wird : 1) von der Ge- 
raden A (in a, /3), und 2) von der Polare P von c in Bezug 
auf den Kegelschnitt IC {in y, d). 

Beweis 1. Die conische Polare C geht durch a, /3, weil 
dies Doppelpuncte der Curve 3. 0. sind [270]. Ausserdem 
geht sie [270] durch die Berührungspuncte der von c an die 
Curve gehenden Tangenten. Diese sind aber in diesem Falle 
nur die beiden von c an den Kegelschnitt IC gehenden 
Tangenten, und deren Berührungspuncte sind [96] die 
Puncte y, d. 

Beweis 2. Die Gleichung der Curve ist in diesem Falle 

u = A. ^=0, 

und daher die Gleichung der conischen Polare von c nach 
[267] bei veränderlichen x 

C = Je (Ua;) = Je {Aa: K^ = 0, 
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was sich nach [2] schreiben lässt 

Darin ist Je (^x) die Polare P des Puncts c in Bezug auf 
den Kegelschnitt £' [95], und Jc{Ax) eine Oonstante, etwa 
k, weil A eine lineare Function ist. Man erhält also 

C = A.P'{-kK = 0. 

Dies aber ist ein Kegelschnitt, welcher durch die Puncte 
geht, in denen K von den Geraden A und P getroffen wird. 

(SaUnon. H. pl. Cvs. pag. 150.) 

303. Besteht eine Curve 3. 0. u aus einer Geraden A 
und einem Kegelschnitte K, so geht die gerade Polare G eines 
Punctes c bezüglich u durch den Punct, in welchem sich die 
Gerade A und die Polare P von c bezüglich des Kegelschnittes 
Ä- schneiden. 

Beweis. Die gerade Polare G von c bezüglich u ist 
[274] zugleich die Polare von c bezüglich der conischen Po- 
lare C, also ist ihre Gleichung 

G=^Je (^^) = 0. 

Nach [302] aber ist C = AP+k^, man erhält daher 

G = Jc{AP+kJ^)^=AJc{Pa:) + PJc(A^) + kJc(^.)=0. 

Darin ist Je {Kx) == Py Je (A^) = k und Je {Px) ebenfalls 
eine Oonstante, etwa /; 
demnach wird 

G = lA'i'2kP = 0y 
und dies ist eine Gerade, 
welche durch den Durch- 
schnitt von A und -Pgeht. 
304. Aufgabe. Die 
gerade Polare G eines 
Punctes g in Bezug auf 
eine Curve 3. 0., welche 
aus einer Geraden A und 
einem Kegelschnitte Z 
besteht, zu construiren. 

Auflösung. Wenn 
die Geradci^ den Kegel- 
schnitt Ä^ in a und ß 
schneidet, so ziehe man (Fig. 26) ga und gß, schneide damit 



Fig. 26. 
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den Kegelschnitt K in a und b, und suche die Schnittpuncte 
{aß, ab) =ap und {ab, aß) = q. Dann ist pq die Polare P 
von g in Bezug auf den Kegelschnitt K, Bestimmt man dann 
den z\x pab in Beziehung auf paß und pq zugeordneten har- 
monischen Strahl pmn, so ist dieser die verlangte gerade 
Polare G. 

Beweis. Verfahrt man nach [295], indem man gbß 
und ff a a als die beiden Transversalen betrachtet, so liegen 

sowohl in a, als auch in 
ß zwei Durchschnitte der- 
selben mit der Curve 3. 0. 
vereinigt. Combinirtman 
nun diese Puncte so zu 
^ drei Geraden, dass man 
a, a, a resp. mit ß, b, ß 
verbindet, so erhält man 
a ß q als das Dreieck, in 
Bezug auf welches nach 
[293] die gerade Polare von 
ff dieselbe ist, wie in Be- 
zug auf die Curve 3. 0. 
Um nun die gerade Polare 
von ff in Bezug auf aßq 
nach [291] zuconstruiren, 
hat man von ff nach den Ecken «, ß, q drei Geraden zu ziehen, 
welche die gegenüberliegenden Seiten resp. in ö, b, c schneiden, 
sodann mit den Geraden ab, bc, ca die jedesmalige dritte Seite 
in p, n, m zu schneiden, dann i^i p mn die verlangte gerade 
Polare G. Hiedurch bestätigt sich zunächst [303], dass G 
durch den Durchschnitt p von A und P geht. Da aber nun 
nach [290] b m a q vier harmonische Puncte sind und ebenso 
a n ß q, so sind p {b m a q) oder, was dasselbe ist, p {an ß q) 
vier harmonische Strahlen. 

Wenn die Gerade A den Kegelschnitt K nicht schneidet, 
so erleidet die Auflösung in [295] keine wesentliche Verein- 
fachung. 

305. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. aus einer 
Geraden A und einem Kegelschnitte K besteht, die conische 
Polare C eines gegebenen Punctes ff zu construiren. 
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Auflösung. Man construire die Polare P von g in Bezug 
auf K und nach [304] oder [295] die gerade Polare G von g 
in Bezug auf die Curve 3. 0. Wird dann K von A in a, ß 
und Ton P ia y^d geschnitten ; so ist die gesuchte conische 
Polare C nach [302] ein Kegelschnitt, welcher durch a, ß, y, d 
geht, und für den die Gerade G die Polare von g ist [274]. 
Man muss nun unterscheiden, ob die vier Puncte a ß y 8 alle, 
oder nur zvirei von ihnen, oder keiner reell ist. 

I. Sind alle vier Puncte a ß y S reell, so verbinde man, 
um einen fünften Punct des gesuchten Kegelschnitts zu finden, 
g mit einem dieser Puncte z. B. a, schneide mit dieser Ge- 
raden die Polare G in g' und bestimme den zu a in Bezug 
auf g^ g' zugeordneten harmonischen Punct a', so ist der 
durch Uy ß, y, d, (/ gehende Kegelschnitt die gesuchte conische 
Polare C[95]. 

II. Wenn von den beiden Punctepaaren a, ß, y, ä nur 
das eine z. B. a, ß reell ist (sind y, S reell, so ist die Con- 
struction dieselbe), so kann man zunächst auf die eben an- 
gegebene Art zwei neue Puncte «', ß' des gesuchten Kegel- 
schnittes finden. (Hat man a, so kann man ß' auch dadurch 
finden, dass man bestimmt {ccßjG)==p, {a'p, gß) = ß"). 
Um den noch fehlenden fünften zu erhalten, bemerke man, 
dass die K^elschnitte IC, C und das Geradenpaar A, P einem 
Büschel angehören, welcher die Puncte a, ß, y, d (von denen 
allerdings nur zwei reell sind) zu Basispuncten hat, und dass 
sie daher von einer beliebigen Transversale in conjugirten 
Punctepaaren einer Involution geschnitten werden [115]. Man 
ziehe demnach durch a (oder auch durch ß') eine beliebige 
Gerade, welche IC in k, k' und A, P in h, Ji schneidet und 
construire nach [117] in der durch kk, hli bestimmten In- 
volution den zu d conjugirten Punct «", so gehört dieser 
dem Kegelschnitt ^6)^, der gesuchten conischen Polare an, 
welche nun durch die fünf Puncte a, ß, «', ß', a' bestimmt ist. 

in. Wenn keine der beiden Geraden A und P den 
Kegelschnitt K schneidet, so kann man sich auf folgende Art 
die zur Gonstruction des Kegelschnitts C nöthigen Puncte 
verschaffen. Man lege durch ff eine beliebige Gerade, welche 
A, P in Ä, Ä', K in k, k' und G in g' schneide, und bezeichne 
die unbekannten Durchschnitte dieser Geraden mit dem Kegel- 
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schnitte C durch Xy y. Construirt man dann nach [75] die 
Doppelpuncte e, f der durch ää', kk' bestimmten Involution, 
so sind e^ f harmonisch zu x^ y ^ weil die letzteren zu der- 
selben Involution gehören (S. II). Aber x^ y sind auch har- 
monisch zu g y g', weil G die Polare von g in Bezug auf C 
ist [95] ; man findet also x, y, wenn man die Puncte sucht [75], 
die ^, /* und g^ ^ gleichzeitig harmonisch trennen. Indem 
man diese Construction bei drei verschiedenen durch g gehen- 
den Geraden ausführt, erhält man sechs Puncte des gesuchten * 
Kegelschnittes C, Es wird in den meisten Fällen vortheil- 
haft sein, dazu die drei Geraden zu wählen, welche den Ge- 
raden A, P, G parallel sind. Diese schneiden allemal den 
Kegelschnitt Ky wenn P ihn nicht schneidet. 

306. Aufgabe. Die conische Polare eines Punctes c 
in Bezug auf eine beliebige gegebene Curve 3. 0. u zu con- 
struiren, wenn c nicht auf u liegt. 

Auflösung. Man schneide die Curve mit einer belie- 
bigen Geraden A in. a a' ä\ ziehe c«, ca\ ca" und schneide 
mit diesen Geraden die Curve in hd, V d', V'ct'. Dann liegen 
die letztern sechs Puncte nach [225] in einem Kegelschnitt K. 
Construirt man nun nach [305] die conische Polare von c 
in Bezug auf die aus der Geraden A und dem Kegelschnitt K 
bestehende Curve 3. 0., so ist das die gesuchte conische 
Polare. — Denn die neun Durchschnitte ahd, a' V ö! ^ a" V ä' 
der beiden Curven 3. 0. u und {A, K) liegen auf drei in c 
zusammenlaufenden Geraden, und daher [301] ist die conische 
Polare von c in Bezug auf (^, K) identisch mit der in Be- 
zug auf U. (Salmon, H. pl. Cvs. pag. 150.) 

307. Aufgabe. Die conische Polare eines Punctes c 
in Bezug auf eine beliebige Curve 3. 0. u zu construiren, 
wenn c auf u liegt. 

Auflösung. Man ziehe aus c vier Strahlen, welche 
die Curve u in den Punctepaaren ab, ab\ d'V'y a"b'" schnei- 
den, und bestimme auf jedem Strahl den in Bezug auf ab 
etc. zu c zugeordneten harmonischen Punct h. Der Kegel- 
schnitt, welcher durch die fünf Puncte Ä, ä', ä", h'" und c 
geht, ist die gesuchte conische Polare. — Aus [277]. 

308. Aufgabe. An eine gegebene Curve 3. 0. in 
einem gegebenen Puncte a die Tangente zu construiren. 
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Auflösung 1. Man construire nach [307] die vier 
Puuete Ä, //', K'y h'"y welche mit a die conische Polare von a 
bestimmen, und an diesen Kegelschnitt die Tangente in a^ 
so ist diese nach [269] die verlangte Tangente. 

Auflösung 2. (Fig. 27.) Ziehe durch a zwei beliebige 
Gerade, welche die Curve Fig. 27. 

resp. in hy a und e, m schnei- 
den, schneide die Curve fer- 
ner mit a m in ß, und mit 
einer beliebigen durch ß 
gehenden Geraden in c und 
d] coustruirt man dann an ^/ 
den durch ab c d e gehen- A\ 
den Kegelschnitt die Tan- 
gente aimüy so ist dies zu- 
gleich die verlangte Tangente an der Curve. 

Beweis. Betrachtet man ah cd als Basispuncte eines 
Kegelschnittbüschels und das Geradenpaar ah, cd als einen 
Kegelschnitt desselben, so ist nach [240] m der den vier 
Puncten ah c d gegenüberliegende Punct. Alsdann ist der 
durch e gehende Kegelschnitt des Büschels der dem Strahl 
;;j a e entsprechende, und daher [238] berührt derselbe die 
Curve in a, (Mittheilung von Herrn Prof. Küpper). Vgl. auch 

[258]. 

309. Aufgabe. Aus einem gegebenen Puncte ^w alle 
Tangenten an eine Curve 3. 0. zu construiren. 

Auflösung. Man construire nach [306] oder [307] die 
conische Polare des Punctes m, so sind die Durchschnitte 
derselben mit der Curve die Berührungspuiicte der von in 
an die Curve gehenden Tangenten [270]. 

310. Aufgabe. Tn einem Puncte m einer Curve 3. 0. 
den Krümmungskreis zu construiren. 

Auflösung. Man schneide die Curve mit .einer belie- 
bigen Geraden in a, d, d\ und mit den Geraden ma, ma\ 
ma" in &, h\ h'\ Construire ferner nach [308] in m die Tan- 
gente mt an der Curve, und dann in m den Krümmungskreis 
desjenigen Kegelschnittes, welcher durch 6, &', &" geht und 
die Gerade mi in m berührt, so ist dieser Krümmungskreis 
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der verlangte. — Denn nach [232] hat der erwähnte Kegel- 
schnitt in m mit der Curve eine dreipunctige Berührung. 



Vierter Abschnitt. 

Bie Foloconik (conische Polare) einer Geraden. 

§. 1. 

311. Die Einhüllende der geraden Polaren (bezüglich 
einer Curve 3. 0. w = 0) aller Puncte y, welche auf einer 
Geraden G liegen, ist ein Kegelschnitt und heisst die Polo- 
conik [Cremona art. 136) oder die conische Polare der Ge- 
raden G (Saimon pag. 151.)^ er soU im Folgenden mit Ug 
bezeichnet werden.*) Ist 

(1) «1 Px + «2 ^2 + «3 J^3 = ^ 

die Gleichung der Geraden, so ist die Gleichung ihrer Polo- 
conik 



77 



ff 



Öfi «2 ^3 

^1 ^11 ^12 ^13 

($2 ^21 ^22 ^23 

^3 *^31 ^32 ^33 



= 0. 



Beweis. Die Gleichung der geraden Polare P eines 
Punctes y ist bei veränderlichen Xi nach [267] 

oder ausgeschrieben 

^ = ^1^ Wji + ^2^ ^22 + y^^ t/33 + 2 ^2 2/3 ^23 

+ 2 ?^3 yi W31 -{-2y^y2 w,2 = 0. 
Aendert nun y seine Lage längs der Geraden (1), so findet 
man die Einhüllende seiner geraden Polaren, wenn man die 
Verhältnisse der //,• der Gleichung (1) gemäss als Functionen 
eines veränderlichen Parameters c betrachtet, und c aus den 
Gleichungen 



(2) 



*) Bei Cayley (Memoir on Curves of the third Order. Phil. Trans, 
vol. 147. pag. 416) heisst dieser Kegelschnitt die Lineopolar - Enveloppe 
der Geraden. 
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7>=0 und ^^ = 

cc 

eliminirt. Zu diesem Zwecke setze man 

2/3 .Vs 

ziehe aus P den gemeinschaftlichen Factor ^3'^ heraus und 
schreibe das Resultat 

dann ist 

Uy2~^^ dg dy2~^^dq' 
Führt man p und ^ auch in (1) ein, so wird diese Gleichung 

äf, P + «2 ^ + Ö3 = 0. 

Betrachtet man nun p und ^ als Functionen von c und diffe- 
rentiirt die Gleichung P' = und die vorige nach c, so er- 
hält man 

^p de *^ dq de 
^ de ^ ^ de ' 



und hieraus folgt 



dF dP' 

= üx : a., 



dp ' dq ~ '*^ ' ^'' 

und daher auch wegen (3) 

dP dP _ 

^y^ • dy^ — ^i = ^2 

oder mit Anwendung eines Proportionalitätsfactors 2q 
rA\ dP o dP o 

(4) ?^ = 2^«i aT. = ^^''-^- 

Differentiirt man aber (1) und (2) nach c, indem man y,, y.^, 
^3 als Functionen von c betrachtet, so erhält man 

dP dy^ . dP dy2 . gP fifys __ q 

Darin verwandelt sich die zweite Gleichung durch Anwendung 
von (4) in 

12* 
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und zeigt dann durch Vergleichung mit der ersten, dass auch 

ist. Man hat also 

dP dP dP 



2Qa,, 



(5) 



dy\ • dy, • äya ~" ""^ ' ""' • ""''' 



oder wenn man diese DiiFerentialquotienten bildet, die drei 
Gleichungen 

Wji y\ + Wi2 2/2 + w,3 2/3 = (> «1 

«21 2/1 + «22 y-i + «23 !/'i = 9^2 
^'M Vx + W32 2/2 + «^33 2/3 = (> «3- 

Eliminirt man aus diesen und P =0 die y,, so erhält man 
die Gleichung der gesuchten Einhüllenden. Aber da P in 
Beziehung auf die yi homogen vom zweiten Grade ist, so ist 
nach dem iSJt/Z^r'schen Satze 

und in Folge von (5) verwandelt sich diese Gleichung in 

^1 y\ + «22/2 + «3 Vz = 0; 
man kann daher die yi auch aus dieser und den obigen drei 
Gleichungen eliminiren und erhält dann als Gleichung der 
Poloconik 



«11 ^12 ^13 ^1 

21 22 23 2 

^31 ^32 ^^33 ^3 

öj Ö2 öfp, 



=0, 



indem — q als gemeinschaftlicher Factor der Elemente der 
letzten Columne auftritt und daher weggelassen werden kann. 
Eine einfache Umstellung verwandelt diese Determinante in 
die obige. 

312. Die gerade Polare des Durchschnittspunctes ni 
zweier Geraden Gy G' ist eine gemeinschaftliche Tangente 
an den Poloconiken dieser beiden Geraden. — Denn da m 
sowohl auf G als auch auf G' liegt, so berührt seine gerade 
Polare sowohl die Poloconik von G^ als auch die von G' [311]. 
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313. Berührt eine Gerade G die Curve 3. 0. u = in 
einem Puucte x, so berührt auch die Poloconik von G die 
Curve in dem nämlichen Puncte, sodass G in x gemeinschaft- 
liche Tangente an der Curve und an der Poloconik von G 

ist. {Safmon pag. 151.) 

Beweis. Die Gerade G hat mit der Curve in x zwei 
Puncte gemeinschaftlich, x und x\ Die geraden Polaren 
von X und x' aber sind die Tangenten an der Curve in x 
und x' [269] und zugleich Tangenten an der Poloconik von G 
[311]. Da sie ferner ebenso wie x und x' zusammenfallen, 
so liegt der ßerührungspunct der letzteren in x [187]. 

314. Bestimmt man für jeden Punct y einer Geraden G 
die conische Polare bezüglich einer Curve 3. 0. (diese Kegel- 
schnitte bilden einen Büschel [284] ), und nimmt für jeden die- 
ser Puncte die Polare bezüglich der zugehörigen conischen 
Polare, so ist die Einhüllende dieser Geraden die Poloconik 
von G. — Denn die Polare eines Punctes y bezüglich der 
conischen Polare von y ist zugleich die gerade Polare von y 
bezüglich der Ciu've [274]; daher kommt man wieder auf 
[311] zurück. 

315. Bestimmt man für jeden Punct einer Geraden G 
die conische Polare bezüglich einer Curve 3. 0. und nimmt 
in Bezug auf jeden dieser Kegelschnitte den Pol der Geraden 
Gf so ist der geometrische Ort dieser Pole die Poloconik 

von G. {Cremona art. 136.) 

Beweis. Die Gleichung (2) />=0 in [311] stellt bei 
veränderlichen yi die conische Polare eines Punctes x dar 
[267]. Nimmt man an, dass dieser auf der Geraden G liegt, 
also der Gleichung 

(1) a^ x^ + öf2 a:^ + «3 0^3 = 

genügt, so erhält man den Pol y dieser Geraden bezüglich 
des Kegelschnittes P=0 nach [97] aus den Gleichungen 

dP dP dP_ 

dy, •' dy^ • dys " ^i ' «2 = ^3, 

die man mit Hülfe eines Proportionalitätsfactors q schreiben 
kann 
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(2) «/-il yi + «^22 ^2 + «23 2/3 = ^ ^^2 

W31 «/l + W32 2/2 + W33 5/3 = (> «3- 

Elimiiiirt man hieraus und aus (1) die Xi, so erhält man die 
Gleichung des gesuchten geometrischen Ortes in veränder- 
lichen yi. Allein die vorigen Gleichungen bleiben vollständig 
ungeändert, wenn man in ihnen die yi mit den xi vertauscht. 
Denn nach [1] kann man z. B. bei der ersten dieser Gleichungen 
schreiben: 

Da aber x " vom zweiten Grade ist, so hat man nach [5] die 
Identität 



^' iÜ) - ^' ilv)- 



d. h. dieser Ausdruck bleibt ungeändert, wenn darin die Xi 
mit den yi vertauscht werden. Setzt man daher auch in (1) 
die yi statt der Xi, so wird man den gesuchten geometrischen 
Ort auch erhalten und zwar in veränderlichen Xi, wenn man 
die yi aus den Gleichungen (2) und aus öfi^i+öfg^j + ^sys^^ 
eliminirt. Dieses aber ist die in [311] ausgeführte Operation, 
welche die Gleichung der Poloconik von G lieferte. (Salmon. 

pag. 152.) 

§. 2. 

316; Ist a ein Punct der Geraden G, Ca die conische 
Polare von a, und a der Pol von G bezüglich Ca, so ist a 
zugleich der Punct, in welchem die gerade Polare von a die 
Poloconik von G berührt. — Denn die gerade Polare von a 
ist zugleich Polare von a bezüglich Ca [274] , geht also durch 
a' [100]; aber a' liegt auf der Poloconik [315], und die gerade 
Polare von a berührt die letztere [311], also muss 0' der Be- 
rührungspunct sein. 

317. Der geometrische Ort der Mittelpuncte derjenigen 
Kegelschnitte, welche die conischen Polaren der unendlich 
fernen Puncte bilden, ist ein Kegelschnitt, nämlich die Polo- 
conik der unendlich fernen Geraden. — Aus [315], denn die 
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unendlich fernen Puncte liegen auf einer Geraden [16], und 
der Pol der unendlich fernen Geraden in Bezug auf jeden 
Kegelschnitt ist dessen Mittelpunct. (Saimon. pag. 152.) 

318. Sind ab c die Puncte, in welchen eine Gerade G 
die Curve 3. 0. trifft, und Fig. 28. 

schneiden sich die in die- 
sen Puncten an die Curve 
gelegten Tangenten in 
cc ß y, so ist die Polo- 
conik vonö^ ein dem Drei- 
eck aßy eingeschriebener a 
Kegelschnitt, so zwar dass 
die Berührungspuncte /, 
I», n den Puncten a, b, c 
in Bezug auf die Ecken 
ßy^ya^aß des Tangen- 
tendreieckes harmonisch zugeordnet sind. (Fig. 28.) 

Beweis. Die geraden Polaren von a, b^ c sind die Tan- 
genten aßy, b y cc, c a ß [269]; diese berühren also die Po- 
loconik [311]. Nimmt man ausserdem das Tangentendreieck 
zum Fundamentaldreieck otj = 0, 0:3 = 0, x^ = 0, so hat die 
gerade Polare P eines auf der Geraden G liegenden Puncts tj 
in Bezug auf das Tangentendreieck und daher [294] auch in 
Bezug auf die Curve nach [290] die Gleichung 




a?2 



Xq 



p = -} -J_ ^ JL. ^ = 

yi yt ~^ 2/3 
Ist nun 

«1^1 + «2^2 + ^3^3 = 

die Gleichung der Geraden G, so erhält man nach [311] die 
Gleichung der Poloconik, wenn man bildet 

dP dP dP xx xo X3 

^ ^ ^ dyi dyt dys yi* ^2' ^s* 

und hieraus und aus P= die t/i eliminirt. Man erhält aber 

^' = 9/?' ^2 = 9/5, ^3 = 9/5; 

und dies in P=0 substituirt giebt 



y^i^i + y^2^2 + ya^x-^ = o. 
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Dieses aber ist nach [103] ein Kegelschnitt^ welcher dem Fun- 
damentaldreieck so eingeschrieben ist, wie der Satz aussagt. 

{Salmon. pag. 153.) 

319. Die Poloconik 77^ der unendlich fernen Geraden 
ist der Kegelschnitt, welcher dem von den Asymptoten ge 
bildeten Dreieck eingeschrieben ist und die Seiten desselben 
in deren Mitten berührt. — Aus [318], denn wenn a, b, c 
ins Unendliche rücken, so werden ö/3y, bya, caß die 
Asymptoten und l, m, n bilden die Mitten von j3 y, y a, aß. 

(Salmon. pag. 153.) 

320. Die von einem 
Puncto m an die Poloconik Tlg 
einer Geraden G gehenden 
Tangenten sind die geraden 
Polaren Pa, Pb derjenigen 
Puncto a, b, in welchen die 
Gerade G die conische Polare 
Cm von m schneidet. (Fig. 29.) 
Beweis. Die geraden 
Polaren von a und b sind Tan- 
genten an der Poloconik Ilg 
[311]. Da aber die conische 
Polare Cm von m durch a und 
b geht, so gehen Pa und Pi, 
beide durch m [273]. 

Zusatz. Hieraus folgt, dass von einem Puncto m zwei 
reelle oder imaginäre Tangenten an die Poloconik von G gehen, 
je nachdem die conische Polare von m von der Geraden G in 
zwei reellen oder imaginären Puncten getroffen wird; und 
umgekehrt. (Salmon. pag. 153.) 

321. Berührt eine Gerade G (Fig. 29) die conische Polare 
Cm eines Punctes m in a (allgemeiner, hat Cm mit G zwei in 
a zusammenfallende Puncte gemein), so geht die Poloconik 
Hg von G durch rrij und die gerade Polare von a berührt die 
Poloconik in m (allgemeiner, hat in m mit der Poloconik zwei 
zusammenfallende Puncte gemein). Und umgekehrt: Liegt ein 
Punct fn auf der Poloconik Hg einer Geraden G, so berührt 
die conische Polare von m die Gerade G in einem Puncte a, 
dessen gerade Polare die Tangente in m an der Poloconik ist. 
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— Aus [320], weun b mit a und daher auch Pb mit Pa zu- 
sammenfällt. 

322. Hieraus folgt: Die Poloconik einer Gel-aden G ist 
der geometrische Ort der Puncte, deren conische Polaren die 
Gerade G berühren. (Cremona, art. 136.) Und: Die couische Polare 
eines Puncts m ist die Einhüllende der Geraden, deren Polo- 
coniken durch m hindurchgehen. {Cremona, art. 136. a.) 

323. Geht die Poloconik einer Geraden G durch zwei 
Puncte m und m\ so ist G eine gemeinschaftliche Tangente 
an den conischen Polaren von m und m\ Und umgekehrt: 
Ist G eine gemeinschaftliche Tangente an den conischen Po- 
laren zweier Puncte m und m\ so geht die Poloconik von G 
durch m und m' hindurch. — Aus [321]. 

324. Durch die nämlichen zwei Puncte m und m' gehen 
vier Poloconiken, nämlich diejenigen, deren zugehörige Ge- 
raden die vier gemeinschaftlichen Taugenten der conischen 
Polaren von m und m sind. [323.] 

325. Die conische Polare eines Punctes m ist eine Ellipse, 
Hyperbel oder Parabel, je nachdem m innerhalb, ausserhalb 
oder auf dem Kegelschnitte 11^ liegt, der die Seiten des 
Asymptotendreiecks in deren Mitten berührt. (Dabei soll ein 
Punct m innerhalb oder ausserhalb eines Kegelschnitts liegend 
genannt werden, je nachdem von ihm zwei imaginäre oder 
reelle Tangenten an den Kegelschnitt gehen.) 

Beweis. Der Kegelschnitt 77^ ist die Poloconik der un- 
endlich fernen Geraden [319]. Je nachdem von m zwei ima- 
ginäre, reelle oder zusammenfallende Tangenten an 77^ gehen, 
schneidet die unendlich ferne Gerade die conische Polare von 
m in zwei imaginären, reellen, oder zusammenfallenden Puncten 

[320]. {Salmon. pag. 153.) 

326. Hat eine Curve 3. 0. einen Doppelpunct, so liegt 
derselbe, je nachdem er ein eigentlicher Doppelpunct, ein 
isolirter Punct oder ein Rückkehrpunct ist, ausserhalb, inner- 
halb oder auf dem Kegelschnitte 77^^ , welcher die Seiten des 
Asymptotendreieckes in deren Mitten berührt. — Denn die 
conische Polare des Doppelpuncts ist das Tangentenpaar in 
diesem [267]. Das letztere aber ist in den drei erwähnten 
Fällen reell, imaginär oder zusammenfallend [153] und vnrd 
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daher von der unendlich fernen Geraden in zwei reellen, ima- 
ginären oder zusammenfallenden Puncten geschnitten. Der 
Doppelpunct liegt also nach [320, 325] in den drei Fällen 
ausserhalb, innerhalb oder auf der Poloconik der unendlich 
fernen Geraden. {Piücker, System der anal. Geom. pag. 196. Saimon. 
pag. 153.) 

§. 3. 

327. Wenn die Poloconik einer Geraden G aus zwei Ge- 
raden besteht, die sich in m schneiden, so besteht die conische 
Polare von m aus zwei Geraden, von denen die eine G ist. 

Beweis. Da die geraden Polaren aller Puncte von G 
die Poloconik berühren d. h. in zwei susammenfallenden Punc- 
ten schneiden, [311], so gehen sie in diesem Falle alle durch 
m hindurch, dann aber geht nach [273] die conische Polare 
von m durch alle Puncte von Gi d. h. diese Gerade bildet 
einen Theil der conischen Polare von m, 

328. Bildet eine Gerade G einen Theil der conischen 
Polare Cm eines Puncts w , so besteht die Poloconik von G 
aus zwei Geraden, die sich in dem Pole m von Cm schneiden. 

Beweis. Man kann in diesem Falle die Gerade G in 
jedem ihrer Puncte als eine Tangente an der conischen Polare 
Cm von m betrachten. Dann aber müssen nach [321] die ge- 
raden Polaren aller Puncte von G die Poloconik Ilg in zwei 
in m zusammenfallenden Puncten schneiden, und daher muss 
diese Poloconik aus zwei sich in m treflfenden Geraden be- 
stehn. 

329. Daraus folgt: Die Poloconiken der beiden Geraden 
G und G'y welche zusammen die conische Polare eines Punctes 
in bilden, bestehen aus zwei Geradenpaaren die in m ihren 
gemeinschaftlichen Schnittpunct haben. — Ueber die nähere. 
Bestimmung dieser Poloconiken s. [530]. 

330. Da der geometrische Ort aller Puncte m, deren 
conische Polaren aus Geradenpaaren bestehen nach [268] die 
Hesse'sche Curve ist, so folgt ferner, dass diese Curve auch 
der geometrische Ort der Doppelpuncte aller aus Geraden- 
paaren bestehenden Poloconiken ist. 
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Fanfter Abschnitt. 

Die gemischte Poloconik zweier G^eraden. 

331. Nimmt man zu jedem PuDcte einer Geraden G die 
conisehe Polare bezüglich einer Curve 3. 0. w = 0, und be- 
stimmt in Bezug auf jeden dieser Kegelschnitte den Pol einer 
anderen Geraden G\ so ist der geometrische Ort dieser Pole 
ein Kegelschnitt. Sind 

G = a^Xi -j- a2X., + a.^x^ = 
und 

G' = flfjV, + a./x2 + öfg'ojg = 
die Gleichungen der Geraden G und G\ so ist 



(1) 



öfj «2 ^3 

a^ Wj, ?/j2 Wi3 _____ Q 

et 2 M2I ^^22 ^^23 

^3 ^'yi ^32 ^33 



die Gleichung des gesuchten geometrischen Ortes. 

Beweis. Die conische Polare C eines Punctes x hat in 
veränderlichen t/i nach [267] die Gleichung 

^=W,iyi^+W22y2^+W33y32+2l/23y2y3 +2^31^3^1+22/12^1^2 = 0. 

Man erhält die Coordinaten des Pols y der Geraden G' in 
Bezug auf C nach [97] aus den Gleichungen 

dc dC dc 



a/ : «0 : a/ 



oyt dy2 oyr ^ ^ ** 



'3 



d. i./ wenn q einen Proportionalitätsfactor bedeutet, 

«^JI^l + ^12^2 + «13^3 = C>< 
"21^1 + «^22^2 + ^23^3 = 9^2 
"31^1 + «^32^2 + "33^3 = Qu./. 

Eliminirt man hieraus und aus G = die Coordinaten a;,, so 
ergiebt sich die Gleichung des gesuchten geometrischen Ortes 
in veränderlichen y,-. Da aber die vorigen Gleichungen nach 
[315] ungeändert bleiben, wenn man darin die x mit den t/ 
vertauscht, so kann man ebensogut auch die y,- eliminiren, 
wenn man die Gleichung 6' = in der Form 
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schreibt, und erhält danu den gesuchten geometrischen Ort 
in veränderlichen Xi ausgedrückt. Diese Elimination ergiebt 
mit Unterdrückung des gemeinschaftlichen Factors — q die 
obige Gleichung (1). 

332. Lässt man im Vorigen die beiden Geraden G und 
G ihre Rolle mit einander vertauschen, so erhält "man den 
nämlichen geometrischen Ort wieder. Denn, um die Gleichung 
des neuen geometrischen Ortes zu erhalten, hat man in der 
vorigen Determinante nur «j, a^y a^ resp. mit «/, a^y a^ zu 
vertauschen. Da aber Vhk = Ukh ist, so besteht der EflFect 
dieser Vertauschung nur darin, dass die Zeilen und Columnen 
der Determinante mit einander vertauscht sind, wobei dieselbe 
vollständig ungeändert bleibt. 

333. Demnach ist der betrachtete Kegelschnitt der geo- 
metrische Ort der Pole irgend einer von zwei Geraden G und 
G\ bezüglich der Kegelschnitte, welche die conischen Polaren 
der Puncto der anderen Geraden bilden. Dieser Kegelschnitt 
heisst die gemischte Poloconik der Geraden G und G' 
{Cremona. art. 136. c.) und soU mit 77^^' bezeichnet werden. Fallen 
diese beiden Geraden in eine G zusammen, so verwandelt sich 
die gemischte Poloconik in die Poloconik der Geraden Gy wie 
aus [315] folgt, oder auch daraus, dass die Determinante in 
[331] in die von [311] übergeht, wenn öj' flf/ a.^' resp. gleich 
«1 , öj , «3 sind. 

334. Jedem Puncto a auf der Geraden G (oder auch a' 
auf G') entspricht ein bestimmter Punct m auf der gemischten 
Poloconik Hg^'] aber auch umgekehrt: jedem Puncte m auf 
IJgff' entspricht ein bestimmter Punct a auf G, und ein be- 
stimmter a' auf G'] und zwar sind a und a' die Pole von 
resp. G' und G bezüglich der conischen Polare Cm des Punctes m. 

Beweis. Aus a erhält man m folgendermassen: Man 
bestimme die conische Polare Ca von a und in Bezug auf 
diese den Pol m von (?'; dadurch ist m vollkommen bestimmt. 
Nimmt man aber für den Punct m die conische Polare Cm, 
so muss a der Pol von G' in Bezug auf C,n sein, denn nach 
[275] ist die Polare von a in Bezug auf Cm identisch mit der 
Polare von m in Bezug auf Ca ; wenn also m der Pol von G' 
in Bezug auf Ca ist, so ist a der Pol von G' in Bezug auf 
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Cm» Demnach ist a auf G durch eindeutige Operationen aus 
m auf Ilgg' bestimmt. Ebenso erhält man a auf G' als Pol 
von G in Bezug auf (7«. 

335. Hieraus folgt: Die conischen Polaren C^ der auf 
der gemischten Poloconik Uyy- zypveier Geraden Gy G' liegenden 
Puncte m haben die Eigenschaft, dass in Beziehung auf sie 
die Geraden G und ff conjugirte Geraden sind, d. h. dass jede 
durch den Pol der anderen (in Beziehung auf die betreiFende 
conische Polare) hindurchgeht. 

336. Und umgekehrt: Sind G und G' in Beziehung auf 
eine conische Polare C^ conjugirte Geraden, so liegt der Pol m 
(bezüglich der Curve 3. 0.) dieser conischen Polare auf der 
gemischten Poloconik von G, G'. — Denn ist a der Pol von 
G' bezüglich 0^^ so ist m gleichzeitig der Pol von G' in Be- 
zug auf Ca [275], und liegt a auf G, so liegt m auf Ugg- 
[331]. 

337. Mithin: Die gemischte Poloconik zweier Geraden 
Gy G' ist der geometrische Ort der Pole (bezüglich der Curve 
3. 0.) derjenigen conischen Polaren, in Bezug auf welche G 
und G' conjugirte Geraden sind. {Cremona art. 136. c) 

338. Sei a der Durchschnitt der Geraden Gy G\ Die 
gemischte Poloconik Ugg' geht durch die beiden Puncte ft, ft' 
hindurch, in denen die gerade Polare Pa von a die beiden 
gewöhnlichen Poloconiken von G und G' berührt [312]. 

Beweis. Da der Punct a gleichzeitig auf beiden Ge- 
raden G und G' liegt, so gehören ihm zwei Puncte der 
gemischten Poloconik Ugg' zu [334]. Man findet den einen, ft, 
wenn man die conische Polare Ca von a aufsucht, und, in- 
dem man a als auf G liegend betrachtet, den Pol von G' in 
Bezug auf Ca nimmt. Allein da a auch zugleich auf G' liegt, 
so liegt der so bestimmte Punct ft nach [316] auch auf der 
(gewöhnlichen) Poloconik von G' und ist der Punct, in dem 
diese von der geraden Polare von a berührt wird. Ebenso 
ergiebt sich der andere Punct ft' als Pol der Geraden G be- 
züglich Caj und ist dann gleichzeitig derjenige Punct der 
Poloconik von G, in welchem diese von der geraden Polare 
von a berührt wird. {Cremona art. 136. d.) 
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Sechster Abschnitt. 

Wendepunote, Wendetangenten, harmonische Polaren. 

^. 1. 

339. Die Hesse'sche Curve H(u) = einer Curve 3. 0. 
tiB=0 ist wieder eine Curve 3. 0. [152«], welche die ursprüngliche 
Curve in ihren Weudepuncten durchschneidet und ausserdem 
durch die Doppel- und Rückkehrpuncte geht, falls solche 
existiren [156]. Eine Curve 3. 0. ohne Doppel- oder ßück- 
kehrpunct hat daher neun Wendepuncte, und durch diese 
können unendlich viele Curven 3. 0. gelegt werden [218]. 
Hat die Curve einen Doppelpunct, so besitzt sie drei Wende- 
puncte, und hat sie einen Rückkehrpunct, nur einen Weude- 
^unct [167]. Jede einfache Curve 3. O. hat. daher minde- 
stens einen reellen Wendepunct. 

340. Bildet eine Gerade einen Theil der Curve w = 0, 
so bildet sie auch einen Theil der Hesse'schen Curve H(u) = 
[166]. Besteht daher die Curve u = aus drei Geraden, so 
besteht ihre Hesse'sche Curve aus den nämlichen drei Gera- 
den. Hievon macht aber der Fall eine Ausnahme, wenn 
die drei Geraden sich in einem Puncte schneiden; dann ist 
die Hesse'sche Curve unbestimmt. Denn nimmt man zwei 
dieser Geraden zu Seiten x^ = Oj a^j = des Fundamental- 
dreiecks, so hat die dritte die Gleichung ^| + A 0^2=0, und 
die Gleichung der Curve ist u=x^X2{x^'\'Xx^=0. Bildet 
man nun die Hesse'sche Determinante ff{u) [152*], so ver- 
schwinden in ihr die Elemente Wjg, Wjs; ^33; ^^^ folglich ist 
If{u) selbst identisch Null.*) 

341. Die harmonische Polare eines Wendepuncts w ist 
nach [279] diejenige Gerade, welche die Puncte Ä, h', h'\ etc. 
verbindet, die zu w harmonisch zugeordnet sind in Beziehung 
auf die Puncte ab, a'b\ a"h"j etc., in denen beliebige durch 



*) Das identische Verschwinden der Hesse'sclien Determinante ist 
überhaupt die Bedingung, dass eine Curve aus Geraden besteht, die 
in einem Puncte zusammenlaufen [Hesse. lieber die Bedingung etc. 
Crolle's Journ. Bd. 42. pag. 123) Vgl. auch [84]. 
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w gelegte Secanten die Curve schneiden. Die Berührungs- 
punete der drei auB u; an die Curve gehenden Tangenten 
liegen daher auch auf dieser Geraden. 

34r3« Zieht man durch, einen Curvenpunct w drei Se- 
canten wabfWa'b', wa"b'', und liegen die in Bezug auf ab, 
ab% oi'V resp. zu w zugeordneten harmonischen Puncte Ä, 
Ä', Ä" in einer Geraden, so ist w ein Wendepunct, und daher 
die Gerade ää'ä" die harmonische Polare von w, (Salmon Lettre 
ä r^diteur. Crelle's Journ. ßd. 39. pag. 365.) 

Beweis. Wäre w nicht ein Wendepunct, so würden 
die Puncte Ä, h\ W nach [277] auf einem Kegelschnitte, näm- 
lich der conischen Polare von w^ liegen, und diese konnte 
nicht aus zwei Geraden bestehen [268], weil w nicht auf der 
Hesse'schen Curve liegt. 

343. Sind wab und waV zwei Secanten durch einen 
Wendepunct, so liegen die Schnittpuncte der Geraden aa'^ bV 
und ab\ ab auf der harmonischen Polare von w. {Maclaurin 
1. c. [230] pag. 232.) — Denn die Verbindungslinie dieser Schnitt- 
puncte trifft die Secanten wab und wa^b' in den zu w zu- 
geordneten harmonischen Puncten (Siehe n. a. Schröter, Steiner's 
Vorlesungen §. 9). 

344. Ist wab eine Secante durch einen Wendepunct w, 
so schneiden sich die Tangenten in a und b auf der harmo- 
nischen Polare von w. — Aus [343], wenn a' mit a, und b' 

mit b zusammenfällt. (Maclaurin 1. c. [230] pag. 232.) 

345. Legt man durch einen Wendepunct w drei Secan- 
ten wabj wa'b', wa'b"^ so liegen die sechs Puncte ab^ ab', 
a"b'\ auf einem Kegelschnitt. — Aus [225], da in dem 
Wendepuncte drei in gerader Linie liegende Curvenpuncte 

vereinigt sind. (Serrel Alg. sup. II. pag. 586. Cremona art. 39. c.) 

346. Wenn die sechs Puncte ab, a'b\ a"b", in welchen 
drei durch einen Curvenpunct w gelegte Secanten die Curve 
schneiden, ia einem Kegelschnitte liegen, so ist w ein Wende- 
punct der Curve. — Denn da die drei Geraden wab, wa'b', 
wa"b" eine Curve 3. 0. bilden, und sechs ihrer Schnittpuncte 
mit der gegebenen Curve 3. 0. auf einem Kegelschnitte lie- 
gen, so befinden sich die drei in w vereinigten Schnittpuncte 
nach [220] in einer Geraden. {^Serret Alg. sup. JI. pag. 586.) 
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347. Sind a, a', a" drei in gerader Linie liegende Curyeu- 
punete, und zieht man durch sie und durch einen Wende- 
punct w drei Gerade, welche die Curve in h^ 1)\ V treflfen, 
so liegen diese drei Puncte ebenfalls in einer Geraden, und 
die Geraden aa a" und hVV treffen sich auf der harmoni- 
schen Polare von w, — Aus [345]*, denn liegen von den 
sechs Puncten des Kegelschnitts ahy ab\ d'l)" drei in einer 
Geraden, so haben die übrigen drei dieselbe Eigenschaft. Das 

übrige folgt aus [343]. {Cremona art. 39. c.) 

348. Schneidet eine durch einen Wendepunct w ge- 
zogene Gerade die Curve in a und h, so giebt es einen Kegel- 
schnitt, welcher die Curve sowohl in a als auch in h drei- 
punctig berührt. — Denn lässt man in [345] die drei Gera- 
den tvaby wa'U, wa"h" in wah zusammenfallen, so hat der 
durch ahy äh'^ a"})" gehende Kegelschnitt sowohl in a als 
auch in h drei Puncte mit der Curve gemein. Ponceleu Ana- 
lyse des transversales. Crelle's Journ. Bd. 8. pag. 134. Cremona art. 39. d.) 

349. Und ebenso folgt aus [346]: Wenn ein Kegel- 
schnitt eine Curve 3. 0. in zwei Puncten a und h dreipunctig 
berührt, so triflft die Gerade ah die Curve in einem Wende- 
puncte. 

350. Ist a der Berührungspunct einer aus einem Wende- 
puncte an die Curve gezogenen Tangente, so giebt es einen 
Kegelschnitt, welcher die Curve in a sechspunctig berührt. — 
Aus [348], wenn a und h zusammenfallen. {Cremona art .39. d.) 

351. Es giebt auf einer Curve 3. 0. 27 Puncte, in denen 
sie eine sechspunctige Berührung mit einem Kegelschnitte 
hat; nämlich die Berührungspuncte der 27 aus den 9 Wende- 
puncten an die Curve gehenden Tangenten. — Aus [350]; 
und dieses sind die einzigen Puncte von der erwähnten Eigen- 
schaft, denn sobald ein Punct diese Eigenschaft besitzt, so 
ist sein Tangentialpunct nach [349] ein Wendepunct. [Steiner. 
Geometrische Lehrsätze. Crelle's Journ. Bd. 32. pag. 182.) 

352. Die Gerade, welche zwei Wendepuncte einer Curve 
3. 0. verbindet, trifft die Curve allemal in einem dritten 

Wendepuncte. {Maclaurin 1. c. [230] pag. 231. Salmon, pag. 46. 
Cremona art. 139. b.) 
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Beweis 1. Zieht man durch zwei Wendepuncte w, «^' je 
eine Gerade, welche die Curve in resp. ab und ab' treffen, 
und schneidet dann die Curve mit den Geraden tvtv\ aa\ bV 
in lü' d' c", so liegen die drei letzten Puncte nach [229] 
ebenfalls in einer Geraden. Dreht man nun die Geraden a b 
und a'b' um w und w herum, bis sie Tangenten an der 
Curve werden, so fallen a und b beide in w^ und ö', V in w 
hinein, weil w und w Wendepuncte sind. Demnach fallen 
die Geraden ad d' und bVb" beide mit www" zusammen, 
und folglich auch die Puncte d\ V mit w'\ Die Gerade 
w"d'b" hat also dann in w" drei zusammenfallende Puncte 
mit der Curve gemein, sie ist daher eine Wendetangente und 
w" ein Wendepunct, denn der nach [212] ebenfalls mögliche 
Fall, dass w" ein Doppelpunct wäre, kann hier nicht statt- 
finden, weil dann die Gerade www'* vier Puncte mit der 
Curve gemein hätte, {ßerreu Alg. sup. IL pag. 580.) 

Beweis 2. Bedeuten Ay B^ C^ J) lineare Ausdrücke, und 
k eine Constante, so kann die Gleichung einer Curve 3. 0. 
auf die Form 

ABC — kD^ = 

gebracht werden, weil man dabei über neun Constanten ver- 
fügen kann. Alsdann trifft die Gerade A ^=Q die Curve in 
drei zusammenfallenden Puncten da, wo sie von der Geraden 
2> = getroflfen wird. Dasselbe gilt von den Geraden B = 
und C = 0, folglich sind diese drei Geraden Wendetangenten, 
und ihre Durchschnitte mit der Curve, d. h. die Wendepuncte 
liegen in der Geraden B = 0. Von diesen Durchschnitten 
kann keiner ein Doppelpunct sein, weil sonst die Gerade 
B = vier Puncte mit der Curve gemein hätte. [Saimon 
pag. 136.) 

Beweis 3. Lässt man in [347] die drei in gerader 
Linie liegenden Puncte ada" zusammenfallen, so entsteht 
ein Wendepunct; dann fallen auch die'Puncte bb'V' in einen 
Wendepunct zusammen [Saimon pag. 140.) 

353. Die neun Wendepuncte einer Curve 3. 0. liegen 
zu je drei in zwölf Geraden, von denen durch jeden Wende- 
punct vier hindurchgehen. Diese zwölf Geraden theilen sich 
in vier Gruppen zu je drei Geraden, von der Art, dass in 

DuBi:a£, Curven dritter Ordnung. 13 
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jeder Gruppe alle neun Wendepuncte enthalten sind. {PHicker. 
System der analytischen Geom. pag. 284.) 

Beweis. Da eine durch zwei Wendepuncte gezogene 
Gerade jedesmal noch einen dritten Wendepunct enthält [352], 
so kann man durch jeden Wendepunct vier Gerade legen, 
welche die acht übrigen Wendepuncte enthalten. Man er- 
hält dadurch 36 Gerade, von denen aber jede drei Wende- 
puncte enthält und daher dreimal gezählt ist. Von diesen 
36 Geraden sind demnach 12 untereinander verschieden, und 
von diesen zwölf gehen durch jeden Wendepunct vier. Sind 
nun etwa 1, 2, 3 drei in einer Geraden liegende Wende- 
puncte, so kann man durch jeden dieser Puncte ausser der 
Geraden 123 nur noch drei Gerade ziehen. Man erhält dem- 
nach nur zehn Gerade, von denen jede mindestens einen der 
drei Puncte 1, 2, 3 enthält. Es bleiben also noch zwei Ge- 
rade übrig, die durch keinen dieser Puncte gehen. Eine von 
diesen beiden Geraden. enthält daher drei der übrigen sechs 
Wendepuncte, und da die neun Wendepuncte die Durchschnitte 
zweier Curven 3. 0. sind [339], so müssen nach [224] die drei 
letzten ebenfalls in einer Geraden liegen. Wenn man also 
von einer der vier Geraden ausgeht, welche durch einen be- 
stimmten Wendepunct gehn, so gelangt man auf die eben 
angegebene Art zu einer Gruppe von drei Geraden, welche 
alle Wendepuncte enthalten; und folglich giebt es vier sol- 
cher Gruppen. {Serret. Alg. sup. IT. pag. 581.) 

354. Man übersieht die Vertheilung der neun Wende- 
puncte auf die zwölf Geraden in einfacher Weise, wenn man 
die Gleichung der Curve 3. 0. auf die Form' 

X^ A^-{- ^^ B^ + v^C^ -Sk ABC=0 

bringt, worin J, B, C lineare Ausdrücke, und A", A, ft, v Con- 
stanten bedeuten. Dies ist immer möglich, weil man über 
neun Constanten verfügen kann. Setzt man darin der Ein- 
fachheit wegen A, B, C für resp. XA, ^B^ vC, und k für 

, so reducirt sich die vorige Gleichung auf 

(1) ^3 ^ ^3 ^ ^3 _ 3;t ABC = 0, 

und diese lässt sich in folgenden drei Formen schreiben 
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^3 ^3 ^ ^3 ^ ^3 _ 3;t ABC = {k^ — 1) ^ 
^3 ^jc^B^^c^_ 3;^. ABC= {k^ — 1) B^ 
A^ + B^ + k^ C^ — 3k ABC = (k^ — 1) C^. 

Bedeutet nun a eine imaginäre Cubikwurzel der Einheit, so 
können die linken Theile dieser Gleichungen nach [10] in 
lineare Factoren zerlegt werden; man erhält dadurch 

{kA+B + C){kA-^aB+a^C)(kA+a^B+aC) = {k^—l)A^ 
(A+kB+C){a^A+kB+aC){aA+kB+a^q=(k^—l)B^ 
{A+B+kC){aA+a^B+kC)(a^A + aB+kC) = {k^—l)C\ 

Jede dieser Gleichungen hat die in [352] betrachtete Form; 
daher ist jede der drei Geraden A, B, C die Verbindungslinie 
dreier Wendepuncte {Saimon, pag. 136), und die links stehenden 
neun linearen Factoren stellen, gleich Null gesetzt, die neun 
Wendetangenten dar. Die Wendepuncte sind nun die Durch- 
schnitte der Geraden A, B, C mit den Wendetangenten, also 
folgende Durchschnitte: 

^=0 mit kA+B+C=:0, kA+aB+a^C=^, kA+a^B-\-aC=0 
B=0 „ A+kB+C=0, a^A-\-kB+aC=0, aA+kB+a'^C=0 
C=0 „ A+B+kC=0, aA+a'^B+kC^=0, aU+aB+kC=0. 

Daraus folgt aber, dass dieselben Puncte auch als die Durch- 
schnitte folgender Geraden dargestellt werden können: 

A=0 mit B+C=0, B-{-aC=0, aB + C=0 

(2) <B=0 „ C+A=i^O, C+aA=0, aC+A^O 

^C=0 „ A + B^O, A+aB=0, aA+B=0. 

Nimmt man nun die Geraden A^ By C als Seiten des Funda- 
mentaldreieckes an, und bezeichnet die Wendepuncte dem 
vorigen Schema gemäss der Reihe nach mit 1, 2, 3, . . . 9, 
so werden die Coordinaten derselben folgenden Werthen pro- 
portional 

f 1)0, +1,-1 2)0,+«,-l 3)0,+],-« 

(3) ^4)-l,0,+l 5)-l,0,+a 6)-«,0,+l 
l 7) +1,-1,0 8) +«,-1,0 9)+l,-«,0; 

und dann ergiebt sich, dass von den neun Wendepuncten 
drei, nämlich 1, 4, 7, reell, die übrigen sechs aber imaginär 
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sind. Von den zwölf Geraden, welche durch die Wendepuncte 
gehen, erhalten wir sofort vier, nämlich 

und ausserdem 14 7, weil die Determinante der neun Coor- 
dinaten dieser drei Puncte verschwindet [18]. Man könnte 
ebenso, indem man zusieht, von welchen Puncten die Deter- 
minante der Coordinaten Null wird, die noch übrigen Gera- 
den finden. Man gelangt aber zu diesen auch durch eise 
andere Betrachtung, welche sofort die Gleichimgen derselben 
liefert. Schreibt mau nämlich die Gleichung (1) in folgenden 
Formen 

f A^ + B^ + C^ -: 3 ABC = 3 {k—l) ABC 
(4) J ^3 _|_ ^3 ^ ^ _ 3« jBc = 3 (A:- «) ABC 
[ A^ + B^ + C^ — 3a2 jBC = 3 {k—a'^) ABC, 

so kann man die linken Theile nach [10] wieder in lineare 
Factoren zerlegen und erhält 

(^A+B + C) (A+aB+a'^C) (A + a'^B+aC) = 3 {k--'l)ABC 
a'^{aA-}-B + C) (A + aB+C) {A+B + aC) = 3(k—a) ABC 
a(a'^A + B-\-C)(A + a^B + C){A+B-\-a'^C)=3{k—a'^)ABC. 

Nun wissen wir schon, dass die Durchschnitte der Geraden 
Aj Bj C mit der Curve die neun Wendepuncte sind. Nach 
den vorigen Gleichungen aber stellen sich diese dar, als die 
Durchschnitte dieser Geraden 

A = B = b C = . 

mit folgenden neun anderen 

A'=A+B+C=0, B'=A+aB-\-a'^ C=0, C=A-\-a}B+aC=Q 
Ä'=aA-\-B+C=0, B"=A-\-aB+C=0, C'=A-\-B+aC:=0 
A''=a'''A-\-B-\-C=0, ^'"=^-f «2^+^=0, C''=A-^B+a'^C=^ 

Diese sind demnach die zwölf in Rede stehenden Geraden; 
wie man sieht, sind vier von ihnen reell, und acht imaginär. 
Substituirt man in die vorigen Gleichungen die Werthe A = Q, 
B=Oj C=0 und vergleicht die Resultate mit (2) und der 
in (3) angewendeten Bezeichnung, so ergiebt sich, dass die 
Durchschnitte der Geraden A, B, C mit A\ B', etc. folgende 
Wendepuncte liefern: 
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(AA') = l {AB')=2{ACr)=3 



{AÄ')^1 (AB"') = 3 {Aa')=2 
{BÄ')=b {BB")=4. {BC")=6 



{CÄ) = 1 (CB')=^8 {CC)=9 1 {CA'') = 9 (CB")=8 {CC") = 1 

{AÄ") = \ {AB"') = 2 (^6r") = 3 

{BA"') = 6 {BB'") = A {BC") = 5 

{CA'") = 8 {CB"') = 9 {CC") = 7. 

Die zwölf Geraden verbinden also folgende Wendepuncte 

^=123 ^'=147 ^" = 159 ^'"=168 

^ = 456 ^ = 258. ^' = 348 ^" = 249 

C = 789 C = 369 C" = 267 C" = 357 

und bilden in dieser Anordnung die vier Gruppen, von denen 
jede alle Wendepuncte enthält. Jede dieser Gruppen bildet 
ein Dreieck, nämlich ABC, ÄB'C, A"B"C', Ä'^B^'C". Be- 
zeichnet man die den Seiten derselben resp. gegenüberliegen- 
den Ecken mit abc, a'V c , a"b" c", d"h"' c"' , so erhält man 
auch die Coordinaten dieser Puncte (entweder durch Auf- 
lösung je zweier der obigen Gleichungen für Ä^ B' , etc. oder, in- 
dem man beachtet, dass die Coordinaten jedesmal so zu wählen 
sind, dass die identische Gleichung 1 + a + «^ -= q entsteht, 
und dass abc die Ecken des Fundamentaldreieckes sind) 
folgendermassen : 



^(7= a... 1,0,0 
(7^ = &...0, 1,0 
^^ = c... 0,0,1 



B'C = 

CA' = 
AB' = 

ß"a 

C" A 



tt 



ft 



ftf 



Mt'f 



Ä'B 

Hieraus ersieht man fer- 
ner, dass eines der vier 
Dreiecke vollständig reell 
ist, nämlich ABC] aber 
von den Geraden A, B, C 
enthält j ede nur einen reel- 
len Wendepunct, nämlich 
der Reihe nach 1, 4, 7 
(Fig. 30), und dann noch 



a'... 1, 1, 1 B'C' 
b' , , . 1,«^« Ca 
= c' ...],«, «^ Ä'B 
= a" ... 1, a'^j «2 
= b'" . . . 1, «, 1 

Fig. 30. 



a" .,. 1, a, a 
b" .,. 1, a^, 1 
c" ,,, 1,1, «^ 
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zwei conjugii-t imaginäre. Von einem zweiten Dreiecke, 

nämlich Ä B' C ist eine Seite Ä reell, nämlich die Verbin- 

Fig- 30. dungslinie der reellen 

Wendepuncte 1;4;7, und 
ausserdem die gegenüber- 
liegende Ecke a\ die bei- 
den anderen Seiten und 
Ecken dieses Dreiecks 
-^ sind imaginär. Die beiden 

noch übrigen Dreiecke 
endlich sind vollständig 

imaginär. {Hesse, Eigenschaften der Wendepuncte etc. Crelle's Journ. 

Bd. 38. pag. 257.) 

355. Durch die neun Wendepuncte einer Curve 3. 0. 
w = gehen [339] unendUch viele Curven 3. 0. hindurch, 
unter denen sich auch die Hesse'sche Curve H{u) = befindet. 
Alle diese Curven aber haben die Wendepimcte der Curve u 
zu ihren eigenen Wendepuncten. {Hesse, lieber die Wendepuncte 
der Curven 3. 0. Crelle's Journ. Bd. 28. pag. 107). Ein derartiger 
Büschel von Curven 3. 0. heisst ein syzygetischer Büschel. 

{Cayley. On curves of the third order. Phil. Trans, vol. 147. pag. 416. 
Cremona art. 140. a) 

Beweis 1. Durch einen Wendepunct w gehen vier 
Gerade, von denen jede zwei neue Wendepuncte enthält [353], 
und die man daher als Secanten der Curve u betrachten 
kann. Die harmonische Polare von w schneidet diese Secan- 
ten in den zu w zugeordneten harmonischen Puncten. Legt 
man nun durch w und die acht übrigen Wendepuncte eine 
andere Curve 3. 0., so sind obige 4 Geraden auch für diese 
Curve Secanten der Art, dass die auf jeder zu w zugeordneten 
harmonischen Puncto in einer Geraden liegen, also [342] ist 
w auch ein Wendepunct der neuen Curve 3. 0. {Salmon. Lettre 
ä inonsieur Grelle. Crelle's Journ. Bd. 39. pag. 365. Cremona art. 140. a). 

Beweis 2. Bringt man nach [354] die Gleichung der 
Curve u auf die Form 

A^ + B^ + C^ — 3k A ß C === 0, 

so sind ABC drei Gerade , welche die Curve in ihren neun 
Wendepuncten durchsehneiden, und zwar gilt dies, welchen 
Werth auch die Constante k haben möge. Giebt man aber 
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dieser Constanten alle möglichen Werthe^ so erhält man alle 
möglichen Curven 3. 0., welche durch die Durchschnitte einer 
derselben mit den drei Geraden J, B, C hindurchgehen (z. B. 
durch die Schnitte der beiden Curven A^ '\- B^ -\- C^ = 0, 
und Ä B C == 0) also sind diese Puncte die Wendepuncte für 
alle Curven dieses Büschels, der demnach ein syzygetischer ist. 

366. Alle Curven eines syzygetischen Büschels haben 
die harmonische Polare jedes Wendepuncts gemeinschaftlich. 
— Aus [355]. Bew. 1. 

357. Ist w == eine Curve 3. 0., H(u) = ihre Hesse*- 
sche Curve, so ist identisch 

wo A, a, ß Constanten bedeuten. {Hesse, Zur Theorie der Elimi- 
nation. Crelle's Joum. Bd. 28. pag. 88.) 

Beweis. H{u) -|- A w = stellt eine Curve dar, welche 
durch die Schnittpuncte der Curven u und H{u)^ d. h. durch 
die Wendepuncte von u (und [355] auch von B(u)) geht. 
Die Wendepuncte dieser neuen Curve liegen auf ihrer Hesse'- 
schen Curve d. h. auf B {B{u) + A w) = 0, sie sind aber 
[355] identisch mit den Wendepimcten der Curve w, daher 
geht die Curve B {B{u) -\- X ii) = auch durch die Schnitte 
von w = und H{u) = 0, und folglich muss ihre Gleichung 
auch die Form a u -j- ß B(u) = haben. {Hart, Salmon. Lettre 
ä Täditeur. Crelle's Journ. Bd. 39. pag. 366. Serret. Alg. sup. II. pag. 589.) 

358. Legt man durch einen Wendepunct w drei Secan- 
ten, welche die Curve 3. 0, in ab, ab', ä'b" schneiden, so 
haben alle Curven 3. 0., welche durch die sieben Puncte w, 
ab, ab\ d'b" hindurchgehen, den Wendepunct als solchen 
und die harmonische Polare desselben gemeinschaftlich. 

Beweis. Sind Ä, Ä', ä" die Puncte, welche mit w die 
Punctepaare ab, a'Vya"V' harmonisch trenjaen, so liegen Ä, 
Ä', K' auf der harmonischen Polare von iv [341]. Legt man 
nun durch die obigen sieben Puncte irgend eine andere Curve 
3. 0., so sind die Geraden ivab, wab\ wab" auch für diese 
Secanten, daher bleiben die Puncte A, H, h" ungeändert, und 
da diese in einer Geraden liegen, so ist w auch für die neue 
Curve ein Wendepunct [342], und hh'h" dessen harmonische 
Polare in Bezug auf die neue Curve. {Saimon. H. pl. Curves. 
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pag. 141 und Crelle's Journ. Bd. 39. pag. 365. Cremona. Cve piane 
art. 140.) 

369. Legt man durch irgend sieben Wendepuncte einer 
Curve 3. 0. irgend eine neue Curve 3. 0.; so ist einer der 
sieben Wendepuncte und zwar derjenige, welcher mit den 
beiden fehlenden Wendepuncten in gerader Linie liegt, auch 
für die neue Curve ein Wendepunct und hat in Beziehung 
auf beide Curven die harmonische Polare gemeinschaftlich. 

Beweis. Da durch jeden Wendepunct vier Gerade gehen, 
welche alle übrigen Wendepuncte enthalten [353], so lassen 
sich irgend sieben Wendepuncte stets so anordnen, dass durch 
drei Paare von ihnen drei Gerade gehen, die in dem sieben- 
ten zusammenlaufen, und dieser liegt dann auch mit den bei- 
den fehlenden Wendepuncten in gerader Linie. Jene drei 
Geraden bilden dann drei durch einen Wendepunct gehende 
Secanten, und daher gilt [358]. {Saimon, 1. c. [355] pag. 366 und 
H. pl. Cvs. pa,g. 142.) 

§. 3. 

360. Die Tangenten (Wendetangenten) in zwei Wende- 
puncten schneiden sich auf der harmonischen Polare des- 
jenigen Wendepunctes, der mit den beiden ersten in gerader 
Linie liegt. — Aus [344], wenn die Secante wab durch zwei 
neue Wendepuncte geht, oder aus [347], wenn sowohl ad d'^ 
als auch htlh" in einen Wendepunct zusammenfallen. {Cremona. 
art. 139. b.) 

361. Die harmonischen Polaren dreier in gerader Linie 
liegender Wendepuncte w^ w^ lo^ schneiden sich in einem und 
demselben Puncte r. (Plücker. Syst. d. anal. Geom. pag. 288.) 

Beweis. Seien T^ T^ T^ (Fig. 31) die den Wendepunc- 
ten w^ iv^ w^ angehörigen Wendetangenten, und 7 II III ihre 
Durchschnittspuncte, so folgt zunächst aus [360], dass die 
harmonischen Polaren von iVy w.^ w^ resp. durch 7, 77, 777 
hindurchgehen. Seien 7a, 77/3, Illy diese harmonischen Po- 
laren. Alsdaun sind nach [280] die conischen Polaren der 
drei Wendepuncte die drei Geradenpaare (77 777, Ja) {III 7, 
llß) (7 77, Uly). Diese schneiden sich nach [284] in vier 
Puncten, nämlich [285] in den vier Polen der Geraden 
ii\tv^w.^ in Bezug auf die Curve 3. 0. Bezeichnet man nun 
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mit r den Durchschnitt der harmonischen Polaren la und 
7/j3, so schneiden die beiden Geradenpaare II Uly Itt\ III I^ 
II ß sichr in folgenden vier Puncten 

{IIIIIJIIl)=III,{IIIIl IIß) = II,(IaJIII) = I, {IaJIß)=r, 

also muss auch das dritte Geradenpaar 7 11, Uly durch diese 
vier Puncte gehen; aber /// geht durch 7 und 77, mithin 

geht 777y durch r. {Cremona, art. 139. d) 

362. Hieraus folgt ausserdem: Die vier Pole einer Ge- 
raden, welche drei Wendepuncte ^o^ w^iv^ verbindet, sind die 
drei Durchschnitte der zugehörigen Wendetangenten und der 
Punct r, in dem sich die harmonischen Polaren von w^, w^y w^ 

schneiden. {Plücker, Syst. d. anal. Geom. pag. 288. Cremona art. 139. d.) 

Fig. 31. 




363. Auf der Wendetangente J, eines Wendepuncts iv^ 
sind die Durchschnitte 777 und 77 der Wendetangenten T^ 
und 7^3 zweier mit w^ auf einer Geraden liegenden Wende- 
puncte e^2 ^^^^ ^^3 einander harmonisch zugeordnet in Bezug 
auf den Wendepunct w^ und den Durchschnitt a der har- 
monischen Polare 7« von w^ (Fig. 31.) 

Beweis. Betrachtet man die Gerade tv^ W2 w^ als eine 
durch w^ gezogene Transversale, welche die Curve in w^ 
und iv^ trifft, so ist der Durchschnitt h der Geraden w^w^w.^ 
mit der harmonischen Polaren la von w^ nach [341] harmo- 
nisch zugeordnet zu w^ in Bezug auf w^y w^. Mithin sind 
7 (h w^ 10^ w^ oder, was dasselbe ist, 7 (a w^ III IT) vier har- 
monische Strahlen, und daher aw^IIIII vier harmonische 

Puncte. {Cremona, art. 139. c) 
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364. Da nun hienach die Puncte cc ß y (Fig. 31) den 
Wendepuncten Wi w^ w^ harmonisch zugeordnet sind in Bezug 
auf die Ecken des Dreiecks I II Uly so folgt aus [81] aufs 
Neue, dass die drei harmonischen Polaren /«, II ß^ III y sich 
in einem Puncte schneiden. Ausserdem aber folgt aus [290], 
dass eine Gerade, welche drei Wendepuncte tv^ w^ w^ verbindet, 
die gerade Polare des Punctes r ist, in welchem die harmo- 
nischen Polaren dieser Wendepuncte sich schneiden, in Bezug 
auf das aus den zugehörigen Wendetangenten gebildete Drei- 
eck I II III. {Plücker. Syst. d. anal. Geom. pag. 288.) 

Fig. 31. 




366. (Fig. 31.) Eine Gerade Ä, auf welcher drei Wende- 
puncte w^ W2 w^ liegen, ist eine Seite eines der vier Dreiecke, 
auf deren Seiten nach [354] alle Wendepuncte vertheilt sind. 
Dann ist der Punct r, in dem sich die harmonischen Polaren 
der drei auf R liegenden Wendepuncte nach [361] schneiden, 
die der Seite R gegenüberliegenden Ecke desselben Dreiecks. 

Beweis. Die conische Polare irgend eines Punctes in 
Bezug auf das Dreieck, welchem R als Seite angehört, geht 
durch die Ecken dieses Dreiecks [296]; liegt aber der Punct 
auf der Seite Ä, so besteht seine conische Polare aus R und 
einer zweiten durch die gegenüberliegende Ecke gehenden 
Geraden, und ist der Punct ein Wendepunct w, so ist diese 
zweite Gerade die harmonische Polare von w [280, 356]. Diese 
geht also durch die gegenüberliegende Ecke. Da dasselbe 
bei allen drei auf R liegenden Wendepuncten iv^ w^ w^ statt- 
findet, so treffen sich deren drei harmonische Polaren in die- 
ser Ecke, die somit in den Punct r fällt. 
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366. Da die neun Wendepuncte auf zwölf verschiedene 
Arten zu je drei, die auf einer Geraden liegen, combinirt 
werden können, so schneiden sich ihre neun harmonischen 
Polaren zu je drei in zwölf Puncten [361], imd diese sind 
die zwölf Ecken der vier Dreiecke, welche von jenen Geraden 
gebildet werden [365]. Da durch jeden Wendepunct vier 
dieser Geraden gehen [353], so liegen auf jeder harmonischen 
Polare vier jener Eckpuncte. Von den neun harmonischen 
Polaren sind (den Wendepuncten entsprechend) drei reell und 
sechs imaginär; und von jenen zwölf Puncten sind (den Ge- 
raden entsprechend) vier reell und acht imaginär [354]. 
(Hesse. Eigenschaften der Wendepuncte etc. Crelle's Journ. Bd. 38. 

pag. 259. Cremona art. 142.) 

367. Für jeden Punct /w, der auf einer Geraden R liegt, 
welche drei Wendepuncte verbindet, ist die conische Polare 
in Bezug auf die Curve dieselbe, wie in Bezug auf die zu- 
gehörigen drei Wendetangenten. 

Beweis. Dieser Satz ist nur ein specieller Fall von 
[301]. Denn da auf einer Wendetangente im Wendepuncte 
drei Curvenpuncte vereinigt sind, so bilden die drei Wende- 
tangenten eine Curve 3. 0., deren neun Durchschnitte mit 
der gegebenen Curve auf drei mit R zusammenfallenden und 
daher auch durch m gehenden Geraden liegen. 

368. Aufgabe. Wenn von einer Curve 3. 0. drei in 
einer Geraden R liegende Wendepuncte nebst den Wendetan- 
genten in den letzteren, und ausserdem ein Curvenpunct p 
gegeben sind, so soll man in diesem die Tangente construiren. 

Auflösung. Man construire nach [291] die gerade Po- 
lare des Punctes p in Bezug auf das von den Wendetangenten 
gebildete Dreieck. Schneidet diese Polare die Gerade R in 
m, so ist ^»1 (^e verlangte Tangente. (Piucker. System der 
anal. Geom. pag. 289.) 

Beweis. Da die gerade Polare von p in Bezug auf die 
drei Wendetangenten durch m geht, so geht die conische 
Polare von m in Bezug auf dasselbe Dreieck durch p [273]. 
Aber diese conische Polare ist nach [367] zugleich die conische 
Polare von m in Bezug auf die Curve, also berührt mp die 
Curve in p, [270]. 
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369. Die Berührungspuncte der sechs Tangenten aus 
einem Puncte m der harmonischen Polare W eines Wende- 
punctes w liegen paarweise auf drei Geraden, die durch den 
Wendepunct w gehen. 

Beweis. Sei ma eine der Tangenten mit dem Berüh- 
rungspuncte a. Schneidet man die Curve mit wa m by so 
geht die Tangente in b durch m [344], daher ist mb eine 
zweite Tangente. Ist nun m a' eine dritte Tangente, so kann 
«' mit wab nicht in einer Geraden liegen, daher giebt es 
jetzt noch eine Tangente mb' y bei der b' mit a'w in gerader 
Linie liegt, und ebenso giebt es noch ein drittes Paar. 

370. Die sechs Tangenten aus einenj Puncte m ^fler 
harmonischen Polare W eines Wendepunctes w bilden eine 
Involution, und zwar sind je zwei Tangenten, deren Berüh- 
rungspuncte mit lü in einer Geraden liegen, conjugirte Strah- 
len. Die Doppelstrahlen der Involution werden von der har- 
monischen Polare W und der Geraden mw gebildet. 

Beweis. Sind a,b die Berührungspuncte solcher zwei 
Tangenten, dass wab in einer Geraden liegen, und schneidet 
diese Gerade die harmonische Polare fF in Ä, so sind wh ab 
vier harmonische Puncte [341], und daher m {wh ab) yiev 
harmonische Strählen. Setzt man an Stelle des Tangenten- 
paares m {ab) ein anderes in derselben Art zusammengehöriges 
Paar, so gilt dasselbe, und dabei bleiben die Strahlen miv 
und mhy d. i. IV ungeändert. Da die sechs Tangenten also 
drei Strahlenpaare bilden, welche einander in Bezug auf das- 
selbe Strahlenpaar mw und W harmonisch zugeordnet sind, 
so bilden sie eine Involution [67] [45]. (Cremona. Zus. in 
Curlze^s üebcrsetzung. art. 139. a. bis.) 

371. Nimmt man auf den harmonischen Polaren W^ 
W^ W^ dreier in gerader Linie liegender Wendepuncte w^yW^^w^ 

je einen Punct m^y m^^ % beliebig an und zieht aus jedem 
ein solches Tangentenpaar an die Curve, dass die Berührungs- 
puncte mit dem betreffenden Wendepuncte in gerader Linie 
liegen [369], so befinden sich diese sechs Berührungspuncte 
auf einem Kegelschnitt. — Aus [225], denn die sechs Be- 
rührungspuncte liegen paarweise auf drei Geraden, welche 
durch die drei in gerader Linie liegenden Curvenpuncte 
9v^ W2 iVi gehen. 
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372. Liegt ein Wendepunct w im Unendlichen, so ist 
seine harmonische Polare ein Durehmesser der Curve, d. h. 
sie halbirt alle Sehnen, welche parallel sind zu der Geraden, 
die w mit zwei anderen Wendepuncten verbindet. 

Beweis. Schneidet eine durch w gezogene Gerade die 
Curve in a, b und die harmonische Polare in/i, so sind [341] 
IV h ah vier harmonische Puncte. Bückt aber w ins Unend- 
liche, so fallt h in die Mitte von a 2^; und sämmtliche Sehnen 
a h werden parallel mit der Geraden, die w mit zwei andern 
Wendepuncten verbindet. {Salmon, pag. Ui.) 

373. Liegt die harmonische Polare eines Wendepunctes 
w im Unendlichen, so ist der letztere ein Mittelpunct der 
Curve, d. h. alle durch ihn gehenden Sehnen werden in ihm 
halbirt. — Denn wie im vorigen Art. sind w h ah vier har- 
monische Puncte. Hier rückt h ins Unendliche, also fällt w 
in die Mitte von a h. (Salmon. pag, 141.) 



Siebenter Abschnitt. 

Tangenten aus Curvenpuncten. Correspondirende 
Puncto und Functepaare. Functquadrupel. 

§• 1. 

374. Liegen drei Berührungspuncte a^h, c der aus einem 
Puncte m der Curve an diese gehenden Tangenten in einer Ge- 
raden, so ist m ein Wendepunct, und die Gerade ah c die 
harmonische Polare desselben. [341] — Denn die zu a^h, c 
gehörigen Tangentialpuncte liegen [230] ebenfalls in einer Ge- 
raden, da sie aber hier in einen Curvenpunct zusammenfallen, 
so ist dieser ein Wendepunct. 

375. Hieraus folgt: Sind a, h, c, d die Berührungspuncte 
der vier Tangenten, welche aus einem Curvenpuncte w, der 
nicht ein Wendepunct ist, an die Curve gelegt werden können, 
so liegen von ihnen keine drei in einer Geraden. 

376. Zieht man aus einem Puncte m einer Curve 3. 0. 
die vier ausser der Tangente in m möglichen Tangenten an 
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die Curve, so bleibt das Doppelverhältniss derselben eonstant, 
wenn m auf der Curve fortrückt. 

Beweis 1. Sind a, b, c, d die vier Berührungspuncte, 
so geht die conische Polare von m durch diese Puncte hin- 
hindurch [270] und berührt die Curve in m [269]. Bezeichnet 
man also mit m' einen unendlich nahe bei m liegenden Cur- 
venpunct; so liegt dieser auch auf der conischen Polare von 
m. Zieht man nun aber aus m' aufs Neue die vier Tangenten 
an die Curve, so sind die Durchschnittspuncte derselben mit 
den frühern vier Tangenten die Puncte a, b^ c, dy weil [187] 
zwei unendlich nahe Tangenten sich auf der Curve schneiden. 
Demnach liegen diese Durchschnitte mit mm' auf dem näm- 
lichen Kegelschnitt; und daher [86] ist das Doppelverhältniss 
der Strahlen m{abcd) dasselbe wie das der Strahlen m\abcd). 
Dieses bleibt also ungeändert, wenn m auf der Curve fort- 
rückt, {Salmon. Theorämes sur les courbes du 3. degrd. Crelle's Journ. 
Bd. 42. pag. 274. H. pl. Cvs. pag. 171. Cremona, art. 131.) 

Beweis 2. S. [395], 

377. Zieht man aus zwei Puncten m imd m' einer Curve 
3. 0. die Tangenten m{ab c d) und m' {a!b' c ä) an die Curve, 
so liegen die sechszehn Schnittpuncte dieser zwei Mal vier Ge- 
raden auf vier Kegelschnitten, welche alle durch m und m' hin- 
durchgehen. {Salmon, Theorämes etc. Crelle's Journ. Bd. 42. pag. 275.) 

Beweis, Sind m'a\mb\ m'c, m' d' die Lagen, welche 
ma^mb, mcymd resp. annehmen, wenn m nach m' gerückt 
ist, so haben diese beiden Strahlenbüschel gleiches Doppel- 
verhältniss [376]. Sind ;c, A, ft, v die der Reihe nach ge- 
nommenen Durchschnitte je zweier Strahlen ma, m' a\ etc, 
so liegen m m' x X [i v auf einem Kegelschnitt [85], Combi- 
nirt man die Strahlenpaare in anderer Weise, so liegen die 
Schnittpuncte der vier Paare nur dann auf einem Kegelschnitt, 
wenn das Doppelverhältniss des zweiten Büschels dem des 
ersten gleich ist, weil die sich schneidenden Strahlen nur 
dann als einander projectivisch entsprechend betrachtet werden 
können. Um also Kegelschnitte zu erhalten, darf man nur 
solche Combinationen nehmen, welche Strahlenbüschel mit 
gleichem Doppelverhältniss geben. Nun sind nach [24] nur 
folgende Doppelverhältnisse dem ersten unter ihnen gleich 

(ctb'cä), (p'dd'c), {cd'a'b'), {d'cb'a'). 
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Combinirt man jeden von diesen Büscheln mit ah c d und be- 
zeichnet die Durchschnittspuncte wie nebenstehend 

ö; hy Cy dj 

äy Vy C'y d^J ... üf ky ILyV 

h'y a', <f , C'j ... Ol, Xy ft'; v' 

Cy cTy a\ V, ... «", r, ft" v" 

a, c', V, a\ ... «'", r', /n'", i;"; 

so erhält man die Durchschnitte jeder Tangente des einen 
Büschels mit jeder des anderen Büschels, also alle sechszehn 
Schnittpuncte. Diese liegen also auf vier Kegelschnitten, 
welche alle durch m und m' hindurch gehen, nämlich 

mm'xXiiv, mm'x'X'ii'v', mnixX'^'v\ w/»'x'"r>'"i/'" 

(Stdmon, pag. 151. Cremona, art. 131. a. 149. e.) 

§. 2. 

378. Zwei Puncte einer Curve 3. 0., welche einen ge- 
meinschaftlichen Tangentialpunct haben, sollen correspon- 
dirende Puncte der Curve genannt werden. (Cremona, art. 133 a.) 
Da aus einem Puncte der Curve vier Tangenten an die letz- 
tere gehen, so hat ein Curvenpunct als Berührungspunct be- 
trachtet, drei mit ihm correspondirende Puncte. Solche vier 
unter einander correspondirende Puncte, welche einen gemein- 
schaftlichen Tangentialpunct haben, sollen das dem letzteren 
zugehörige Punctquadrupel genannt werden. (^»»- ^eyr. 
Zur Erzeugung der Curven 3. 0. Monateber. der Wiener Acad. Bd. 58. 
Oct. 1868.) 

379. Liegen die sechs Ecken eines vollständigen Vier- 
seits auf einer Curve 3. 0., so sind Fig. 32. 
die gegenüberliegenden Ecken cor- 
respondirende Puncte und die den drei 
Eckenpaaren zugehörigen Tangential- 
puncte liegen in gerader Linie. 

Beweis 1. Seien (Fig. 32.) aa\ 
bh\ cc' die gegenüberliegenden Ecken- 
paare des Vierseits. Betrachtet man 
die in einem derselben z. B. a und 0', 
gezogenen Tangenten als gerade Linien 




208 



Cnrven dritter Ordnung. 



[379. 



welche je zwei unendlich nahe Puncte aa und a'a verbinden, 
so kann man das Viereck aa' hV als ein Sechseck aab ci aV 
betrachten, in welchem die sechs Ecken und die Durchschnitte 

zweier Paare gegenüberliegenden Seiten 
{ahy a'V) = c und ipa ^ V a) = c auf 
der Curve liegen. Nach [233] liegt 
dann auch der Durchschnitt des drit- 
ten Paares gegenüberliegender Seiten 
(aa, aa') = y auf der Curve. Dieses 
wird hier aber von den beiden Tan- 
genten in a und a' gebildet. Ebenso 
kann der Beweis für die beiden ande- 
ren Eckenpaare geführt werden. Nun 




y 



liegen von den sechs Ecken eines voll- 



ständigen Vierecks allemal drei, von denen keine zwei dem- 
selben Paare angehören, in gerader Linie [82] z. B. ab c, 
demqach liegen deren zugehörige Tangentialpimcte ebenfalls 
in einer Geraden [230]. (Maciaurin l. c. [230] pag. 237. 242. Cre- 

mona. art. 45. d.) 

Beweis 2. Bedeuten A = 0, ^ = 0, C' = 0, Z> = die 
Seiten des Vierseits, indem A^ By Cy D lineare homogene Func- 
tionen von x^, x^y 0^3 bezeichnen , so kann die Gleichung einer 
Curve 3. 0. t/, welche durch die sechs Ecken des Vierseits 
geht, in der Form 

u = aBCI) + ßACD -f yABD + dABC = 

geschrieben werden, worin ayß,y,8 Constanten bedeuten. 
Denn man kann bei dieser Gleichung über 11 Coustanten ver- 
fügen, und sie wird erfüllt, sobald zwei der vier linearen 
Functionen verschwinden. Sind nun y^ y^ y^ die veränderlichen 
Coordinaten der Tangente in einem Puncte Xy und setzt man 

^- = -r4,, etc., so erhält man nach [149] als Gleichung der 

Tangente 

{ßCD + y BD+8 BC){A,y^ + A^y^ + A,y,) 
+ {aCD + YAD + 8AC){B,y,+B,y^ + B,y^) 
+ (aBD + ßAD-\-8AB){C^y,-\-C^y^-\-C^y,) 
+ {aBC+ßAC + YAB){D,y^+D^y^+D,y,) 

Bezeichnet man aber mit Ay, By etc., was aus A, B, etc. 



= 0. 
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wird, wenn man darin die y,- statt der xi substituirt, so ist 
nach dem ^w/^r'schen Satze [6] , da A^ B^, etc. Constanten sind 

^1 1/l + AVl + ^3^3 = ^V ^xVl + ^2^2 + ^3^3 = ^V 
^iJ^l + ^2 ^2 + ^3^3 = ^y J>\ Vi + ^^2 + ^3^3 = K 

Demnach wird die Gleichung der Tangente 

{ßCD+yBD+SBC)Ay + {aCD-^yAD+8AC)By) 
+ {aBB-\-ßAB + dAB)Cy + laBC+ßAC+yAB)Byi'^ 

Hieraus erhält man nun für die Tangente in der Ecke A=Oy 
B = die Glßichung 

(1) • ßAy + CCBy = 

und für die in der gegenüberliegenden Ecke C = 0, /> = 

(2) dCy + yBy = 0. 

Multiplicirt man die erstere mit CyBy, die letztere mit^y^y 
und addirt, so erhält man für ihren Durchschnitt 

aByCyBy + ß Ay Cy By + ? Ay B y B y + SAyByCy = 0, 

und daher liegt dieser auf der Curve u. Ebenso beweist man 
dasselbe von den Durchschnitten der beiden anderen Tangen- 
tenpaare. Multiplicirt man ferner die Gleichung (1) mit — ^, 

und (2) mit -^; so giebt die Summe 

' ^ + 5. + ^+^ = 0; 

daher liegt der Durchschnitt der beiden Tangenten auf 

dieser Geraden. Da aber die Gleichung der letzteren sowohl 

in Bezug auf Ay^ By^ Cyy By als auch in Beziehung auf 

a, ß, y, d symmetrisch ist, so erhalt man dieselbe Gerade auch 

für die Durchschnitte der beiden anderen Tangentenpaare. 
(ßayley. Memoire sur las courbes da troisieme ordre. Liouville Joum. 
Tome 9. pag. 285.) 

380. Zieht man aus einem beliebigen Curvenpuncte h 
Strahlen nach zwei correspondirendenPuncteu aa' und schneidet 
damit die Curve in cCy so sind dies zwei neue correspondi- 
rende Puncte, und der Durchschnitt {ac, ac) = V ist ein zu 
h correspondirender Punct. (Fig. 32.) (Maciaurin 1. c. [230] pag. 239.) 

Beweis. Denkt man sich die Tangenten in a und ö' als 

BuBioE, Curven dritter Ordnang. 14 
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die Verbindungslinien je zweier unendlich naher Puncte aa 
und a'a und nennt y ihren Durchschnittspunct, welcher der 

Annahme nach auf der Curve liegt, so 
hat man ein Sechseck aac a' a c^ von 
welchem nicht bloss die sechs Ecken, 
sondern auch die Durchschnitte zweier 
Paare gegenüberliegender Seiten 

{aay da") = y, {ac, a'c') = h 

auf der Curve liegen. Folglich [233] 

c' liegt auch der Durchschnitt des dritten 

\ / Seitenpaares {ca>,c'a) = b' auf der 

V Curve. Dann aber bilden aa'hV cc' die 

^ auf der Curve liegenden Ecken eines 

vollständigen Vierseits, daher [379] sind hb' und cc' corre- 

spondirende Puncte. 

381. Sei w ein Wendepunct, / der ßerührungspunct einer 
aus w gezogenen Tangente und h irgend ein dritter Punct 
der Curve. Schneidet man die Curve mit hw in. c und mit 
^ / in ^', so liegt der Schnittpunct b' ^^ {et, c'w) auf der 
Curve, und sowohl bb\ als auch cc sind correspondirende 
Puncte. — Aus [380], da w als ein mit t correspondirender 
Punct betrachtet werden kann. 

382. Zieht man von einem beliebigen Curvenpuncte 
Strahlen nach den Puncten a^ a^ a^ a^ eines Quadrupels [378], 
so bilden die Puncte b^ b^ b^ b^ , in denen diese Strahlen die 
Curv6 treffen, ein neues Quadrupel. (Mittheilung von Herrn Prof. 
Küpper.) — Denn da ein Punct a zu jedem der drei anderen 
Puncte a correspondirend ist, so ist auch der zugehörige 
Punct b zu jedem der drei andern Puncte b correspon- 
dirend [380]; mithin haben auch die letzteren vier Puncte 
einen gemeinschaftlichen Tangentialpunct. 

§. 3. 

383. Liegen drei Curvenpuncte aßy in gerader Linie, und 
zieht man aus cc und ß je eine Tangente an die Curve, so 
geht die Verbindungslinie ihrer Berührungspunete a, b allemal 
durch den Beriihrungspunct c einer von y ausgehenden Tan- 
gente. 
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Beweis. Ist c zunächst der Schuittpunct der Geraden 
a b mit der Curve, so müssen die Tangentialpuncte von a b c 
in gerader Linie liegen [230] ; aber die Tangentialpuncte von 
Uy b sind «, /J, daher muss y der Tangentialpunct von c sein, 
d. h. c muss in den Berührungspunct einer von y ausgehen- 
den Tangente fallen. {Maclaurin 1. c. [230] pag. 226. Salmon pag. 
134.) 

Bemerkung. In [226] war bewiesen, dass wenn man 
aus drei in gerader Linie liegenden Curvenpuncten cc ß y Tan- 
genten an die Curve zieht, die drei Berührungspuncte die 
Eigenschaft haben, dass die Curve in ihnen von einem Kegel- 
schnitte berührt wird, und dabei bemerkt, dass der Letztere 
in zwei zusammenfallende Gerade degeneriren kann. Man hat 
jetzt vollständiger: Sind a und b die Berührungspuncte je einer 
aus cc und ß an die Curve gehenden Tangente, und c^ c^ c^ c^ 
die Berührungspuncte der vier von y ausgehenden Tangenten, 
so liegt einer der Puncte c mit ab in gerader Linie, und die 
drei anderen bilden mit a, b die Berührungspuncte je eines 
Kegelschnitts. Vgl. [542]. 

384. Zieht man aus drei in gerader Linie liegenden 
Curvenpuncten a, ß, y drei solche Tangenten an die Curve, 
dass die Berührungspuncte nicht in gerader Linie liegen, so 
schneiden sich die Geraden, welche die Ecken dieses Tangen- 
tendreiecks mit den gegenüberliegenden Berührungspuncten 
verbinden, in einem Puncte. 

Beweis. Liegen die Berührungspimcte nicht in gerader 
Linie, so sind sie nach [383, Bem.] zugleich die Berührungs- 
puncte eines Kegelschnitts, welcher also auch die Seiten des 
Tangentendreiecks in jenen Berührungspuncten berührt. Mit- 
hin folgt die Behauptung aus [104]. {Cremona art. 149 a.) 

Zusatz. Lässt man die Puncte cc, ß,y ins Unendliche 
rücken, so folgt: Wenn man ein Dreieck beschreibt, dessen 
Seiten den Asymptoten einer Curve 3. 0. parallel sind und 
die Curve berühren, so schneiden sich die drei Geraden, welche 
die Berührungspuncte mit den gegenüberliegenden Ecken des 
Dreiecks verbinden, in einem und demselben Puncte. {Pincker. 
Syst. d. anal. Geom. pag. 46.) 

385. Sind cc ß y drei in gerader Linie liegende Curven- 
puncte, und zieht man aus jedem die vier Tangenten an die 

14* 
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Curve mit den Berührungspuucten a^ a^ a^ a^^ b^ h^ h^ h^'^ 
^1 ^2 ^3 ^4> so liegen diese 12 Puncte zu je dreien auf 16 Ge- 
raden^ von denen durch jeden Punct vier gehen. Die 12 Be- 
rühmngspuncte lassen sich in folgender Art auf die 16 Ge- 
raden vertheilen: 

a^ &j c^ «2 ^1 ^2 ^3 ^1 ^3 ^4 ^1 ^4 

j\ ^1 ^2 ^2 2\ ^2 ^2 ^1 gN ^3 ^2 ^4 ^N ^4 ^2 ^3 

«1 *3 ^3 ^2 *3 ^4 «3 *3 ^l ^4 ^3 ^2 

^1*4^4 «2 ^4 ^3 ^3^4 ^2 ^4*4^1 

{Hesse, üeber Curven 3. 0. etc. Crelle's Journ. Bd. 36. pag. 153. Für 
die Berührungspuncte der mit den Asymptoten parallelen Taugenten 
findet sich der Satz in P/öcÄrörV System, der anal. Geom. pag. 272.) 

Beweis. Durch jeden der 12 Berührungspuncte gehen 
vier Gerade, welche noch zwei andere dieser Puncte enthalten 
[383]. Man erhält dadurch 48 Gerade; jede derselben enthält 
aber drei Puncte, wird also drei Mal gezählt, daher sind nur 
16 dieser Geraden von einander verschieden. Man kann nun 
die Gruppe 1) willkürlich annehmen, indem man die auf den 
Geraden a^h^ ^^1^2; ^1^3; ^1^4 liegenden und zu y gehörenden 
Berührungspuncte de» Reihe nach mit c^ Cj c^ c^ bezeichnet. 
Alsdann können die Puncte «2 a^ a^ noch beliebig vertheilt 
werden. Nun sind aber 6^ ftj ^^wei correspondirende Puncte, 
und die durch dieselben und den Punct a^ gehenden Geraden 
schneiden die Curve in Cj <?2? folglich [380] schneiden sich 
^1 ^2) ^2 ^1 i^ einem mit a^ correspondireuden Puncte. Dieser 
werde mit Ö2 bezeichnet. Combinirt man ebenso a^ b^ c^ 
mit öj &3 c^, so ist der Schnitt von b^ c«, b^ c^ ein mit 0, 
correspondirender Punct, welcher von a^ und a^ verschieden 
sein muss, weil sonst vier Puncte auf einer Geraden liegen 
würden, und der daher mit a^ bezeichnet werden kann. Endlich 
werde der aus der Combination von a^ b^ q mit a^ b^ c^ her- 
vorgehende Schnitt von b^ c^, b^ c, mit a^ bezeichnet. Als- 
dann hat jeder Berührungspunct seine Bezeichnung gefunden, 
und es sind dadurch zugleich aus jeder der Gruppen 2) 3) 4) 
schon zwei Gerade bestimmt, nämlich 

«4 ^l ^4 

a^ b^ 
Ö4 ^4 Ci. 



«2 *i C2 


«3 *1 <^3 


2\ ^2 "2 <^i 
^ «2*3 


3) '^^ f^ 


«2 b^ 


«3^4 
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Bemerkt man nun in Betreff der Ausfüllung der noch übrig 
gebliebenen Lücken ^ dass man dabei in jeder Gruppe nur 
über zwei solche Puncte c verfügen kann, welche dieselben 
Indices tragen, wie die in den Lücken vorkommenden Puncte by 
so hat man nur die Alternative, dem c entweder denselben 
Index zu geben, welchen h trägt, oder den andern. Allein 
zwei Puncte h^ c, welche denselben Index tragen, gehören 
wegen der Gruppe 1) allemal zu a, , man muss also dem c 
jedesmal den anderen Index geben, sodass die Lücken folgen- 
dermassen auszufüllen sind: 

g. «2 ^3 ^4 gN ^3 ^2 ^4 ^\ ^4 ^2 ^3 

«2 ^4 ^3 ^3 ^4 ^2 ^4 h ^2 

Vgl. hierzu [492]. 

Bemerkung. Die Vertheiluug der Indices auf je drei 
in grader Linie liegende Puncte lässt sich in folgende Regeln 
fassen : 

1) Sind die Indices zweier Puncte einander gleich, so trägt 
der dritte den Index 1. 

2) Sind die Indices zweier Puncte von einander verschieden, 
und einer von ihnen 1 , so sind die beiden anderen einander 
gleich. 

3) Sind die Indices zweier Puncte von einander verschieden 
und keiner von beiden 1, so erhält der dritte Punct den 
dritten von 1 verschiedenen Index. 

Bezeichnet man demgeraäss die Indices 2, 3, 4 in be- 
liebiger Anordnung mit Ä, /, ä-, ^o sind alle Geraden von 
einer der folgenden fünf Formen: 

«1 bi ci, üi hh Chy cih ^1 Ch^ ak hh Ci, an 'bi Ck. 
Die vier durch denselben Punct, z. B. Uf^ gehenden Geraden 
sind daher folgende: 

dk bi Ckj dk bh Cif a/c bi Chy (tk bk c,. 
Ausserdem ist für späteres nützlich zu bemerken, dass immer 
gleichzeitig folgende Geradenpaare existiren: 

^1 ^1 ^1 Ä ^^ *i ^h 

öl bk Ch ah bh ci 

öfi. bi Ci , ük bi Ch 

öl bh Ch ak bk Ci 



214 Curven dritter Ordnung. [386. 

386. Aus diesen 16 Geraden lassen sich acht Gruppen 
zu je vier bilden ^ so dass jede Gruppe alle 12 Berührungs- 
puncte enthält. Diese acht Gruppen ergeben sich aus [385] 
als folgende: 



^i h ^i 


«1 


&lCi 


«1.^2 


«2 


«1 *2 <^2 


«2 *3 ^4 


^2 


*4<^3 


«2*3 


«4 


«2 *4 «^3 


«3 &4 Cj 


«3 


*2^4 


«3*1 


^3 


«3 *3 ^1 


«4 h ^3 


«4 


»sCj 


«4*4 


Cl 


«4 *l «4 


ÖJ h C'i 


«1 


*3<^3 


«1*4 


«4 


«1 *4 C4 


«2 *1 ^2 


«2 


&2C, 


«2*1 


^2 


Oj ftj ''1 


«3 Z^2 ^4 


«3 


^4^2 


«3*3 


Cl 


«3 *1 <^3 


0^4 &4 Ci 


«4 


ftlC4 


«4*2 


^3 


C* 1 t/o vo« 



{Hesse, üeber Curven 3. 0. etc. Crelle's Journ. Bd. 36. pag. 153. Crc- 
mona art. 149. Zusatz in Curtze's üebersetzung.) 

387. Legt man die drei in gerader Linie liegenden Cur- 
venpuncte [385] in drei Wendepuncte, so fällt je ein Berüh- 
rungspunct a, b, c mit einem Wendepunct w^ v/y w" zusammen. 
Setzt man diese an Stelle von «i , ^1 , ^1 , so gehen von den 
Geraden in [385] folgende durch einen der Wendepuncte: 

10 &2 ^2 ^' ^2 ^2 ^" ^2 ^2 

IV &3 ^3 m Ö3 C3 w" Ö3 ^3 

?^ &4 C4 IV «4 C4 ^^'' «4 h^. 
(Vgl. 649.) 

388. Zieht man aus einem Curvenpuncte a die vier 
Tangenten an die Curve mit den Berührung^puncten a^ ^2 ^2^4) 
und aus einem derselben z. B. 0^ aufs Neue vier Tangenten 

mit den Berührungspuncten &i&2^3^4; ^^ ^^^^ ^^^ <^^®i anderen 
«2 03^4 die Diagonalpuncte des vollständigen Vierecks h^h^h^hy 

Beweis 1. Lässt man in [385] die Puncte /3, y zusammen- 
fallen, so fallen auch c^c<iC^c^ resp. mit b^b^b^b^ zusammen. 
Ferner ist dann a ß Tangente der Curve, und zwar ß Be- 
rührungspunct, « Tangentialpunct. Setzt man nun in dem 
Schema der 16 Geraden in [385] überall b statt c, so ver- 
wandelt sich dasselbe mit Weglassung der nun identisch 
werdenden Geraden in Folgendes: 
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«1 *2 h ^2 ^3 *4 ^3 h ^4 ^4 *2 *3 

«1 *3 *3 
Öfj &4 b^. 

DeiAuach ist a^ der gemeinschaftliche Tangeutialpuuct für 
das Punctquadrupel [378J ^i&2^3^4; ^^^ ^® ^^^i anderen 
Puncte «2 ^3 ^4 ^^^^ ^^® Durchschnitte 

«2 = (^i^> ^3*4); ^3 = Q^ihy hh)f «4 = (PiK hh)' 

{Salmon, pag. 134. Cremona. art. 146. a.) 

Beweis 2. S. [409]. 

389. Ist a ein Wendepunct, «^ der Berührungspuuct 
einer aus cc an die Curve gehenden Tangente, und zieht man 
aus flfj die vier Tangenten mit den Berührungspuncten b^b^h^^h^^y 
so schneiden sich von den drei Paaren gegenüberliegender 
Seiten des vollständigen Vierecks b^b^b^b^ zwei auf der har- 
monischen Polare von a und das dritte in a selbst. 

Beweis. Sind a^a^a^a^ wie in [388] die Berührungs- 
puncte der aus a gezogenen Tangenten, so föUt, wenn a ein 
Wendepunct ist, einer, z. B. a^ in den Wendepunct, und die 
drei anderen ci^a^a^ liegen auf der harmonisch*en Polare von a 
[341]. Nun sind [388] a^a^a^ die Schnittpuncte der Seiten- 
paare (^1^2? ^3*4); (^1^3? ^2^4); (*i^4» ^2^3)5 daher liegen von 
diesen die beiden ersten auf der harmonischen Polare von a, 
und der dritte fällt in den Wendepunct a. (Vgl. auch [369] 

und [344]). 

390. Wenn die Tangentialpuncte a ß y dreier Curven- 
puncte ab c in gerader Linie liegen , so liegen auch die 
Puncte ab' c, in welchen die Geraden bc^ ca, ab die Curve 
schneiden, in gerader Linie, und da alsdann abca'V c die 
auf der Curve liegenden sechs Ecken eines vollständigen 
Vierseits bilden, so sind nach [379] aa\bb\cc drei Paare 
correspondirender Puncte. 

Beweis. Liegen abc in gerader Linie, so versteht sich 
der Satz von selbst. Liegen aber abc nicht in einer Geraden, 
so können sie, wenn man die Bezeichnung von [385] an- 
wendet, nur in folgenden vier verschiedenen Combinationen 
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auftreten: (die aus der Vertauschung der Buchstaben ab c 
untereinander ausserdem noch hervorgehenden Anordnungen 
sind dabei als unwesentlich nicht mit berücksichtigt) 

1) «1 &i Chf 2) a^ hh Ci 3) üh bh ch 4) an hn Ci. 

Zieht man nun jedesmal die Geraden bc, ca, ab und sucht 
die dritten Durchschnittspuncte auf, so findet man nach [385] 

1) &i Ca ah 2) bh Ci öä, 3) bh Ch a^ 4) bh Ci a/c 
Ch «1 bh Ci öj bi Ch ah b^ d ah bk 

^1 *i ^1 ^\ Ph Ch ah hh c^ Oh bh Cj. 

Die Puncte a'b'c' sind daher der Reihe nach 

1) ah bh c^ 2) ttk h Ch 3) «, &, c^ 4) ak bk c^ , 

und diese liegen nach [385] jedesmal in einer Geraden. Vgl. 
[227] und [383, Bern.] 

§•4. 

391. Seien cc ß y drei in gerader Linie liegende Curven- 
puncte. Zieht man aus ß und y die Tangenten an die Curve 
und sucht die Durchschnitte je einer. Tangente aus ß mit je 
einer aus y auf, so giebt es unter diesen Schnittpuncten 
solche, deren Verbindungslinie durch einen Berührungspunct 
der aus a an die Curve gelegten Tangenten geht. 

Um diese Verbindungslinien zu finden, sei Ay eine aus a 
an die Curve gehende Tangente mit dem Berührungspuncte a^. 
Durch diesen Punct gehen nach [385] vier Gerade, welche 
die Berührungspuncte je einer aus ß und y gezogenen Tan- 
gente enthalten. Man nehme zwei dieser Geraden z. B. unter 
Beibehaltung der in [385] gewählten Bezeichnung, a^ &, c, 
und «, ^2 ^2 ^^^ bezeichne die die Berührungspuncte b^ , b^ 
und c^, c^ tragenden Tangenten aus ß und y resp. mit B^^ B^ 
und C^j C^. Bezeichnet man ferner die Gleichungen der Ge- 
raden a, by Cy, «1 &2 ^27 ^ ßv resp. mit D^ =0^ D2 = 0j F=0 
(nach [230] ist F die Begleiterin sowohl von 2>, als auch 
von B2), so kann man die Gleichung der Curve nach [245 
Bew. 2] ebensowohl in der Form • 

A^ By Cy — Dy^F=0, 

wie auch in der Form 

A^ B.^ C^ — D^ F=0 
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schreiben. Die linken Theile dieser Gleichungen können sich 

daher nur durch einen constanten Factor A^ unterscheiden. 

Demnach ist 

A^ B^ C^ — D^^ F ^ A2 {Ä^ B^ C^ — D.j^ F) 
oder 

Da nun in dieser Gleichung der rechte Theil aus drei linearen 
Factoren besteht^ so muss dasselbe bei dem linken Theile 
stattfinden, also muss der Kegelschnitt 

B^ C^ - A2 ^2 6?2 = 
aus zwei Geraden bestehen. Dieser Kegelschnitt geht durch 
die vier Puncte 

(B^B,), {C,C^), {B,C,), {B^C,), 
von welchen die beiden ersten /3, y sind, und die beiden 
letzten mit 

(5, c,) = x',j {B^ c\) = r„ 

bezeichnet werden mögen: Nun ist ßy die Gerade F, und 
diese kommt rechter Hand vor, daher muss sie auch linker 
Hand vorkommen und eine der beiden den Kegelschnitt zu- 
sammensetzenden Geraden bilden, mithin ist die andere 
x',2 A'21. Demnach hat man 

^12 ^21 == ^i dl ^ ^2 
und dann 

^1 ^ /^, + A 2>2- 
Die Verbindungslinie x'^j A'21, oder {B^ C.^, B^ Cj) geht also 
durch (Z>j D^ = a^ hindurch, und ausserdem sind /^j, D^ 
und x\2 A'21, ^1 zwei Paare zugeordneter harmonischer Strahlen. 

{Salmon. pag. 135. Cremona art. 149. b.) 

392. Diese Betrachtung lehrt nun genauer kennen, 
welche Tangentenschnittpuncte mit jedem der Berührungs- 
puncte a in gerader Linie liegen. Es lässt sich nämlich 
daraus folgende Regel ableiten: Man wähle unter den vier 
nach [385] durch einen der Puncte a gehenden Geraden irgend 
zwei aus und nehme diejenigen zwei Tangentenpaare aus ß 
und y, deren Berührungspimcte auf diesen beiden Geraden 
liegen. Dann geht durch d«i Punct a die Verbindungslinie 
derjenigen zwei Tangentenschnittpuncte, die man erhält, 
wenn man je zwei dieser Tangenten zum Durchschnitt bringt, 
deren Berührungspuncte nicht beide zugleich auf einer der 
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beiden durch a gehenden Geraden liegen. Wählt man z. B. 
unter den vier nach [385] durch au gehenden Geraden 

a/c h Ci, Uk h Chj ük ö^ Ck, au hk c^ 
die beiden: Uk hi Ch, ctk b^ Ck aus, so geht durch ak die Ver 
bindungslinie der Durchschnittspuncte {Bi Ck) und {B^ Ch) ; 
(dabei sind die Tangenten B oder C immer mit demselben 
Index bezeichnet, welchen der zugehörige Berührungspunct 
b oder c trägt.) Ausserdem hat [391] ergeben, dass diese 
Verbindungslinie harmonisch zugeordnet ist zu der Tangente 
Uk cc in Beziehung auf die beiden gewählten Geraden ük h Ck, 
ük b^ Ck* Dabei bemerke man zugleich, dass die.Berührungs- 
puncte der zum Durchschnitt gebrachten Taugenten ebenfalls 
in zwei Geraden liegen, die sich aber in einem anderen Puncte a 
schneiden; nämlich nach [385] gehen in unserem Beispiele 
bi Ck und b^ ch beide durch äa. Endlich ergiebt sich hieraus, 
dass wenn man einen der Tangentenschnittpuncte mit einem 
der Puncte a verbindet, welcher mit den Berührungspuncten 
der zum Durchschnitt gebrachten Tangenten nicht in gerader 
Linie liegt, diese Gerade jedesmal durch einen neuen Tan- 
gentenschnittpunct geht. Z. B. Bei Bi Ck liegen bi Ck in 
gerader Linie mit öa; dagegen triflPt die Gerade 

durch (BiCk) u. au- den Punct (B^ Ck) wegen des Geradenp. ak bi cu 

^k &i Ck 

j) i^i^k) ,, «t „ „ {^hC{) jj „ „ ttibhCk 

Ui bi c^ 
„ {BiCk) „ «1 „ „ {BkCi) „ „ „ a^bid 

«1 bk Ck. 

393. Da durch jeden der Berühruugspuncte a nach 
[385] vier Geraden gehen, die noch je zwei Berührungspuncte 
h und c enthalten, und da man diese vier Geraden auf sechs 
verschiedene Arten zu je zweien combiniren kann, so gehen 
durch jeden Punct a sechs Verbindungslinien von Tangenten- 
schnittpuncten. 

Um das ganze Tableau dieser Verbindungslinien aufzu- 
stellen, seien B^ B^ B^ B^ die vier aus ß, und Cj C2 C^ C^ die 
aus y ausgehenden Tangenten, und die Durchschnitte der 
letzteren mit den ersteren mögen der in [377] gewählten 
Bezeichnung entsprechend, wie nachstehend bezeichnet werden : 
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B, 


^2 


Bz 


B. 


^n 




0, 


O2 


Cz 


0, 


^22 


Ot 


c. 


c* 


Oz 


X j2 




Cz 


0, 






^ 13 


A" 

A, 2- 



**33 ^4 

f* 34 ^ 43 

'^24 r 31 ^42 

^4 ^3 ^2 ^1 ! ^'"j4 ^'23 ^'"32 ^'41; 

wobei der hinzugefügte Doppelindex sogleich die sich durch- 
schneidenden Tangenten erkennen lässt. Man kann hiermit 
folgende Tabelle entwerfen: 
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394. Aus dem Vorigen folgt ferner, was auch die Tabelle 
bestätigt, dass durch jeden Tangentenschnittpunct drei der in 
Rede stehenden Verbindungslinien gehen, und zwar gehen 
diese durch diejenigen drei Puncte a^ welche mit den Berüh- 
rungspuncten der zu dem betrachteten Schnittpunct combi- 
nirten Tangenten nicht in gerader Linie liegen, während die 
Verbindungslinie dieser Beriihrungspuncte selbst den vierten 
Punct a enthält. So gehen z. B. durch den Punct x^ d. i. 
(j^j, 67j) die drei Geraden 

«2 ^n ^22 > ^3 ^11 f*33; ^4 ^11 ^44 > 

während die Beriihrungspuncte der Tangenten B^y C^, näm- 
lich &i, c^ mit öfj in gerader Linie liegen. Nimmt man daher 
die vier Tangentenpaare, deren Beriihrungspuncte mit dem 
nämlichen Puncte a in gerader Linie liegen, sodass dabei 
also alle acht Tangenten zur Verwendung gelangen, so bil- 
den deren Durchschnitte ein vollständiges Viereck, dessen 
Diagonalpuncte die drei anderen Puncte a sind. Auf diese 
Art theilen sich die 16 Schnittpuncte der zwei Mal vier Tan- 
genten B und C in vier Gruppen zu je vieren, so dass jede 
Gruppe eines der erwähnten vollständigen Vierecke bildet. 
Diese sind 

^11 ^22 f*33 ^44 ^^^^ ^^^ Diagonalpuncten 02^3^4 

^ 12 ' '*' 21 f*34 ^43 ?; ;; ?> ^3 ^4 ^1 

^ 13 ^ 24 ^ 31 ^ 42 >; ;; " ;; ^\^\ ^1 

ttf 1 "r f'r /'' 

^ 14 '*' 23 f* 32 ^ 41 >; ;> n ^I ^2 ^3 

{Cremona art. 149. d.) 

396. Man kann nun zeigen, dass die Ecken jedes dieser 
vollständigen Vierecke gerade die Tangentenschnittpuncte* 
sind, welche nach [377] mit den Tangentialpuncten ß und y 
in einem Kegelschnitte liegen, indem man direct nachweist, 
dass die von diesen beiden Puncten ausgehenden Tangenten- 
büschel B^ B^ B^ B^ und C^ C.^ C^ C^ projectivisch sind, und 
damit zugleich einen zweiten Beweis des Satzes [376] liefern. 

Zu dem Ende bemerke man folgendes: Zieht man aus 
einem der Puncte a Strahlen nach den Durchschnitten einer 
Tangente B mit den vier Tangenten C, so wird jedesmal 
einer dieser Durchschnitte von zwei Tangenten gebildet, deren 
Beriihrungspuncte mit a in gerader Linie liegen, sodass nach 
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[394] der durch diesen Schnittpunct gehende Strahl keinen 
neuen Tangentenschnittpunct trifft. Die übrigen drei Strahlen 
aber treffen neue Taugentenschnittpuncte und zwar solche, 
die alle auf derjenigen Tangente C liegen, welche B in dem 
zuerst erwähnten Puncte trifft. Bezeichnet man, um dies 
zu übersehen, die Indices 2, 3, 4 wieder mit ä, i, ky so können 
die Fälle eintreten, dass entweder der Punct ä, oder die Tan- 
gente j5, oder beide, oder endlich keiner von beiden den 
Index 1 trägt, wobei in dem letzten Falle noch zu unter- 
scheiden ist, ob die Indices von a und B gleich oder ver- 
schieden sind. Bestimmt man nun in jedem Falle nach der 
in [392] gegebenen Regel mit Rücksicht auf [385] die zu- 
sammengehörigen Schnittpuncte, so erhält man folgendes: 

1) ist der Punct «j, die Tangente B^y so gehen die 
Verbindungslinien von a^ mit By^C^ B^Ch B^Ci B^Ck 

aufs Neue durch — BhC^ BiC^ BkC^y 

imd die neuen Schnittpuncte liegen auf C^. 

2) Ist der Punct «j, die Tangeute Bhy so gehen die Ver- 
bindungslinien von a^ mit BhC^ BhCh B^Ci BhCk 

aufs Neue durch B^Ch — BiCn^BkOhy 

und die neuen Schnittpuncte liegen auf Ch* 

3) Ist der Punct ühy die Tangente B^y so gehen die Ver- 
bindungslinien von üh mit B^C^ B^Ch B^Ci B^Ck 

auf a Neue durch BhCk — BkCk BiChy 

und die neuen Schnittpuncte liegen auf Ch. 

4) Ist der Punct «a, die Tangente Bhy so gehen die Ver- 
bindungslinien von üh mit BhC^ BkCh BhCi B^Ck 

aufs Neue durch — B^C^ BkC^ BiC^, 

und die neuen Schnittpuncte liegen auf C^, 

5) Ist der Punct a^y die Tangente Biy so gehen die Ver- 
bindungslinien von üh mit BiC^ BiCh Bid BiCk 

aufs Neue durch B^Ck B^Ck BkCk — • 

Es tritt also das Behauptete in allen Fällen ein, das sich 
nun auch so aussprechen lässt : Die von einem der Puncte a 
nach den Schnittpuncten einer Tangente B mit den vier 
Tangenten C gehenden Strahlen treffen eine der Tangenten C 
in den vier Durchschnittspuncten derselben mit den vier 
Tangenten J9; und zwar gehören der Puncta, die erstere Tan- 
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gente B und die letztere C in derselben Art zusammen; wie 
drei in gerader Linie liegende Berührungspuncte , nämlich 

a^ B^ C^ ö, Bh Ch ah B^ Ch an Bh C^ «a Bi C^. 

Wir knüpfen nun die weitere Erörterung an einen bestimmten 
Fall aU; da aus dem oben Gesagten hervorgeht; dass die übri- 
gen Fälle ebenso behandelt werden können. 

Betrachten wir die Strahlen aus a^ nach den Durch- 
schnitten Xj^, x\2) ^'\z) ^ "14 ^^^ ^i ^^* ^®^ ^^®^ Tangenten C, 

Fig. 33. 




(Fig. 33.), so liegt der Büschel der letzteren mit dem crstereii 
Strahlenbüschel perspectivisch , daher ist 

öf, (x^p XV2; ^"13? ^'"u) Ä Y {Ci ^'2 ^3 ^4)- 
Nun schneiden aber die vier Strahlen aus a^ die Tangente C^ 
in den Puncten x^j, A'.^,, ^'\\y '^' .11? so dass man statt des 
vorigen auch schreiben kann 
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«1 (>«ii;^'2i;/^"3i;^"'4i) Ä 7 (^i ^2 ^3 ^4); 

und da diese neuen Puncte die Schnitte votf C^ mit den vier 
Tangenten B sind; so ist auch 

«i(«ii,'^'2nf*"3i,^'"4i) Ä ß(B,B,B,B,\ 
mithin 

ß{B,B,B,B,) Ä y (^1^2 ^3 ^4): 

und dies ist Satz [376]. Die Schnittpuncte der sich projec- 
tivisch entsprechenden Strahlen aber liegen mit ß und y in 
einem Kegelschnitt und bilden zugleich das vollständige Vier- 
eck Xji A22 ^^33 V44, welchem der Punct a^ nicht als Diagonal- 

punct zugehört. (Cremona. art. 149. c.) 

396. Verbindet man ß und y durch gerade Linien mit 
dem Puncte «j, v<relcher in dem voUsi&idigen Viereck 
^11 ^22 1^33 ^44 ^ic?^^' als Diagonalpunct auftritt, so sind für 
den Kegelschnitt, welcher durch diese Puncte und durch ß, y 
geht; ßa^ und ya^ die Tangenten in ß und y, d. h. a^ ist 
der Pol der Geraden ßy in Bezug auf diesen Kegelschnitt. 

Beweis. (Fig. 33.) Nach [395] schneiden die projec- 
tivischen Strahlbüschel ß {B^ B^ B>^ B^ und y (C^ C<^ C^ C^ die 
Tangenten C^ und B^ resp. in den Puncten Xj^ A'21 f*"3i v"\^ 
und Xji x'i2 ^"13 ^'14; ^uid diese liegen paarweise in Strahlen, 
die von a^ ausgehen. Man erhält daher auf Cy und B^ zwei 
projectivische und perspectivisch liegende Punctreihen, deren 
entsprechende Puncte, mit ß und y verbunden, entsprechende 
Strahlen dieser beiden Strahlenbüschel liefern. Zieht man also 
durch «1 eine beliebige Gerade, welche C^ und B^ in y und 
X schneidet, so sind ßy und yx entsprechende Strahlen und 
schneiden sich daher auf dem in Rede stehenden Kegelschnitte. 
Rückt aber x nach /3, so verwandeln sich ßy und yx in ßa^ 
undy/J, und da mmßa^ der Verbindungslinie ßy der beiden 
Mittelpuncte der Strahlenbüschel entspricht, so berührt /Jö^ den 
Kegelschnitt in j3. Rückt dagegen y nach y, so entsprechen 
sich ßy und ya^ nind daher berührt auch ya^ den Kegelschnitt 
in y, (Salmon, Theor^mes sur les courbes de 3. degre. Crelle's Joum. 
Bd. 42. Cremona. art. 149. e.) 

397. Wendet man dieselbe Betrachtung auch auf a^, 
f/3, a^ an, so folgt: Legt man aus zwei Puncten /Jy, einer 
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Curve 3. 0. die Tangenten an dieselbe, so liegen die Pole 
der Geraden ßy^n Beziehung auf die vier Kegelschnitte, in 
denen sich die 16 Durchschnitte jener Tangenten befinden 
[377], auf der Curve und bilden das Punctquadrupel, dessen 
Tangentialpunct der Fun et a ist, in welchem ßy die Curve 

trifft. (Cremona. art. 149. e.) 

398. Und daher: Die Pole von j3y in Beziehung auf 
drei beliebige jener vier Kegelschnitte sind die Diagonalpuncte 
des vollständigen Vierecks, dessen Ecken gebildet werden 
von denjenigen vier Tangentenschnittpuncten, die auf dem 
vierten Kegelschnitte liegen. {Cremona. art. 149. e.) 

399. Endlich folgt noch aus [394]: Verbindet man die 
Berührungspuncte derjenigen vier Tangentenpaare, deren 
Durchschnitte auf demselben Kegelschnitte liegen, durch ge- 
rade Linien, so schneiden sich diese in demjenigen Puncte a, 
der in dem Viereck der Tangentenschnittpuncte n^icht als 
Diagonalpunct auftritt. 

§. 5. 

400. Nimmt man vier beliebige Puncte p^ P2 p^ p^ als 
Basispuncte eines Kegelschnittbüschels und bestimmt zu einem 
beliebigen fünften Puncte p die Polaren in Bezug auf sämmt- 
liche Kegelschnitte des Büschels, so schneiden sich diese Po- 
laren in einem Puncte q (dem zu p in Beziehung auf den 
Kegelschnittbüschel conjugirten Pole) [111], und bilden einen 
Strahlenbüschel, welcher mit dem Kegelschnittbüschel projec- 
tivisch ist [114]. Erzeugt man nun durch diese beiden Büschel 
nach [236] eine Curve 3. 0., so ist diese zugleich der geo- 
metrische Ort der Berührimgspuncte der von p an die Kegel- 
schnitte gehenden Tangenten. (Saimon. On curves of the third 
Order. Phil. Trans, vol. 148. pag. 535.) 

Beweis. Die Curvenpuncte sind die Durchschnitte je- 
des Strahles mit dem ihm entsprechenden Kegelschnitte [236]. 
Da nun hier jeder Strahl demjenigen Kegelschnitte entspricht, 
welchem der Strahl als Polare von p zugehört, so sind jene 
Durchschnitte zugleich die Berührungspuncte der aus p an 
den Kegelschnitt gehenden Tangenten [96]. {Cremona. art. 147.) 

401. Die nach [400] erzeugte Curve 3. 0. geht nicht 
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bloss durch die Basispuncte jt?, P2P3P4 des Kegelschnittbüschels, 
und durch den Mittelpunct q des Strahlenbüschels [236J, son- 
dern sie geht auch durch p und berührt hier den durch p 
geheiivion Kegelschnitt AT des Büschels. 

Beweis. Die Tangente an Ä^ in p ist die Polare von 
p in Bezug auf K [99]; sie geht daher durch g und bil- 
det den dem Kegelschnitt IC entsprechenden Strahl; die bei- 
den zugehörigen Gurvenpuncte fallen also in p zusammen, 
und folglich haben IC und die Curve im Puncte p die Gerade 
pq zur gemeinschaftlichen Tangente. (Cremona. art 147.) 

402. Legt man durch p eine beliebige Gerade G^ so 
sind die Durchschnitte s^ s^ derselben mit der Curve 3. 0. 
die Doppelpuncte der Involution; welche nach [115] auf 
der Geraden G durch den Kegelschnittbüschel [pj p^ p^ p^ 
erzeugt wird. 

Beweis. Nach [400] sind s^ s.^ die Puncte, in welchen 
die Gerade G Kegelschnitte des Büschels berührt. Diese be- 
rührt aber nach [118] in der That zwei derselben, und zwar 
sind die Berührungspuncte die Doppelpuncte der erwähnten 

Involution. {Cremona. art. 147.) 

403. Bei der nach [400] erzeugten Curve 3. 0. sind 
die Geraden p/?,, pp2, pp^j PP\ die von p an die Curve 
gehenden Tangenten, also p^ p^ p^ p^ das zu p als Tangential- 
punct zugehörige Punctquadrupel. 

Beweis. Die Durchschnitte der Geraden pp^ mit der 
Curve sind nach [402] die Puncte, in denen zwei Kegel- 
schnitte des Büschels [p^ p^ P3 p^ diese Gerade berühren. 
Da aber diese Kegelschnitte auch durch p^ gehen, so müssen 
die Berührungspimcte beide in p^ liegen, sonst hätte die 
Gerade pp^ mit jedem der beiden Kegelschnitte drei Puncte 
gemein. Die beiden Durchschnitte der Curve mit der Ge- 
raden pp^ fallen also in j», zusammen, oder diese Gerade be- 
rührt die Curve in Pj. Ebenso ist es bei den Puncten p^^ 

Pz) Pv {Cremona. art. 147.) 

' 404. Durch ein Punctquadrupel p^ p^ Pz P\ und den zu- 
gehörigen Tangentialpunct p ist eine Curve 3. 0. eindeutig 
bestimmt, (dabei können diese fünf Puncte beliebig ange- 
nommen werden, nur so, dass keine drei von ihnen in ge- 

DxjBiiGE, Ouiven dritter Ordnung. 15 
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rader Linie liegen); und zwar ist diese Curve die nach [400] 
erzeugte. 

Beweis. Da in jedem Puncte des Quadrupels zwei 
Curvenpuncte auf der durch p gehenden Tangente vereinigt 
sind, so hat man im Ganzen neun gegebene Curvenpuncte. 
Von diesen liegen drei, z. B. p und die beiden in p^ ver- 
einigten Puncte in einer Geraden, die übrigen sechs aber 
liegen paarweise in pj? Ps; Pi vereinigt, und zwar so, dass die 
Verbindungslinie jedes Paares durch p geht. Daher kann 
durch die letzteren sechs Puncte niemals ein Kegelschnitt 
gelegt werden, weil drei Tangenten eines solchen sich nie- 
mals in einem Puncte schneiden. Folglich [223] kann durch 
die obigen neun Puncte nur eine einzige Curve 3. 0. gelegt 
werden. Erzeugt man nun aus den gegebenen Puncten eine 
Curve 3. 0. nach |400], so bilden in dieser nach [403] 
PiP^PzPi ßin Quadrupel, dessen Tangentialpunct p ist. 
Mithin ist die letztere Curve 3. 0. mit der ersteren identisch. 

405. Man hat daher zusammenfassend: Die durch ein 

Punctquadrupel /?! P2 ^3 ^4 ^^^ ^^^ zugehörigen Tangential- 
punct p bestimmte Curve 3. 0. wird auch erzeugt durch den 
Kegelschnittbüschel [PiPiP^p^ und den Strahlenbüschel [q], 
welcher von 'den Polaren von p in Beziehung auf die Kegel- 
schnitte des ersteren Büschels gebildet wird, und ist der geome- 
trische Ort der Berührungspuncte der ausjp an die Kegelschnitte 
des Büschels gehenden Tangenten [400]. — Der durch p 
gehende Kegelschnitt dieses Büschels berührt die Curve in p 
[401], er ist die conische Polai:e des Punctes p [270]; die 
Tangente in p ist die Gerade pq [401]. Die Puncte s^\ s^y 
in welchen eine durch p gehende Gerade G die Curve schnei- 
det, sind die Puncte, in welchen zwei Kegelschnitte des 
Büschels diese Gerade berühren, und auch die Doppelpuncte 
der durch den Kegelschnittbüschel auf G erzeugten Involution 
[402]. 

406. Legt man durch ein Punctquadrupel einer Curve 
3. 0. einen Kegelschnitt, und an diesen eine Tangente in 
einem seiner beiden weiteren Durchschnitte mit der Curve, 
so geht diese Tangente durch den Tangentialpunct des Qua- 
drupels. — Aus [405]. 

407. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. durch ein 
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Punctquadrupel p^ p^ p^ P4 und den zugehörigen Tangential- 
punct p gegeben ist, die Durchschnitte s^ $2 einer durch p 
gehenden Geraden G mit der Curve zu bestimmen. 

Auflösung. Man bestimmt die durch den Kegelschnitt- 
büschel [jt?, P2 P3 P4] auf G erzeugte Involution, indem man 
die Durchschnitte vod G mit den Geradenpaaren P\ P2j P^P^'t 
P1P37 P2P4'i P1P47 P'2 P3 aufsucht, und construirt nach [75] 
die Doppelpuncte dieser Involution, so sind diese die gesuchten 
Puncte s^ und $2 [405]. 

408. Nimmt man die Puncte eines Quadrupels als Basis- 
puncte eines Kegelschnittbüschels, so ist der zu dem Tangen- 
tialpuncte p des Quadrupels in Bezug auf den Kegelschnitt- 
büschel conjugirte Pol q der zu p zugehörige Tangential- 
punct. — Aus [405], denn q liegt auf der Curve, und die 
Gerade pq berührt die Curve in p. [Cremona art. 147.) 

» 409. Hieraus folgt aufs Neue der Satz [388], dass 
nämlich die Diagonalpuncte des Vierecks PiP2PzPi' 

P' = (P1P2? PzVd^ f = (P1P3; P2P4); P" = (PiPvP'zPz) 
mit p zusammen das Punctquadrupel von ^""tilden. Denn 

die Geradenpaare {P1P27 PzPi) (PiP-^, P2Pi) {PiPvPiPi) ^il^ien 
drei Kegelschnitte des Büschels. Daher vertreten ppy pp'\ 
pp'" die Stelle von Tangenten und /?', /)", p'" die Stelle von 
Berührungspuncten. Mithin liegen diese Pimcte auf der 
Curve [405]. Da ferner der Tangen tialpun et q von p der 
conjugirte Pol zu p ist in Bezug auf den Kegelschnittbüschel, 
so sind q{pp"p''') die Polaren von p in Bezug auf die drei 
Geradenpaare, und da jede dieser Polaren den entsprechenden 
Kegelschnitt (das Geradenpaar) in zwei zusammenfallenden 
Puncten schneidet, so schneidet sie auch die Curve in zwei 
zusammenfallenden Puncten und berührt daher die Curve. 
Demnach bildet ppp'p"' das Quadrupel, welches dem Puncte q 
als Tangentialpunct zugehört. (Cremona art. 147.) 

410. Auf der die Curve in p berührenden Tangente pq 
sind p und dessen Tangentialpimct q die Doppelpuncte der 
Involution, welche auf pq durch den Kegelschnittbüschel 
[PiPiPsPi] erzeugt wird. — Denn in p und q (da q auf der 
Curve liegt) wird die Gerade pq von zwei Kegelschnitten 
des Büschels berührt [405]. 

15* 
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411. Der einem Punctquadrupel PxP^PzP^ gegenüber- 
liegende Punct [239] ist der Tangentialpunet q des Tangen- 
tialpunetes p des Quadrupels, oder der zweite Tangentialpunet 
des Quadrupels. — Aus [408], denn q ist zugleich der Mittel- 
punet des Strahlenbüschels, welcher mit dem Kegelschnitt- 
büschel \_P\P2PzP4] ^^® Curve erzeugt [405]. {Cremona art. 147.) 

412. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. durch ein 
Pimctquadrupel p^^p^PzP^ ^^^ ^^^ zugehörigen Tangential- 
punet p gegeben ist, den Tangentialpunet q von jp, und das 
zu q gehörige Punctquadrupel zu construiren. 

Auflösung. An dem durch die fünf gegebenen Puncte 
PPiP2PzPi gehenden Kegelschnitte construire man die Tan- 
gente t in p, schneide dieselbe mit einem der drei durch 
P\P2PzPi gehenden Geradenpaare, z. B. mit p^p.^ in a und 
mit p^p^ in /3, und bestimme in Bezug auf aß den zu p zu- 
geordneten harmonischen Punct, so ist dies der verlangte 
Tangentialpunet q. Denn da nach [410] p der eine Doppel- 
punct der auf der Tangente i durch den Kegelschnittbüschel 
[PiPiPzPi] erzeugten Involution ist, so wird in Folge dieser 
Construction q der zweite Doppelpunct [40], und daher [410] 
der verlangte Tangentialpunet. — Bezeichnet man ferner mit 
P P' P" die Durchschnitte 

/ = (P1JP2? PzP^^ P" = (Pii^3; PiPd^ P" = {PiP^j PiP%)> 
so bilden p, p', p" y p' das zu q gehörige Punctquadrupel [409]. 

{Em. Weyr 1. c. [378] pag. 637.) Vgl. [487.] 

413. Wenn der einem Punctquadrupel zugehörige Tan- 
gentialpunet p mit zwei Diagonalpuncten , z. B. /?', /?" des 
Quadrupels in gerader Linie liegt, so ist der dritte Diagonal- 
punct jo"' ein Wendepunct, und die Gerade p' p" dessen har- 
monische Polare. — Aus [374], denn p /?' p" sind nach [409] 
die Berührungspuncte dreier von einem Curvenpuncte aus- 
gehender Tangenten. Der Berührungspunct /?'" der vierten 
Tangente aber fällt dann mit dem Wendepuncte zusammen. 

414. Wenn vier Puncte p^ p^ p^ p^ einer Curve 3. 0. 
so liegen, dass die Diagonalpuncte p p" p"' des von jenen 
gebildeten vollständigen Vierecks sich ebenfalls auf der Curve 
befinden, so bilden die ersteren vier Puncte ein Punctqua- 
drupel, d. h. sie haben einen gemeinschaftlichen Tangential- 
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punct, und dieser bildet dann nach [409] mit den Diagonal- 
puneten p p" /?"' ein neues Punctquadrupel. (^»i- Weyr 1. c. 
[378] pag. 639.) 

Beweis. Die Geradenpaare v\P\PijV%Pd '^^^'^ V'\V\P^tPiV\) 
bilden ein vollständiges Vierseit, dessen Ecken p^p^PzP^P'p' 
auf der Curve liegen. Nach [379] sind daher die gegenüber- 
liegenden Ecken p, p^ correspondirende Puncte, haben also 
einen gemeinschaftlichen Tangentialpunct ; ebenso auchpjJ^s« 
Nun bilden aber auch p'' {PtP^, P2P4) und p'' (PiPif P2Pi) ein 
vollständiges Vierseit, dessen Ecken pj pj P^ Pa p" P'" s-^f der 
Curve liegen. Mithin sind auch p^ p^ correspondirende Puncte, 
und ebenso p^p^, imd folglich haben alle vier Puncte den- 
selben Tangentialpunct. 

415. Alle Curven 3. 0., welche durch die Ecken P1JÖ2P3P4 
und die Diagonalpuncte p' p" p'" eines vollständigen Vierecks 
gelegt werden können, haben die ersteren vier Puncte zu 
einem Punctquadrupel, und der gemeinschaftliche Tangential- 
punct des letzteren (der für jede Curve ein anderer sein wird) 
bildet mit p p" p'" ein neues Punctquadrupel. — Aus [414]. 

{Em, Weyr 1. c. [378] pag. 639.) 

416. Ist von einer Curve 3. 0. ein Punctquadrupel ge- 
geben, d. h. vier Puncte von der Beschaffenheit, dass sie 
einen gemeinschaftlichen Tangentialpunct besitzen, ohne dass 
jedoch dieser letztere gegeben ist, so ist die Curve bestimmt, 
wenn noch zwei weitere Curvenpuncte s^ s^ gegeben sind: 
(Eine Ausnahme siehe [419]). — Denn da die Curve auch 
immer durch die Diagonalpuncte des Quadrupels geht [409], 
so sind durch das letztere sieben Curvenpuncte gegeben. 

417. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. 0. durch ein 
Punctquadrupel p^ p^ p^ P4 und zwei weitere Curvenpuncte 
^1 ^2 gegeben ist, den dem Quadrupel zugehörigen Tangential- 
punct p zu construiren. 

Auflösung. Man construire an den beiden durch 
Pi P2 Pz Pi ^1 ^^^ durch Pi P2 />3 P4 5-2 gehenden Kegelschnitten 
die Tangenten in s^ und Sj- ße^ Durchschnitt dieser beiden 
Tangenten ist der gesuchte Tangentialpimct p. — Denn die 
in einem Schnittpuncte s^ oder ^2 der Curve mit einem durch 
das Quadrupel gehenden Kegelschnitte an diesen gelegte 
Tangente muss durch p gehen [406]. {Em. Weyr. 1. c. [378] pag. 640.) 
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418. Für alle Curven 3. 0., welche durch die Ecken 
Pi P2 Pz Vi ^^^ ^^^ Diagonalpuncte p' p" p'" eines vollständigen 
Vierecks, und ausserdem durch einen achten Punct $^ gehen, 
(welche Curven also [415] die Puncte p^ p^ p^ p^ zu einem 
Punctquadrupel haben) liegen die diesem Punctquadrupel zu- 
gehörigen Tangentialpuncte p auf der Geraden Si ^2, welche 5, 
mit dem zu s^ in Bezug auf den Kegelschnittbüschel [P\P2P3P4] 
conjugirten Pole ^2 verbindet. 

JBeweis. Die Puncte s^j $2 sind die Doppelpuncte der 
auf der Geraden s^ $2 durch den Kegelschnittbüschel [PiP2P^P4] 
erzeugten Involution, oder die Puncte, in welchen zwei Kegel- 
schnitte dieses Büschels die Gerade s^ $2 berühren [119]. Da 
also die Gerade Si $2 den Kegelschnitt pj pj p^ P4 s^ in s^ und 
den Kegelschnitt p^ pj Ps Pa h ^ h berührt, so geht sie nach 
[406] durch jo; variirt man daher die Curve, wahrend p^p2P'^p^ 
und s^, und folglich auch ^2 fest bleiben, so liegt p jedesmal 
auf s^ S2. {^^' ^^yr- 1. c. [378] pag. 640.) 

419. Alle Curven 3. 0., welche durch die in [418] an- 
gegebenen acht Puncte gehen, schneiden sich ausserdem in 
dem zu s^ in Bezug auf den Kegelschnittbüschel \PyP2P^P4\ 
conjugirten Pole ^2» — Denn aus [418] geht unmittelbar her- 
vor, dass auch ^2 jedesmal auf der Curve liegen muss, da er 
der Berühnmgspunct einer aus p an einen Kegelschnitt des 
Büschels gehenden Tangente ist. {Bim, Weyr 1. c. [378] pag. 640.) 

Zusatz. Hieraus folgt die in [416] erwähnte Ausnahme. 
Nämlich eine Curve 3. 0. ist durch ein Punctquadrupel 
P\ P2 Pz P4 ^^^ 2^®^ weitere Curvenpuncte s^ S2 dann und nur 
dann nicht eindeutig bestimmt, wenn s^ und ^2 conjugirte 
Pole in Bezug auf den Kegelschnittbüschel [Pi/>2P3P4] sind. 

420. Aufgabe. Für alle Curven 3. 0., welche durch 
die Ecken p^ P2 p^ p^^ und die Diagonalpuncte p' p" /?"' eines 
vollständigen Vierecks und ausserdem durch einen achten 
Punct s^ gehen, den gemeinsamen neunten Durchschnitts- 
punct ^2 zu construiren. 

Auflösung. Man construire die Polaren von s^ in Be- 
ziehung auf zwei der drei Geradenpaare, welche durch p^P2Pzp4 
gehen. Der Durchschnitt dieser beiden Polaren ist der ge- 
suchte Punct ^2. — Aus [419], denn der so construirte Punct ^2 
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ist der zu s^ in Beziehung auf den Eegelschnittbüschel 
[PiP2P3P4] conjugirte Pol. (Em, Weyr. I.e. [378] pag.640.) 

421. Zieht man aus einem Curvenpimcte a eine beliebige 
Gerade, welche die Curve in ^, y schneide, und eine Tangente 
« a^ mit dem Berührungspuncte a^ , femer aus a^ die vier 
Tangenten mit den Berührungspuncten p^ p^ p^ p^ , so liegen 
die letzteren vier Puncte mit ß y in einem Kegelschnitte. 

Beweis. Der dem Punctquadrupel j», p^ p^ p^ gegenüber- 
liegende Punct ist cc [411], daher liegen ß y mit diesem Qua- 
drupel in einem Kegelschnitte [244 Zus.]. 

422. Seien cc, ß, y drei Curvenpuncte in gerader Linie, 
^, «2 ^3 ^4 ^^^ zu cc, und p^ p^ p^ p^ das zu ör, gehörige Punct- 
quadrupel, ferner B^ B^ ^3 ^4 ; C^ C^ C.^ C^ die resp. aus ß und 
y sua. die Curve gehenden Tangenten. Bezeichnet man dann 
wie in [393] mit «n A22 /*33 v^^ die Tangentenschnittpuncte 
(B^ C,), {B,C,), {B, C,), (B, 67J, welche nach [395], [377] 
mit ß y ID. einem Kegelschnitte liegen, so geht dieser Kegel- 
schnitt ß y ic^^ A22 fi33 V44 auch durch Pi p-^P^Pv , 

Beweis. Die Puncte a^a^a^ sind nach [394] die Dia- 
gonalpuncte des Vierecks Xj, ^22/^33^441 zugleich aber nach 
[409], [388] auch die Diagonalpuncte des Vierecks p^ PiP^Pi- 
Mithin ist [108] das Dreieck a.^a^a^ sowohl allen Kegelschnitten 
des Büschels [«11^22/1*33^44], als auch allen Kegelschnitten 
des Büschels [p^ p^ p^ p^ conjugirt. In jedem dieser beiden 
Büschel aber giebt es einen Kegelschnitt, der durch ß , y geht 
[421]. Diese beiden Kegelschnitte haben also zwei Puncte 
ß^y gemein und sind demselben Dreieck a^a^ct^ conjugirt, 
folglich [110] müssen sie noch drei weitere Puncte mit einan- 
der gemein haben imd daher identisch sein. {Cremona. art. 149 f. 
Sam. Roberts. Qu the intersections etc. Quart. J[ourn. III. pag. 121.) 

423. Bezeichnet man, um den vorigen Satz vollständig 
zu haben, die Berührungspuncte der Tangenten 

aus ö| mit p^ p^ Pz Pa 



7) «2 


;; 


Qi ^2 ^3 ^A 


;; «3 


;; 


^l ^2 ^3 ^4 


77 «4 


;; 


5j ^2 ^3 5^, 



und wendet für die Durchschnitte der Tangenten B und C 
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die Bezeichnung von [393] an, so liegen folgende Puncte in 
Kegelschnitten : 

ßr^ii ^22 f*33 ^44 P1P2PSP4 
ß r ^'12 ^\l /*'34 ^'43 Qi Q2 ^B U 
ß y »"13 ^"24 V^'ZX ^"42 ^1 ^2 H ^4 ' 
P y ^ j4 A 23 ^ 32 ^ 41 ^1 ^2 H ^V 

§.6. 

424. Sind aa\ W\ cc drei beliebige Punctepaare, so ist 
der geometrische Ort der Puncte Py für welche die drei Strah- 
lenpaare jö(ö«' hh' cc') conjugirte Paare einer Involution bilden, 
eine Curve 3. 0., welche hindurchgeht durch die sechs ge- 
gebenen Punbte und ausserdem durch die drei Punctepaare, 
welche durch je zwei der gegebenen Paare bestimmt werden, 
d. h. [82] durch die Durchschnitte 

Q) c, V c') = fy (c ö, c a) = g, (a &, a' V) = h 
(b c% V c) = /', {ca\ c d) = /, (ö V, a' V) = Ä'. 

Beweis. Bezeichnet man die Strahlen pa^pa, etc. 
kurz dm'ch 0, 0', etc., so ist die Bedingung der Involution 
nach [67] durch jede der folgenden vier Gleichungen ausge- 
drückt 

sin {a h') sin {p c') sin (c a') = sin {a c) sin {h «') sin {c h') 

sin {a b') sin {p c) sin (c'a') = sin (a c) sin {b a') sin {c'ö') 

sin {b c") sin (c a) sin («'&') = sin {b a) sin (c b') sin (öV) 

sin {c a') sin {ab) sin {b'c) = sin {cb) sin {a c) sin ip'a'). 

Diese Gleichungen kann man etwas umformen. Bezeichnen 
nämlich a,a,/3,/3'... die Winkel, welche die Strahlen a^a^byb^.,, 
mit einer beliebig angenommen a:-Axe einschliessen, so treten 
durch deren Einführung statt der Winkel {a V) , ip c) ... 
die Differenzen a — ß\ ß — / ... auf (oder vielmehr deren 
entgegengesetzte Werthe, was aber die Gleichungen unge- 
ändert lässt). Entwickelt man nun die Sinus dieser Differenzen 
und dividirt mit dem Product aller sechs Cosinus, so werden 
die Gleichungen von der Form 

(tg u — tgß) (tg ^ — tg y'j ... = ... 
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Lässt man dann die Buchstaben cc^ ß, . . . statt der Winkel 
die Tangenten derselben bedeuten, so verwandeln sich die 
vorigen Gleichungen in folgende: 

(« - ß') iß - y) (y - «0 = (« - /) iß - «') (y - ß') 

(« -ß')(ß-y) (y _ a') = (« - y ) (^ - «') (y' - ß') 
(ß - y') (y - «) («' -^ /J') = (/S - a) (y - ß') K - y') 

(y - «') (« - /J) (/J- - y') = (y - /5) («- y) (/T- «')• 

Nun kann man jede dieser Gleichungen als eine Curve dar- 
stellend auffassen, natürlich alle derselben Curve angehörend, 
da alle vier nur dasselbe besagen. Bezeichnet man nämlich 
mit X, y die rechtwinkligen Coordinaten der Puncte p, a,b, . . . , 
indem man diese Buchstaben als Indices zu x, y hinzufügt, 
so ist, da z. B. a die Tangente des Winkels bedeutet, welche 
die Gerade p a mit der a:-Axe bildet, 

yp — ya 

a = -^—^ — 
und ebenso 

Daher bedeutet z. B. a — j3' == bei veränderlichen Xp , yp 
die Gleichung der Geraden a V , imd ebenso bei den übrigen. 
In dieser Gestalt sind daher die vorigen Gleichungen ver- 
schiedene Formen der Gleichung des gesuchten geometrischen 
Ortes, und dieser ist somit eine Curve 3. 0. Drückt man 
den linken Theil der Gleichung, welche eine Gerade a V dar- 
stellt, kurz durch a V aus, so kann man die vorigen 
Gleichungen auch schreiben: 

aV .b c . c a' = a c' .h ä , cV ... I. 
aV ,b c . c a' = a c . b a , cb' ... II. 
b c' , c a . a^V = b a . c b' , a' d . . . III. 
cd . ab ,b'c^==cb . a c . b' ä . . . IV. 

Die Gleichung I. zeigt, dass diese Curve hindurchgeht durch 
die Durchschnittspuncte 

(«y, Ä5') = a, {ab\bd:) = n,{ay,cV) = V 
lbc% a/) = c, (b c\ ba:) = b, \bc'j cb') = /' 
[ca\ ad) = g, {c a\ bä) = «', {c «', cb') = c, 
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sodann IL, dass sie ausserdem geht durch 

{h Cy dh') =f ic'ä , a c) = g\ 

endlich III. , dass sie auch geht durch 

{ah\ ha) = h. 

{Cayley, Memoire sur las courbes du troisieme ordre. Liouville Jourii. 
Bd. 9. pag. 287.) 

425. Wenn eine Curve 3. 0. durch irgend zehn von den 
zwölf Puncten ab c, a' V c-, f g h, /" g' h' [424] geht, so geht 
sie auch durch die beiden übrigen und hat die Eigenschaft, 
dass die von jedem ihrer Puncte p nach den Punctepaaren 
ad, hVj cc gehenden Strahlenpaare in Involution sind. — 
Denn durch zehn Puncte kami niemals mehr als eine Curve 
3. 0. gehen ; da nun der in [424J bestimmte geometrische Ort 
der Puncte p durch alle zwölf Puncte geht, so muss eine Curve 
3. 0., welche durch zehn dieser Puncte geht, dieser geome- 
trische Ort sein. 

Zusatz. Dasselbe gilt, allgemein zu reden, schon von 
einer Curve, welche durch neun jener Puncte geht, aber diese 
können dann nicht beliebig unter den zwölf gewählt werden, 
sondern nur so, dass sie nicht die Durchschnitte von zwei 
Mal drei Geraden bilden. {Cayley: 1. c. [424] pag. 288.) 

426. Wenn zwei Punctepaare m auf einer Curve 3. 0. 
liegen , dass das durch sie nach [82] bestimmte dritte Puncte- 
paar sich ebenfalls auf der Curve befindet, so sollen sie cor- 
respondirende Punctepaare heissen. (Cfly% l. c [424] pag. 

288.) 

427. Sind ad, hh' zwei correspondirende Punctepaare 
einer Curve 3. 0., und ist das Paar cc' correspondirend mit 
aa\ so ist es auch correspondirend mit hh', und die aus jedem 
Puncte der Curve nach den Punctepaaren ad, hh'y cc gehenden 
Strahlenpaare sind conjugirte Paare einer Involution. 

Beweis. Die Paare ad, hh' bestimmen das Paar hh' \ 
adjCC bestimmen gg' [424]. Diese zehn Puncte liegen der 
Annahme nach auf der Curve; demnach [425] liegt auch das 
durch hh', cc bestimmte Paar ff auf der Curve, d. h. hh' , cc 
sind correspondirende Punctepaare, und die Curve 3. 0. ist 
der geometrische Ort der Puncte jp, von welchen die Strahlen 



430.] Corgugirtü Pole. 235 

piaaybVyCc) eine Involution bilden [425]. {('(^yf^y 1. c. [424] 
pag. 288.) 

428. Zwei correspondirende Punctepaare aa, hV, d. h. 
zwei so auf der Curve liegende Punctepaare, dass das durch 
sie bestimmte dritte Punctepaar cc ebenfalls auf der Curve 
liegt, sind auch stets zwei Paare correspondirender Punete, 
(d. h. jedes Paar hat einen gemeinschaftlichen Tangential- 
punct). — Aus [379], denn die drei Punctepaare aa\ bb\ cc' 
bilden dann die Ecken eines vollständigen Vierseits [82]. 
Das Umgekehrte gilt aber nicht. Vgl. [489, 491], 



Achter Abschnitt. 
Conjugirte Pole der Hesse sehen Curve. 

§. 1. 

429. In Beziehung auf einen Kegelschnitt hat jeder 
Punct X unendlich viele conjugirte Pole, nämlich alle auf der 
Polare von x liegenden Punete [95]. In Beziehung auf einen 
Kegelschnittbüschel hat jeder Punct x im Allgemeinen einen 
einzigen bestimmten conjugirten Pol [111], nur wenn x der 
Durchschnitt der Verbindungsgeraden je zweier Basispuncte 
des Büschels ist, hat er unendlich viele Pole, nämlich alle 
Punete der alsdann gemeinschaftlichen Polare von x in Be- 
zug auf alle Kegelschnitte des Büschels [106]. In Beziehung 
auf ein Kegelschnittnetz aber, oder in Beziehung auf drei 
Kegelschnitte, die sich nicht in vier gemeinsamen Puncten 
schneiden, hat nicht jeder Punct einen conjugirten Pol, d. h. 
nicht für jeden Punct x schneiden sich die drei Polaren 
in Beziehung auf die drei Kegelschnitte in einem und dem- 
selben Punete, sondern damit diese Eigenschaft stattfinde, 
muss x besondere Lagen haben. 

430. Die Punete x, welche in Beziehung auf drei be- 
liebig gegebene Kegelschnitte w = 0, v = 0, w = einen 
conjugirten Pol haben, liegen sammt ihren conjugirten Polen 
auf einer Curve 3. 0., welche zugleich der geometrische Ort 
dieser Punete ist. 
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Beweis. Seien Xi, X2, oc.^ die Variabein der Functionen 
u, Vj Wy und man bezeichne die partiellen DiiBFerentialquotienten 

^ etc. durch w», etc. Dann haben die Polaren von x in 

Bezug auf die drei Kegelschnitte w = 0, «; = 0, ^^; = bei 
veränderlichen y^ y^ y^ nach [95] die Gleichungen 

yi «1 + Vi ^2 + 2^3 ^3 = ^ 

(1) t/i ^i + ^2 «^2 + 2^3 «'s = 

y\ ^i + ^2 «^2 + 2^3 «^3 = 0. 

Sollen diese drei Geraden sich in einem Puncte schneiden, 
so ist dazu erforderlich und hinreichend, dass 

Wj U2 W3 

(2) v^ v^ v^ =0 



«1 


«2 «3 


«'1 


"2 «'s 


Wi 


e»2 1^3 



ist. Da die Functionen der Xi, welche die Elemente dieser 
Determinante bilden, vom ersten Grade sind, so ist der geo- 
metrische Ort der Puncte x eine Curve 3. 0. — Der zu einem 
der Puncte x conjugirte Pol y, in welchem sich die drei Ge- 
raden (1) schneiden, liegt auf derselben Curve 3. 0. Denn 
diese Gleichungen stellen sich kurz dar [1] durch 

Da aber die Functionen u,v,w vom zweiten Grade sind, so 
lassen sich dieselben Gleichungen auch darstellen [5] durch 

d. h. wenn die w, v, w als Functionen der y betrachtet, und 
die partiellen Diflerentialquotienten -^ etc. wieder mit ui etc. 
bezeichnet werden, durch 

1 1 ' I Xty Wrt I OC>i Uo ^— — \J I 

X^ ^1 + ^2 ^2 + ^3 ^3 =0 

X^ W^ + ^2 ^2 "1" ^3 ^3 ~- 0* ' 

Diese Gleichungen aber bestehen dann und nur dann zusam- 
men, wenn der Gleichung (2) auch von den yi genügt wird; 
d. h. der Punct y liegt auf dem geometrischen Orte der 
Puncte X. Zugleich bestätigen diese Gleichungen, dass wenn 
y conjugirter Pol zu x ist, so ist auch x conjugirter Pol 
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ZU y, (BeBse. Ueber die Wendepuncte der Curve 3. 0. Crelle's 
Journ. Bd. 28. pag. 105.) 

431. §ind x und y conjugirte Pole in Beziehung auf 
drei Kegelschnitte u=0, t; = 0, w = 0, so sind sie es auch 
in Beziehung auf alle Kegelschnitte des Netzes, welchem die 
gegebenen drei als Leitcurven angehören. 

Beweis. Bedeuten x, X, ^ willkürliche Parameter, so 
kann jeder Kegelschnitt des Netzes durch die Gleichung 

dargestellt werden [195J. Die Polare des Punctes x in Be- 
ziehung auf denselben hat die Gleichung ' 

diese aber wird unabhängig von den Werthen von x, A, ft 
erfüllt) wenn der Punct y der Durchschnitt der Geraden 
z/y(t^^)=0, ^y{vx) = 0, ^y{wx) = ^ ist; d. h. die Polare 
von X in Bezug auf jeden Kegelschnitt des Netzes geht durch 
den zu x conjugirten Pol y, {Hesse 1. c. [430] pag. 105.) 

432. Die Curve 3. 0., welche den geometrischen Ort 
der in Beziehung auf ein Kegelschnittnetz conjugirten Pole 
bildet, heisst die Hesse'sche Curve des Netzes {Cremona 
art .132. b.) (Tripelcurve. Schröter, Steiner's Vorlesungen pag. 633.). 
Sind t/ = 0, t; = 0, w = drei Kegelschnitte des Netzes, 
so ist ihre Gleichung nach [430J 

Wl 1/2 Wg 



v^ v^ v^ 



= 0. 



w^ w^ w^ 

433. Aufgabe. Wenn drei Kegelschnitte w = 0, «; = 0, 
w = als Leitcurven eines Kegelschnittnetzes gegeben sind, 
die Hesse'sche Curve des Netzes zu construiren. 

Auflösung. Man lege durch die vier Schnittpuncte 
ah c d von u imd v einen beliebigen Kegelschnitt u und be- 
zeichne die Schnitte desselben mit w durch a ß y ö. Legt 
man durch diese vier Puncte ein Geradenpaar, so ist der 
Schnittpunct p desselben ein Punct der Hesse'schen Curve 
des Netzes. Man erhält dadurch sofort drei Puncte dieser 
Curve, und indem man den durch die Puncte ab c d gelegten 
Kegelschnitt u variirt, beliebig viele. {Hesse 1. c. [430] pag. 105.) 
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Beweis. Es ist zu zeigen, dass die Polaren des Punctes 
p in Beziehung auf alle Kegelschnitte «z/ + At; + pt^ = 
des Netzes sich in einem Puncte schneiden. Nuji ist 

(1) u'=^u + kv = 

ein beliebiger durch die Schnitte ah c d von u und v gehen- 
der Kegelschnitt. Zieht man durch die Durchschnitte a ßy d 
von u und iv ein Geradenpaar, so ist der Schnitt p desselben 
ein Punct, dessen Polaren in Beziehung auf alle Kegelschnitte 
V, die durch die Schnitte a ß y d von u und w gehen, in 
eine und dieselbe Gerade zusammenfallen [106]. Diese Kegel- 
schnitte lassen sich darstellen durch 

(2) V =^ u -}- ^i w == 0. 

Nun kann man aber mit Hülfe der Gleichungen (1) und (2) 
der Gleichung jedes Kegelschnittes des Netzes folgende For- 
men geben: 

= (k — 1) u -\- u' -\- (IW 

also geht jeder Kegelschnitt des Netzes durch die Schnitte 
des festen Kegelschnittes u mit dem variablen Kegelschnitte 
V hindurch. Daher geht die Polare des Punctes p in Be- 
ziehung auf jeden Kegelschnitt des Netzes durch den Punct q, 
in dem die Polaren von p in Bezug auf u und v sich schnei- 
den [111]. Allein die Polare von p in Bezug auf den ver- 
änderlichen Kegelschnitt v ist eine unveränderliche Gerade, 
der Kegelschnitt u ist ebenfalls fest, also ist auch q ein fester 
Punct. 

434. Die sämmtlichen conischen Polaren aller Puncte 
der Ebene in Bezug auf eine Curve 3. 0. u = bilden ein 
Kegelschnittnetz [287]. Die Hesse'sche Curve dieses Netzes 
ist zugleich die Hesse'sche Curve ff(u) = der Curve w = 0. 

Beweis. Die Gleichungen 

du_ /-. du v-v dii^ /^ 

stellen drei conische Polaren dar, nämlich diejenigen, welche 
den Ecken des Fundamentaldreiecks angehören. Die Polaren 
eines Punctes x in Beziehung auf diese Kegelschnitte haben 
die Gleichungen 
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^1 «11 + ^2 «12 + Vz «13 = ^ 
(1) Vi «21 + ^2 «22 + VZ «23 = 

y\ «31 + ^2 «32 + ^3 «33 = 0- 

Die Gleichung der Hesse'schen Curve des Netzes, welche die 
Bedingung ausdrückt, dass diese drei Geraden sich in einem 
Puncte, nämlich dem zu x conjugirten Pole y schneiden, ist 
daher 



H{u) = 



«11 «12 «13 
«21 «22 «23 
«31 «32 «33 



= 0. 



Zusatz. Die Gleichungen (1) enthalten zugleich die 
Bedingung, dass zwei Puncte x und y conjugirte Pole sind in 
Beziehung auf das von den conischen Polaren gebildete Netz. 
Sie bleiben nach [315] ungeändert, wenn man x mit y ver- 
tauscht. 

436. Aufgabe. Zu einer gegebenen Curve 3. 0. die 
Hesse'sche Curve zu construiren. 

Auflösung. Man construire zu drei beliebig gewählten, 
nicht in einer Geraden liegenden Puncten die conischen Po- 
laren [306] [307], betrachte diese als einem Kegelschnittnetze 
angehörig und construire nach [433] die Hesse'sche Curve 
dieses Netzes, so ist diese die verlangte Hesse'sche Curve [434]. 

§. 2. 

436. Die Hesse'sche Curve H{u) = einer Curve 3. 0. 
u = hat die doppelte Eigenschaft: sie ist sowohl der geo- 
metrische Ort der Puncte, deren conische Polaren aus Geraden- 
paaren bestehen, als auch der geometrische Ort der Doppel- 
puncte dieser Geradenpaare. — Aus [191], da die erste Polare 
in Beziehung auf eine Curve 3. 0. die conische Polare ist. 

[Salmon pag. 154.) 

437. Sind x und y zwei conjugirte Pole in Beziehung 
auf das von den conisc^^en Polaren gebildete Kegelschnitt- 
netz, also zugleich [434] zwei Puncte der Hesse'schen Curve, 
so ist die conische Polare von x ein Geradenpaar, das sich 
in y schneidet, und die conische Polare von y ein Geraden- 
paar, das sich in x schneidet. Und umgekehrt: Ist die co- 
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nische Polare eines Punctes x ein Geradenpaar, das sieh in 
y schneidet, so ist die conisehe Polare von y ein Geraden- 
paar, das sich in x schneidet, und x und y sind conjugirte 
Pole in Beziehung auf das von den conischen Polaren ge- 
bildete Kegelschnittnetz. 

Beweis. Wenn x und y der Hesse'schen Curve ange- 
hören, so bestehen ihre conischen Polaren aus Geradenpaaren 
[268], und umgekehrt: besteht die conische Polare von x aus 
einem Geradenpaar, das sich in y schneidet, so liegt sowohl x 
als auch y auf der Hesse'schen Curve [436]. Nun ist die 
Gleichung der conischen Polare von x bei veränderlichen y, 
[267] 

Besteht diese aus zwei Geraden, so gelten nach [84] gleich- 
zeitig die drei Gleichungen 

Vi «^11 +^2 «12+^3^13 = 
(2) ^1 1/21 + Vi «22 + y^ «23 = 

Vi «31 + ^2 «32 + VZ «33 = 0, 

und der Punct y, dessen Coordinaten diesen Gleichungen 
genügen, ist der Durchschnitt ^der beiden Geraden. Umge- 
kehrt: gelten diese Gleichungen zusammen für einen Punct j^, 
so besteht der Kegelschnitt (1) aus zwei Geraden, die sich 
in diesem Puncte y schneiden [84]. Die Gleichungen (2) 
sagen aber nach [434] aus, dass x und y conjugirte Pole in 
Bezug auf das von den conischen Polaren gebildete Kegel- 
schnittnetz sind. Vertauscht man x mit y, so stellt die 
Gleichung (1) die conische Polare des Punctes y in verän- 
derlichen Xi dar, die Gleichungen (2) aber bleiben ungeändert 
[434], daher i^t die conische Polare von y ein Geradenpaar, 
das sich in x schneidet. {Salmon pag. 154.) 

438. Nach diesem Satze gehören alle Puncte der Hesse'- 
schen Curve H{u) = paarweise zusammen, in der Art, dass 
bei jedem Paare die aus einem Geradenpaar bestehende co- 
nisehe Polare des einen Punctes in dem anderen ihren Doppel- 
punct hat, und gleichzeitig bildet ein solches Punctepaar ein 
conjugirtes Polepaar in Beziehung auf jede conische Polare. 
Aus diesem Grunde sollen zwei solche zusammengehörige 
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Puncte der Hesse'schen Curve conjugirte Pole der Hesse'- 
schen Curve genannt werden. {.Hesse, üeber Curven 3. 0. etc. 
Crelle's Journ. Bd. 36. pag. 151.) 

439. Hat die Curve 3. 0. w = einen Doppelpunct dj 
so fallen in diesen Punct zwei conjugirte Pole der Hesse'schen 
Curve zusammen. 

Beweis. Der Doppelpunct d liegt auf der Hessd'schen 
Curve [164], und die conische Polare von d ist das Tangenten- 
paar in diesem Puncte [181], also fällt der Schnittpunct des- 
selben nach d, und dieser Schnittpunct ist der zu d conju- 
girte Pol [438]. 

440. Wenn die Hesse'sche Curve H{fi) = einer Curve 
3. 0. u = keinen Doppelpunct hat, in welchem Falle die 
Curve u = nach [164] ebenfalls keinen Doppelpunct besitzt, 
so fallen in der Hesse'schen Curve keine zwei conjugirten 
Pole aufeinander. 

/ Beweis. Wenn ein Punct x mit seinem conjugirten 
Pole zusammen fiele, so müsste die conische Polare von x 
durch diesen Punct hindurch gehen [438], und daher x auf 
der Curve u liegen [178]. Demnach müsste x einer der 
Durchschnitte der Curve u mit der Hesse'schen Curve Ä(w) 
sein, also, da u keinen Doppelpunct hat, ein Wendepunct der 
Curve u [157], Aber die conische Polare eines Wendepunctes 
besteht aus der Wendetangente und der harmonischen Polare 
[280], und diese beiden Geraden könnten sich nach [363] 
nur dann in dem Wendepuncte treflfen, wenn durch diesen 
noch eine zweite Wendetangente hindurchginge, was nicht 
möglich ist. 

§. 3. 

441. Sind aa und bb' zwei Paare conjugirter Pole der 
Hesse'schen Curve, so ist das durch sie bestimmte dritte 
Punctepaar cc [82] ebenfalls ein Paar conjugirter Pole der 
Hesse'schen Curve. — Denn zwei conjugirte Pole der Hesse'- 
schen Curve sind zugleich conjugirte Pole in Bezug auf jede 
conische Polare [438J; dann aber ist cc ebenfalls ein Paar 
conjugirter Pole in Bezug auf jeden dieser Kegelschnitte [121], 

442. Zwei Paare conjugirter Pole der Hesse'schen Curve 
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sind stets correspondirehde Punctepaare [426] ; denn das durch 
sie bestimmte dritte Punctepaar liegt [441] ebenfalls auf der 
Hesse'schen Curve. 

443. Zwei conjugirte Pole ad der Hesse'schen Curve 
sind stets auch correspondirende Puncte, d. h. sie haben einen 
gemeinschaftlichen Tangentialpunct [378]. {Qremona, art. 133. a) 

Beweis. Nimmt man noch ein zweites Paar conjugirter 
Pole bb' hinzu, so ist das dadurch bestimmte dritte Puncte- 
paar cc' ebenfalls ein Paar conjugirter Pole [441]. Nun bil- 
den diese sechs Puncte die Ecken eines vollständigen Vier- 
seits und liegen auf der Hesse'schen Curve, also [379] schnei- 
den sich die in den gegenüberliegenden Ecken aa\ bb\ cc 
an die Hesse'sche Curve gezogenen Tangenten auf dieser 
Curve, und zwar in drei Puncten, die in gerader Linie liegen. 

444. Vier mit einander correspondirende Puncte ad bV 
der Hesse'schen Curve, welche ein Quadrupel bilden [378], 
bilden stets zwei Paare conjugirter Pole. — Denn der con- 
jugirte Pol eines dieser Puncte, z. B. a, muss sich unter den 
mit a correspondirenden Puncten befinden [443]; ist der- 
selbe d j so muss auch der zu b conjugirte Pol sich unter 
den mit einander correspondirenden Puncten befinden und 
kann kein anderer als V sein, weil jedem Puncte ein und nur 
ein bestimmter conjugirter Pol zugehört, und niemals zwei 
Pole zusammenfallen können [440]. 

446. Sind ah c drei in gerader Linie liegende Puncte 
der Hesse'schen Curve, so bilden ihre drei conjugirten Pole 
d h'd ein Dreieck, dessen Seiten V c\ c'd, dV resp. durch 
ö, hy c hindurchgehen. (Fig. 34.) 

Beweis. Sind ady bV conjugirte Polepaare, und ahc 

in gerader Linie, so ist c ein Punct 
des durch die beiden ersten Paare 
bestimmten dritten Paares, und 
der conjugirte Pol c von c der 
zweite Punct dieses Paares [441]. 
Mithin haben d b' c' die behauptete 
Eigenschaft [82]. {Hesse. Ueber Curven 
V 3. 0. Crelle'8 Journ. Bd. 36. pag. 147. 
Cremona art. 134.) 
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446. Zieht man aus einem Puncte c der Hesse'schen 
Curve (Fig. 34) Gerade nach zwei conjugirten Polen aa\ 
so sind die Puncte hh\ in welchen diese Geraden die Hesse'- 
sche Curve noch treflfen, ebenfalls conjugirte Pole, und die 
Geraden alfj a'h schneiden sich in dem zu c conjugirten 
Pole c. — Aus [445], da nach der Construction ah c m ge- 
rader Linie liegen. 

447. Aufgabe. Wenn die Hesse'sche Curve und auf 
ihr ein Paar conjugirter Pole ad gegeben ist, zu einem be- 
liebigen Puncte c dieser Curve den conjugirten Pol c' zu 
construiren. 

Auflösung. (Fig. 34.) Man schneide die Hesse'sche 
Curve mit ac va h^ und mit de in Z^', so ist der gesuchte 
Punct c der Schnitt der Geraden dh^ ah\ — Aus [446]. 

{Hesse 1. c. [445] pag. 147. Cremona art. 134.) 

448. Sind ad zwei conjugirte Pole der Hesse'schen 
Curve, a ihr gemeinschaftlicher Tangentialpunct, und d der 
dritte Schnittpunct der Geraden ad mit der Curve, so sind 
ad conjugirte Pole. — (Fig. 34.) Denn fallt in [445] h mit 
a und daher auch V mit d zusammen, so werden die Geraden 
ah c, h' d c Tangenten an der Hesse'schen Curve in a und d. 
Demnach geht c in den Tangentialpunct a über, und der 
conjugirte Pol d von c in den dritten Schnittpunct d der 
Geraden ad mit der Curve. {Cremona art. 133.) 

449. Da jeder Punct der Hesse^schen Curve nur einen 
ihm conjugirten Pol besitzt, so folgt auch umgekehrt: Ist a 
der Tangentialpunct von a d und d der conjugirte Pol zu a, 
so ist d der Schnittpunct von ad mit der Curve. Und: Ist 
d dieser Schnittpunct, so ist sein conjugirter Pol a der Tan- 
gentialpunct von ad, 

450. Zieht man aus einem Puncte p der Hesse'schen 
Curve Strahlen nach den conjugirten Polepaaren dieser Curve, 
so sind diese Strahlen conjugirte Strahlenpaare einer Invo- 
lution, {premonaaxt. 134. a) 

Beweis. Sind ad, bh' irgend zwei Paare conjugirter 
Pole, so sind sie zugleich correspondirende Punctepaare [^42], 
und ist cc ein drittes Polepaar, so sind sowohl ad, cc\ als 
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auch bh\ cd correspondirende Punctepaare. Mithin folgt die 
Behauptung aus [427 J. 

451. Durch jeden Puil6t p der Hesse'schen Curve kann 
man zwei und nur zwei Gerade legen, von denen jede die 
Curve in zwei conjugirten Polen triflFt, und zwar bilden diese 
Geraden die Doppelstrahlen der von p ausgehenden Involution. 
— Denn die von p nach den Polepaaren gehende Strahlen- 
involution [450] besitzt zwei Doppelstrahlen [64]. Jeder der- 
selben aber muss zwei conjugirte Pole enthalten, da die letz- 
teren niemals zusammenfallen [440]. 

452. Bilden aa bV ein Punctquadrupel der Hesse'schen 
Curve mit dem Tangentialpunct p\ und sind aa', hV conju- 
girte Polepaare [444], so treflfen sich die Geraden aa' und hh' 
in einem Puncte p der Hesse'schen Curve, welcher der zu p' 
conjugirte Pol ist. Die Geraden pady pbV sind die Doppel- 
strahlen der Involution, deren Scheitel in p liegt. 

Beweis. Versteht man unter p zunächst den Durch- 
schnitt der Geraden ad mit der Curve, so ist p nach [448] 
der conjugirte Pol zu p\ Aber p ist auch der Tangential- 
punct von hh'j also triflFt die Gerade hV die Curve ebenfalls 
in p [449]. 

453. Schneiden sich die Verbindungslinien ad und hV 
zweier Polepaare der Hesse'schen Curve in einem Puncte p 
dieser Curve, so bilden die vier Puncte adbH ein Quadrupel, 
dessen gemeinschaftlicher Tangentialpunct der zu p conjugirte 
Pol p' ist. — Denn nach [449] ist dann p sowohl Tangen- 
tialpunct zu ad y als auch zu hh\ 

454. Sind ahc def sechs Puncte der Hesse'schen Curve, 
welche zugleich auf einem Kegelschnitte liegen, so liegen zwei 
von ihnen, z. B. e /, mit den conjugirten Polen a' V c ä der 
vier übrigen in einem zweiten Kegelschnitt. 

Beweis. Da die Strahlen von irgend einem Puncte der 
Hesse'schen Curve, z. B. von ^, nach den conjugirten Polen 
derselben in Involution sind, so ist [67] 

e{ahcd) A e (d h' d d') 
\m\ ebenso 

ficihcd) A f(db'cd). 
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Da aber e f mit ab c d in. einem Kegelschnitte liegen^ so ist 
auch [86] 

e(ab cd) /\ f (ab c d) 
und folglich 

eia'b'c'd) Ä ria'b'c'd), 

mithin liegen auch e f ä b' c' ä in einem Kegelschnitte [85]. 

456. Sind ab c d vier beliebige Puncte der Hesse'schen 
Curve, d b' c' ä ihre conjugirten Pole, so haben diese zwei 
Gruppen von vier Puncten deu nämlichen gegenüberliegenden 
Punct. 

Beweis. Legt man durch ab cd einen beliebigen Kegel- 
schnitt; welcher die Curve in e f trifft, so ist der gegenüber- 
liegende Punct m derjenige, in welchem die Gerade e f die 
Curve triflFt [239]. Nun liegen aber a' b' c d' e f ebenfalls 
in einem Kegelschnitt [454], also ist m auch der gegenüber- 
liegende Punct zu d V d ^. 

456. Liegen sechs Puncte ab c d e f der Hesse'schen 
Curve auf einem Kegelschnitte, so liegen ihre conjugirten 
Pole d V d d e f auf einem zweiten Kegelschnitte. (Cremona 
art. 137. a) 

Beweis. Die zwei Mal vier Puncte abcd und db'c d 
haben denselben gegenüberliegenden Punct m [455], es liegen 
also mef in einer Geraden. Zieht man nun me und schnei- 
det damit die Curve in /", so liegen d b' c d e f in einem 
Kegelschnitt. Ist aber e der conjugirte Pol zu e, so muss 
auch /" der conjugirte Pol zu f sein [446]. 

457. Sind abcd vier beliebige Puncte der Hesse'schen 
Curve, d V c d ihre conjugirten Pole, so ist der neunte 
Durchschnittspunct aller Curven 3. 0., welche durch diese 
acht Puncte gehen, der Tangentialpunct zu dem den Puncten 
abcd und d V c d' gemeinschaftlich gegenüberliegenden 
Puncte m. — Aus [263], da in diesem Falle wegen [455] m 
und fi zusammenfallen. 
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§. 4. 

458. (Fig. 35.) Ist hh' k eine üerade, welche zwei 
conjugirte Pole hK der Hesse'schen Curve H(u) = ver- 
bindet und diese Curve ausserdem in k schneidet*, und sind 
ferner a ß y 8 die Durchschnitte der conischen Polaren von 
h und h bezüglich der Fundamentalcurve 3. 0. w = 0, so 
zwar, dass [438] h' (« ßy y d) die conische Polare von Ä, und 
h {ayy ß S) die conische Polare von h' ist, so bilden die Ge- 
raden a 8y ß y die conische Polare von ky ihr Durchschnitt 
U ist daher [438] der conjugirte Pol zu ky und dann zugleich 
wegen [449] der Taiigentialpunct von h und h\ 

Beweis. Die conischen Polaren aller Puncte einer Ge- 

*'*«• ^5- raden schneiden 

sich in densel- 
ben vier Puncten 
[284], also geht 
die conische Po- 
lare von k durch 
aß y d. Da aber 
k auf der Hesse'- 
schen Curve liegt, 
so besteht seine 
conische Polare 
aus einem der 
drei durch diese 
vier Puncte ge- 
henden Geraden- 
paare. Zwei der letzteren, nämlich a ß, y d und a yy ß 8 sind 
die conischen Polaren von h und Ä'; da nun zwei verschie- 
dene Puncte auch stets verschiedene conische Polaren haben 
[267], [282], so muss die conische Polare von k das dritte 

Geradenpaar a 8 y ß y sein. (Salmon pag. 155. Cremona art. 133 ) 

459. Die gerade Polare eines Punctes h der Hesse'schen 
Curve bezüglich der Fundamentalcurve ist eine Tangente an 
der Hesse'schen Curve, und zwar diejenige, welche diese in 
dem zu h conjugirten Pole h' berührt, und umgekehrt: Eine 
Tangente der Hesse'schen Curve in li ist die gerade Polare 
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(bezüglich der Fundamentalcurve) des zu h conjugirten 
Pols h. 

Beweis. (Fig. 35.) Die gerade Polare eines Puuctes ^ 
bezüglich der Fundamentalcurve ist zugleich die Polare von h 
bezüglich der conischen Polare von h [274], Da nun hier 
diese conische Polare von den Geraden ä' (a /J, y d) gebildet 
wird, so ist wegen des vollständigen Vierseits a ß y d hh' 
jene gerade Polare die Gerade K k' [95], und diese berührt 
die Hesse'sche Curve in h\ weil k' der Tangentialpunct von 
K ist [458]. Ebenso ist die Tangente hk' an der Hesse'- 
schen Curve in h die gerade Polare von h, (Salmon pag. 165. 

Cremona art. 132. c) 

460. Hieraus folgt: Beschreibt ein Puuct h die Hesse'- 
sche Curve, so hüllt dessen gerade Polare (bezüglich äer 
Fundamentalcurve) die Hesse'sche Curve ein. {Saimon pag. 165. 

Cremona art. 132. c) 

461. Die conische Polare (bez. d. Fund. Curve) irgend 
eines Punctes c schneidet die Hesse'sche Curve in sechs 
Puncten h. Die geraden Polaren (bez. d. Fund. Curve) dieser 
sechs Pimcte h sind die von c an die Hesse'sche Curve gehen- 
den Tangenten, und deren Berührungspuncte die conjugirten 
Pole jener sechs Puncte h. 

Beweis. Da die conische Polare von c durch h geht, 
so geht die gerade Polare von h durch c [273]. Da aber h 
auf der Hesse'schen Curve liegt, so ist die gerade Polare 
von'Ä Tangente an der Hesse'schen Curve in dem zu h con- 
jugirten Pole [459]. {Cremona art. 132. c.) 

Anmerkung. Dieser Satz l'asst sich im Zusammenhang 
mit [270] auch so aussprechen: Die Berührungspuncte der 
von einem Puncte c an die Fund. Curve gehenden Tangenten 
sind die Durchschnitte derselben mit der conischen Polare 
von c\ die Berührungspuncte aber der von c an die Hesse'- 
sche Curve gehenden Tangenten sind die conjugirten Pole 
der Durcheußhnitte der Hesse'schen Curve mit der nämlichen 
conischen Polare von c, 

462. Ein Wendepunct w der Fund. Curve ist zugleich 
ein Punct der Hesse'schen Curve [339]. Der ihm als solchen 
conjugirte Pol w ist der Durchschnitt der Wendetangente 
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und der harmonischen Polare von iv (die erstere bezüglich der 
Fund. Curve). — Wegen [438], denn diese beiden Geraden 
bilden die conische Polare von iv [280] {Cremona art. 141.) 

463. Die Wendetangente an der Fund. Curve in einem 
Wendepuncte w berührt die Hesse'sche Curve in dem zu w 
(als Punct det Hesse'schen Curve betrachtet) conjugirten 
Pole w\ — Aus [459], da die Wendetangente die gerade 
Polare von w ist [269]. (Clehsch. üeber die Wendetangenteu der 
Gurven 3. 0. Crelle's Journ. Bd. 58. pag. 232. — Cremona, art. 141.) 

— Folgt auch aus [341] in Verbindung mit [356], da tu auf 
der harmonischen Polare von w liegt [462]. 

Anmerkung. Eine Gerade, welche zwei conjugirte 
Pole hh' der Hesse'schen Cnrve verbindet, schneidet diese 
Curve im Allgemeinen noch in einem dritten Puncte k. Ist 
aber h ein Wendepunct, so fällt k mit K zusammen. 

464. Eine Curve 3. 0. und ihre Hesse'sche Curve haben 
27 gemeinschaftliche Tangenten, von denen neun die Wende- 
tangenten der Fund. Curve sind; also ausser den letzteren 
noch 18. 

Beweis. Da beide Curven von der sechsten Classe sind, 
so haben sie 6 . 6 = 36 gemeinschaftliche Tangenten. [187. 
Note.] Unter diesen befinden sich nach [463] die Wende- 
tangenten der Fund. Curve. Da aber jede von diesen als aus 
zwei zusammenfällenden Tangenten bestehend zu betrachten 
ist [187. Note], so sind ausser ihnen nur noch 18 gemein- 
schaftliche Tangenten vorhanden, ipremona, art. 141. a) 

§. 5. 

465. (Fig. 36.) Jede Gerade G hat bezüglich einer Curve 
3. 0. als Fund. Curve vier Pole a b c d, in welchen sich die 
conischen Polaren aller ihrer Puncte schneiden [285]. Sind 
nun (/ li U die Puncte, in welchen die Gerade G die Hesse'- 
sche Curve trifft, so sind die conischen Polaren von g'^Nyk' 
die drei Geradenpaare, welche durch ah c d hindurch gehen : 
{ac, öd)] (ab, cd)] (ad, bc) [268], und deren Durchschnitte, 
oder die Diagonalpuncte g ,hj k des vollständigen Vierecks 
ab c d sind die conjugirten Pole zu resp. g\ Ä', k' [438]. Die 
letzteren liegen der Reihe nach auf den Geraden hk, kg, gh 
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Fig. 36. 




[445]. Die Puncie g^ A, k aber liegen als conjugirte Pole zu 
den drei Puncteu g\ h\ k' der 
Hesse'schen Curve ebenfalls 
auf dieser Curve [438]. Hier- 
aus folgt: Nimmt eine Ge- 
rade G nach und nach alle 
Lagen in der Ebene an^ so 
beschreiben die Diagonal- 
puncte g^h, k des von den 
vier Polen ab c d der Gera- 
den G (bezüglich einer Curve 
3. 0. u) gebildeten vollstän- 
digen Vierecks die Hesse'sche 
Curve H(u)'^ und die Seiten- 
paare dieses vollständigen a^ ^ \ % 

Vierecks bilden die conischen Polaren (polaren Geradenpaare 
[268]) der Puncte der Hesse'schen Curve. (Crcwowfl art. 133. d.) 
Anmerkung. Da jeder Punct als ein Pol einer Ge- 
raden G betrachtet v^erden kann, dem dann noch drei andere 
Pole beigeordnet sind, so tritt jeder Punct der Ebene als 
eine Ecke eines solchen vollständigen Vierecks auf, und da- 
her gehen durch jeden Punct drei Gerade hindurch, von de- 
nen jede einem polaren Geradenpaar angehört. 

466. (Fig. Fig. 35. 

36, 35.) Wird 
die Gerade G 
eine Tangente 
an der Hesse'- 
schen Curve, so- 
dass zwei ihrer 

Durchschnitte 
mit derselben zu- -^ 

sammenfallen, 
z. B. g' mit ä', ^ ^' / "\/ 

so fallen auch die 

Diagonalseiten 
hk und kg ^ auf 
denen g und ä' 
liegen, zusammen, und dies erfordert wiederum, dass sowohl 
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Flg. 35. 



die Diagonalpuncte g,hy als auch die Ecken b, c des voll- 
ständigen Vier- 
ecks ab c d in 
denselben Punct 
zusammenfallen ; 
der als conju- 
girter Pol von H 
mit h bezeichnet 
werde. Umge- 
kehrt ; Fallen 
zwei Pole by c 
der Geraden G 




zusammen , so 



Fig. 36. 



't' 



G 



fallen auch g und 
h in den näm- 
^ lichenPunct, also 
alle vier Puncte in einen h, und daher fallen auch ^', h' 

in einen ä' zusammen, in 
welchem dann G die Hesse'- 
sche Curve berührt. Dadurch 
wird nun k' der Tangential- 
punct von K (und auch von 
h [443]), ferner h {a, d) die 
conische Polare von h\ und 
k {hh'j ad) die conische Po- 
lare von k\ Da endlich die co- 
nischen Polaren der Puncte 
von G alle durch b, c hin- 
durchgehen, die Gerade ^ er- 
sieh nun aber in hh'k verwan- 
% delt hat, so haben die coni- 
schen Polal*en aller Puncte von G die Gerade hh' zur gemein- 
schaftlichen Tangente in h. (Cremona art. 135.) 

467. Aus dieser Betrachtung ergeben sich folgende 
Sätze: Wenn von den vier Polen einer Geraden G zwei in 
einen Punct h zusammenfallen, so dass die conischen Polaren 
aller Puncte von G in h eine gemeinschaftliche Tangente 
haben, so liegt dieser Punct auf der Hesse'schen Curve, die 
Gerade G aber berührt die Hesse'sche Curve in dem zu h 
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conjugirten Pole fi ^ und die Gerade hW ist die gemeinschaft- 
liche Tangente jener conischen Polaren. 

468. Ferner: Berührt eine Gerade G die Hesse^sche 
Curye in einem Pimcte Ä', so fallen zwei ihrer Pole bezüg- 
lich der Fundamentalcurve zusammen (bilden einen Doppel- 
pol) in einen Punct ä, der auf der Hesse'schen Curve liegt 
und der zu li conjugirte Pol ist. 

469. Ferner: (Fig. 35.) Ist k'li eine Tangente an der 
Hesse'schen Curve, und zwar K Berührungspunct, k' Tan- 
gentialpunct, so besteht die conische Polare von W aus den 
Geraden ä («, d)^ welche den Doppelpol h der Geraden 
k'K (bez. d. Fund. Curve) (d. i. den zu K conjugirten Pol) 
mit den beiden einfachen Polen a^ d derselben verbindet. Die 
conische Polare des Tangentialpunctes k aber besteht aus den 
beiden Geraden hK und ady von denen die erstere den Be- 
rührungspunct U mit seinem conjugirten Pole h verbindet, 
und die letztere die beiden einfachen Pole der Tangente k'K 
verbindet. Dieses Geradenpaar schneidet sich in dem zu k' 
conjugirten Pole ky welcher zugleich der Punct ist, in wel- 
chem ÄÄ' die Hesse'sche Curve zum dritten Male triflFfc. (S. 

auch [449]) {Cremona art. 133. b.) 

470. ^ Hieraus folgt : Die Gerade, welche zwei conjugirte 
Pole ÄÄ' der Hesse'schen Curve verbindet, gehört mit zu den 
Geraden, welche die conischen Polaren der Puncte der Hesse'- 
schen Curve zusammensetzen. 

471. Wenn eine zwei conjugirte Pole hh* verbindende 
Gerade die Hesse'sche Curve in einem dieser Puncte, z. B. in K, 
berührt, so ist der andere h ein Wendepunct, und hh' Wende- 
taugente an der Fundamentalcurve. — Denn in diesem Falle 
fällt der dritte- Durchschnitt k der Geraden hh' mit der Curve 
mit h' zusammen, und daher auch der Tangentialpunct k' 
von h' (nämlich der conjugirte Pol zu k [449]) auf h. Mit- 
hin ist dann hk' Wendetangente an der Hesse'schen Curve 
und h Wendepunct für diese und daher auch für die Funda- 
mentalcurve. Dann aber ist nach [463] hh' Wendetangente 
an der Fundamentalcurve. 

472. Sind hh' zwei conjugirte Pole der Hesse'schen Curve, 
k ihr gemeinschaftlicher Tangentialpunct, sind ausserdem 
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hhad die Pole der Tangente k'Ky und h'h'a^d^ die Pole 
der Tangente k' h^ so liegen die vier Puncte a d a^ d^ auf 
derselben Geraden, nämlich auf derjenigen, welche mit hh' 
zusammen die conische Polare von k' bildet. — Denn behält 
man in [469] den Tangentialpunct k' bei, nimmt aber statt 
der Tangente k'h' die andere k'h^ so muss die conische Po- 
lare von k' bestehen aus hh' und der Geraden, welche die 
einfachen Pole a^ d^ der Tangente k'h verbindet; diese zweite 
Gerade aber war schon a d. Die Geraden h' {a^ , dy) bilden 
natürlich die conische Polare von h [469]. 



Fig. 35. 



^~'~ 




473. Nach [465] gehen durch jeden Punct h der Ebene 
drei Gerade hindurch, welche conischen Polaren angehören. 
Liegt aber h auf der Hesse'schen Curve, so gehören zwei 
dieser Geraden, nämlich ha und hd derselben conischen Po- 
lare an und zwar derjenigen des zu h conjugirten Pols h\ 
und die dritte geht durch diesen conjugirten Pol hindurch [466]. 

474. Die Tangente hk' in einem Puncte h der Hesse'- 
scheu Curve ist harmonisch zugeordnet zu der Geraden hh\ 
die nach dem zu h conjugirten Pole h' geht, in Beziehung 
auf das Geradenpaar h {a, d), welches die conische Polare 
von Ä' bildet und nach den beiden einfachen Polen ö, d der 
Tangente h' k' in h' an der Hesse'schen Curve geht. — 
Denn hk' ist die Polare von Ä' in Bezug auf die conische 

Polare von Ä' [459]. {Cremona art. 133.) 
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476. Ist h ein Wendepunct der Hesse'schen Curve (und 
daher auch der Fund. Curve [355]); geht also die Tangente 
hk' in die Wendetangente an der Hesse'schen Curve in h 
über^ so fallen drei Pole dieser Geraden (bezüglich der Fund. 
Curve) in den zu h conjugirten Pol A', und der vierte liegt 
auf der harmonischen Polare von h^ welche nach [356] der 
Fund. Curve und der Hesse'schen Curve gemeinschaftlich ist. 

Beweis. In diesem Falle fallt zuerst der Tangential- 
punct k' mit h zusammen^ sodann nach [463] auch k mit h\ 
Die conische Polare h' (ä, d^ des Wendepunctes h aber be- 
steht aus der Wendetangente an der Fund. Curve und der 
harmonischen Polare [280]; und die erstere ist die Gerade hJi 
[463], al^o fällt von den beiden Geraden h' (a, , d^ die eine, 
etwa h' d^ mit hK zusammen, und die andere h' a^^ ist die 
harmonische Polare von hy demnach fallen die drei Puncte 
d^kh' in einen zusammen; d. h. es fallt in den Doppelpol W 
der Geraden hk' (der Wendetangente an der Hesse'schen 
Curve) auch noch der einfache Pol d^ ; der vierte Pol ö, aber 
liegt auf der harmonischen Polare von h, 

476. Alle conischen Polaren (bez. der Fund. Curve), 
welche durch den conjugirten Pol h' eines Wendepunctes h 
der Hesse'schen Curve gehen, haben in K miteinander eine 
dreipunctige Berührung. — Denn diese conischen Polaren bil- 
den einen Kegelschnittbüschel, dessen Basispuncte die vier Pole 
der geraden Polare von // sind [288]. Die letztere aber ist 
die Wendetangente in h an der Hesse sehen Curve [459] und 
daher fallen drei Basispuncte des Büschels in K zusammen 
[475]. 

477. Bilden zwei Gerade (7, C eine conische Polare 
eines Punctes k' der Hesse'schen Curve, sodass ihr Durch- 
schnittspunct k auf der Hesse'schen Curve liegt und der zu 
k' conjugirte Pol ist [438], so triflffc jede dieser Geraden die 
Hesse'sche Curve in zwei conjugirten Polen. 

Beweis. Ist 6? irgend eine der beiden Geraden, und h 
ein von k verschiedener Durchschnittspuoct derselben mit der 
Hesse'schen Curve, so gehen durch h drei Gerade hindurch, 
welche conischen Polaren angehören, von denen nach [473] 
eine durch den zu h conjugirten Pol K geht, und die beiden 
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anderen die conische Polare von // bilden. Eine dieser drei 
Geraden ist oflFenbar C selbst, aber diese gehört nicht zu dem 
in h sich treflfenden polaren Geradenpaare, also muss sie die- 
jenige sein, die durch den zu h conjugirten Pol geht. 

Bemerkung. Hieraus folgt: Durchläuft ein Punct k 
die Hesse'sche Curve, so erzeugt das in k sich treffende po- 
lare Geradenpaar durch seine Durchschnitte mit der Hesse'- 
sehen Curve die conjugirten Pole der letzteren. 

478. Ein polares Geradenpaar Cy C mit dem Durch- 
schnitt k fallt zusammen mit den Doppelstrahlen der Invo- 
lution, deren Scheitel in k liegt, und deren Strahlen nach 
den conjugirten Polen der Hesse'schen Curve gehen [450], — 
Aus [451], denn die Geraden C^ C treffen jede die Hesse'sche 
Curve in zwei conjugirten Polen [477]. 

479. Liegen zwei conjugirte Polepaare ää' und It so, 
dass ihre Verbindungslinien sich in einem Puncte k der Curve 
schneiden, so bilden diese Geraden ein polares Geraden paar. 
— Denn nach [451] gehen durch k nur zwei Gerade, welche 
die Hesse'sche Curve in conjugirten Polepaaren schneiden, und 
diese sind die Doppelstrahlen der von k ausgehenden Involu- 
tion, mithin nach [478] auch ein polares Geradenpaar. 

480. Die vier Puncte hNU\ in denen ein polares Ge- 
radenpaar mit dem Durchschnitte k die Hesse'sche Curve 
trifft, bilden ein Quadrupel, d. h. sie haben einen gemein- 
schaftlichen Tangentialpunct k', der der conjugirte Pol zu k 
ist. — Aus [453], denn hK und //' sind nach [477] zwei 
Paare conjugirter Pole, deren Verbindungslinien sich in dem 
Puncte k schneiden, welcher auf der Hesse'schen Curve liegt. 

481. Bilden zwei Paare conjugirter Pole hh' und //' 
ein Punctquadrupel, so bildeji die Geraden hK und //' eine 
conische Polare (ein polares Geradenpaar). — Aus [479], 
denn der Durchschnitt der Geraden hK und //' liegt auf der 
Hesse'schen Curve [452]. 

482. Wenn von den zwei Geraden eines polaren Ge- 
radenpaars mit dem auf der Hesse'schen Curve liegenden 
Durchschnittspuncte //, die eine die Hesse'sche Curve in K 
berührt, so ist sie die Wendetangente an der Fundamental- 
curve in dem zu K conjugirten Pole ä, und die andere ist 
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die harmonische Polare des Wendepunctes h. — Denn da in 
K nicht zwei conjugirte Pole zusammenfallen können [440], 
so sehneidet die erstere Gerade die Hesse'sche Curve in dem 
zu h' conjugirten Pole h [477] und daher folgt die Behaup- 
tung aus [471]. 



§. 6. 

483. Jede Curve 3. 0. v = kann als eine Hesse'sche 
Curve H{u) = angesehen werden , und zwar giebt es drei 
Curven 3. 0. w = 0, für welche als Fundamentalcurven die 
gegebene Curve v = die Hesse'sche ist. [Hesse. Zur Theorie 
der Elimination. Crelle's Joom. Bd. 39. pag. 89.) 

Beweis 1. Man kann die Curve v gegeben denken 
durch ein Punctquadrupel hKlt und den zugehörigen Tan- 
gentialpunct k' [404]. Dann liegen die drei Durchschnitte 
der drei durch hh It gehenden Geradenpaare ebenfalls auf 
der Curve v [409], Ist nun z. B. k der Durchschnitt der 
Geraden hh' und Ity und betrachtet man diese als die conische 
Polare des Punctes k' in Beziehung auf eine Curve 3. 0. u, 
so ist V die Hesse'sche Curve der letzteren und hh', if, kk' 
conjugirte Polepaare auf derselben [481]. Da es aber drei 
Geradenpaare durch die vier Puncte des Quadrupels giebt, 
so kann jedes Paar als conische Polare des nämlichen Punc- 
tes k' in Beziehung auf eine Fund. Curve u betrachtet wer- 
den, und dann müssen diese drei Fundamentalcurven im All- 
gemeinen von einander verschieden sein, da einem Puncte 
in Beziehung auf eine Curve 3. 0. nur eine einzige conische 
Polare zugehört [267]. 

Beweis 2. Nimmt man von den zwölf Geraden, welche 
durch die neun Wendepuncte einer Curve 3. 0. gehen [353], 
drei, die alle neun enthalten, als Seiten des Fundamental- 
dreieckes 0^1 = 0, ajj = 0, 0:3 = an, so kann nach [354] 
die Gleichung der Curve in folgender Form geschrieben 
werden 

(1) t/ == r {x^ 4" ^^ + ^3^) + 6 A a;i 0:2 0:3 = 0, 
(indem an Stelle des Coefficienten k in der Gleichung (1) in 

[354] hier — 2 ^ gesetzt ist) und stellt bei veranderlichem 
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-p alle Carren des aTzygeÜBchen BfiBchels [356] dar, welche 
durch die neon Wendepünct« hindarchgeben. Man erhält 
hier&uB : 

Wgj — Gl'x^ «„ =. 6iaT3 

tmd dann die Gleichong Hex Hesse'scben Corre mit Weg- 
lasBnng des GoelBcienten 6' 

l'Xff iXj, X.X2 

B(u)^ Xxg, X'xj, Xx^ —0, 
Xxj, Xxj, l'x, 
oder entwickelt 

S(u) =- — XH' (»,s + a;j3 + «,3) + (2i" + Jl'S) x, a^ x, — 0, 
und wenn man 

(2) 2*3 + X'': — JIU' — 6^ : fi' 
setzt, 

(3) Ä(a) -= p.' (a^s + 3:,' + x^') + 6;* a:, a;, 3:3 = 0. 

Die Eease'sdie Cnrve erhält also eine Gleichung vou der- 
selben Gestalt wie die Fuudameiitalcurve , was sich erwarten 
liesa, da die Hesse'sclie Curve selbst eine der Curven des 
dnrcfa die Gleichung (1) dargestellten syzygetischen BOscbels 
ist [365]. Demnach kann eine Curve 3. 0. auch stets als 
eine Hesse'sche Curve ' (3) betrachtet werden, nnd wenn man 
nun diese, also {t : fi', eia gegeben ansiebt, so 'findet man die 
ihr zugehörige Fundaiaentolciirve, wenn man X : l' aus der 
Gleichung (2), die sich schreiben läast 

(4) GXn'ii-{-(2l^-\-X'^)ii'=~0 

bestimmt. Diese liefert aber drei Wertbe für das Yerbältnias 
X : X'f und daher giebt es drei Fundamentalcurven, welchen 
eine gegebene Curve 3. 0. als Hesse'scbe Ciirve angehört. 

Man kaun mit Hülfe der Gleichung (4) entscheiden, ob 
und wann zwei der l^^mdamentalcurven zusammenfallen kön- 
nen, da dies dann und nur dann eintritt, wenn in jener cubi- 
schen Gleichung zwei Wurzeln einander gleich werden. Be- 
trachtet man nämlich in dieser Gleichung — als die Unbe- 
kannte, indem man sie in der Form 
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schreibt^ so kann man sie sehr leicht nach der Cardanischen 
Formel auflösen. Setzt man der Kürze wegen 

und unterwirft diese beiden Wurzelwerthe der Bedingung 

(5) pq- ^, 

bezeichnet ferner mit a, «^ die imaginären Cubikwurzeln der 
Einheit, so erhält man für -r die drei Werthe 

von welchen zwei einander gleich sind, wenn p=q ist. Dies 
tritt nun zuerst für ^' = ein, indem p und q beide un- 
endlich gross werden. In der That liefert dann die Glei- 
chung (4) 

A2 A' = 0, 

sodass A' == die einfache und A = die zweifache Wurzel 
ist. Der Hesse'schen Curve x^X2X^=0 gehört also a;ia;2i*?3=0 
einmal und a^i^ + ^2^ + ^3^ = ^ zweimal als Fundamentalcurve 
an. Ausserdem wird p = q^ wenn 



also 



{¥)'— 



2(1 



^ = 1^ = a, = a 



2 



ist. Dieses aber sind drei Werthe, für welche der linke Theil 
der Gleichung (3) in drei lineare Factoren zerfällt, (S. die 
Formeln (4) in [354]), für welche also die Hesse'sche Curve 

aus drei Geraden besteht. Ist dann t- =1, so wird 

p == q = — 1 und daher, dsk a -\- a^ = — 1 ist, 



oder 



4^ = -2,= + l,=+l 



"77 1, — — iö, iö. 



Für v^ == a ist ferner wegen (5) p ^= q = — a} und 

DuRi:GE, Curven dritter Ordnung. 17 
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damit 

Y = — 2«^, = + a^, = -j- «2; — -V = a, s= — 2a, == — 2a. 

Endlich für ?^ =s a^ hat man p ==: ö 8= — « und 

In allen diesen Fallen besteht daher die von der einfachen 
Wurzel herrührende Fundamental - Corve aus den nämlichen 
drei Geraden^ wie die Hesse'sche Curve (vgl. [340]); und 
ausserdem giebt es jedesmal noch eine zweite^ von der zwei- 
fachen Wurzel herrührende Fundamentalcurve; welche eben- 
falls die drei Geraden zur Hesse'sehen Curre hat. Die GM- 
chungen dieser Curven sind folgende: 

Hesse'sche Curve. 

1 2 3 ' ^ 

- ^i^+^2^+^3'" — 3a^a;ia;2iP3=0 
Fundamentaleurveii : 



einfache Wurzel. 
1 2 3 ~^* '-' 

CC* "i" Xn "T" X'j ' *J Xt X2X^ ' vy 
uz« ""y~ »1/2 ~|" •'^Q " ij€C X* X2 *</o . * " v 
*C| ~T~ il/Ä "T" •*'3 """ Oc* •*'1**'2 3"~~ 



zweifache Wnrsel. 

•4?« ~|"**^2 "1*3 "t" O iCi ipA «Co ^'^ vy 

^1^ + 0^2^ + a?3^ + 6« ar^ojj^a == 
^1 ^ + ^2^ + ^3^ -^-Qa^XyX^^^:^. 



Die Yergleichung mit [354] zeigt; dass diese vier aus je drei 
Geraden bestehenden Hesse'schen Curven die vier Gruppen 
von je drei Geraden sind, auf welchen die Wendepuncte ver- 
theilt liegen. 

Es ergiebt sich daher , dass im Allgemeinen zu einer 
Hesse'schen Curve stets drei verschiedene Fundamentaleurven 
gehören; wenn aber die Hesse'sche Curve aus drei Geraden 
besteht, so fallen zwei der Fundamentaleurven zusammen, 
und die dritte ist mit der Hesse'schen Curve identisch. 

Beweis 3. S. [622J. 

484. Aus [483. Bew. 1] folgt: Die drei Geradenpaare, 
welche durch die Puncte eines Quadrupels einer Curve 3. 0. 
t; = gehen , sind die conischen Polaren des Tangential- 
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punctes in Beziehung auf die drei Curven u = 0, welche als 
Fundamentalcurven zu v als einer Hesse'schen Curve gehören. 

(Cremona art. 147. a.) 

485. Zwei Punete einer Curve 3. 0. w = 0, welche, 
sobald man diese Curve als eine Hesse'sche betrachtet, auf 
der letzteren conjugirte Pole sind, sollen conjugirte Pole der 
Curve u genannt werden. Sind a^ a^ a^ a^ die vier Punete 
eines Quadrupels, so lassen sich dieselben auf dreifache Weise 
zu conjugirten Polepaaren anordnen, nämlich 

denn da die gegebene Curve auf dreifache Weise als Hesse'- 
sche Curve betrachtet werden kann, nämlich als zu drei ver- 
schiedenen Fund. Curven gehörig, so gehört demselben Puücte 
öj, je nachdem man eine dieser drei Fund. Curven wählt, a^ 
oder flfg oder a^ als conjugirter Pol zu, und die beiden übrigen 
Punete sind dann ebenfalls conjugirte Pole [444]. Denmach 
giebt es auf einer Curve 3. 0. drei verschiedene Systeme 
conjugirter Polepaare, und die drei Punete «2^3^47 welche 
in diesen drei Systemen zu at, als conjugirte Pole gehören, 
bilden mit a^ ein Punctquadrupel. Alle von den conjugirten 
Polen einer Hesse'schen Curve geltenden Sätze gelten daher 
ohne Weiteres auch von den conjugirten. Polen desselben 
Systemes einer beliebigen Curve 3. 0., so bald diese als 
Hesse'sche Curve betrachtet wird. Ausserdem ergiebt sich 
hieraus, dass zwei Punete einer Curve 3. 0., die denselben 
Tangentialpunct haben (correspondirende Punete sind), auch 
stets als conjugirte Pole in einem der drei Systeme betrachtet 
werden können. 

486. Aufgabe. Eine Curve 3. 0. zu construiren, wenn 
dieselbe durch ein Punctquadrupel und den zugehörigen 
Tangentialpunct gegeben ist [404]. 

Auflösung. Man betrachte die zu construirende Curve 
als eine Hesse'sche Curve und ordne die Punete des Quadru- 
pels in beliebiger Weise paarweise einander als conjugirte 
Polepaare zu. Sind dann ««', W diese beiden Paare und p 
der Tangentialpunct, so ist der Durchschnittspuncty== {aa\hh') 
der zu p conjugirte Pol [452]. Wenn man nun immer zu je 
zwei conjugirten Polepaaren das dritte Punctepaar nach [82] 

17* 
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beBtimmt, erhält man nene Pimctepaare der gesnchteD Curve, 
welche dann auch stets conjugirte Polepaare sind [441]. lu- 
dern man also von den gegebenen Poncten ad, bV, p aus- 
geht, bestimmt man zuerst p' ^ {aa', bb'), sodann liefern je 
zwei Paare ein neues Paar in folgender Art: 

ad, bb' liefern e<^ da, bV liefern ff 

cd, pp' „ dd ed, bb' „ hk' 

dd, ad „ , ed ed, cd „ if 

n. s. f. 

Bemerkung. Da bei dieser Construction auch Gerade 
zu ziehen sind, welche einen Ciirvenpunct mit den Piincten 
eines Quadrupels verbinden, so erhält man nach [382] auch 
immer neue Piinctquadrupel , deren Tangentialpuncte nach 
[487] oder [412] ebenfalls gefunden werden können. 

487. Aufgabe. Wenn eine Curve 3. ü. durch ein 
Punctquadrupel adbV und den zugehörigen Tangentialpunct 
p gegeben ist, an dem Durchschnitte eines der drei durch 
das Quadrupel gehenden Geradenpaare z, B. an p ^ (aa', bb') 
die Tangente zu construiren. 

Auflösung. Die gesuchte Tangente ist der zu p'p in 
Beziehung anf p' (d, b') zugeordnete harmonische Strahl. — 
Denn siebt man die gegebene Gurre in der Art als Hesse'- 
sehe Cnrve an, dass p' (d, b") die conische Polare von p in 
Beziehung anf eine der drei Fundamentalcnrren ist, so sind 
dies zugleich die Doppelstrahlen der von p' nach den conju- 
girten Polen gehenden Involution [478]. Da nun p der con- 
jugirte Pol zu p' ist, so sind p' {p, p") conjugirte Strahlen 
der Involution and daher einander harmonisch zugeordnet in 
Beziehung auf p' (d b') [67, 40]. Aber der Strahl p'p' ist die 
Tangente in p'. (Folgt auch aus [474].) 

Zusatz. Constroirt man auf diese Weise die Tangenten 
an den Durchschnitten von zwei durch das Quadrupel gehen- 
den Geradenpaaren, so liefert der Scbnittpunct dieser beiden 
Tangenten zugleich den zu p zugehörigen Tangentialpunct q. 
(Vgl. [412).) 

488. Aufgabe. Wenn eine durch ein Functquadrupel 
und den zugehörigen Tangentialpunct gegebene Curve nach 
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[486] durcli ihre conjugirten Polepaare construirt ist, in einem 
beliebigen Puncte m derselben die Tangente zu construiren. 

Auflösung. Ist m einer der construirten Puncte, so 
hat die Construction [486] auch den zu m conjugirten Pol m 
ergeben, im entgegengesetzten Falle findet man /»' nach [447]. 
Zieht man nun aus m Strahlen nach irgend zwei Paaren 
conjugirter Pole z. B. nach aa und bb\ so ist die gesuchte 
Tangente der zu m m conjugirte Strahl in der durch m [ad bV) 
bestimmten Involution [450] und kann nach [117] construirt 
werden. 

§. 7. 

489. Zwei conjugirte Polepaare desselben Systemes sind 
nach [442] stets correspondirende Punctepaare. Es gilt aber 
auch das Umgekehrte: Wenn zwei Paare correspondirender 
Puncte aa\ bV (d. h. solche Punctepaare, von denen jedes 
einen gemeinschaftlichen Tangentialpunct besitzt) zugleich 
correspondirende Punctepaare sind (d. h. so liegen, dass.das 
durch sie bestimmte dritte Punctepaar cc ebenfalls sich auf 
der Curve befindet) so sind sie conjugirte Polepaare in dem- 
selben System. {Cremona art. 146. b.) 

Beweis, Die drei Paare aa'y bb\ cc bilden die Ecken 
eines vollständigen Vierseits [82]. Wäre nun (Pig.'37) nicht 
Vy sondern b" der zu b conju- 
girte Pol in demselben Systeme, 
wie aa'j und ist dann ee' das 
durch ad und bll' bestimmte 
dritte Punctepaar, so würden 
ee auf der Curve liegen und 
mit ad, bb" die Ecken eines 
vollständigen Vierseits bilden ^ 
[441]. Von jedem der Paare cc und ee' liegt aber ein Punct 
mit ab vdl gerader Linie, etwa c und e. Man hätte dann 
also vier Puncte a b c e, welche auf der Curve und zugleich 
in einer Geraden liegen, was nicht möglich ist. 

490. Hieraus folgt: Liegen die sechs Ecken eines voll- 
ständigen Vierseits auf einer Curve 3. 0., so sind die drei 
Paare gegenüberliegender Ecken conjugirte'Pblepaare in dem- 
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Fig. 38. 



selben System ^ und deren drei Tangen tialpuncte liegen nach 
[379] in einer Geraden. — Denn je zwei gegenüberliegende 
Ecken sind correspondirende Puncte [379] und je zwei Paare 
gegenüberliegender Ecken correspondirende Punctepaare. 

{Cremona art. 146. b.) 

491. Sind aa conjugirte Pole in einem System mit dem 
Tangentialpunct a^ bV conjugirte Pole in einem zweiten 
Systeme mit dem Tangentialpunct ßy und schneidet man die 
Curve mit ah, aV, aß resp. in c, c\ y, so sind c c conjugirte 
Pole in dem dritten Systeme, und y ihr Tangentialpunct. 

Beweis (Fig. 38). Zunächst folgt aus [230], da sowohl 
ahCj als auch a'b'c' in gerader Linie liegen, dass y der 

Tangentialpunct sowohl zu c als auch 
zu c' ist. Demnach sind cc' corre- 
spondirende Tuncte und können also 
auch als conjugirte Pole in einem der 
drei Systeme betrachtet werden [485]. 
Gehörten nun cc und aa' zu dem- 
^ selben Systeme, so müsste nach [441] 
der Durchschnitt {ac, ac') = e auf 
der Curve und zugleich auf der Ge- 
raden ac liegen, auf welcher sich 
schon der Punct h befindet, dann aber hätte man vier Curven- 
puncte in gerader Linie. Aus demselben Grunde können auch 
cc' und bb' nicht demselben Systeme angehören. — Dies gilt 
nur, wenn aa' und bb' selbst verschiedenen Systemen ange- 
hören, denn sonst würden ab und a'b' die Curve in demselben 
Puncte trefifen [441], und daher c mit c zusammenfallen. 
{Hesse, üeber Curven 3. 0. etc. Crelle'a Journ. Bd. 36. pag. 151. Cre- 
mona art. 146. c.) 

492. Man kann mit Hülfe des vorigen Satzes, welcher 
Fig. 39. sich auf conjugirte Polepaare verschie- 
dener Systeme, und des Satzes [445], 
der sich auf conjugirte Pole desselben 
Systemes bezieht, die 16 Geraden von 
[385] wiederfinden, welche die Be- 
rührungspuncte der aus drei in gera- 

^^ der Linie liegenden Curvenpuncten an 
die Curve gelegten Tangenten zu je dreien verbinden. Denn 
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bezeichnet mau wie in [385] mit a^ b^ c^ irgend drei dieser 
Beriihruugspunete, die in gerader Linie liegen, und mit 
^h ^h Ch ihre demselben Systeme angehörigen conjugirten Pole, 
so dass man die drei Systeme erschöpft, wenn man dem In- 
dex h nach und nach die Werthe 2, 3, 4 giebt, so liefert 
zuerst [445] die Geraden 

öfi bh Ch hy üh Ch q üh hh 
welche neim Gerade darstellen, wenn h gleich 2, 3, 4 gesetzt 
wird. (Fig. 39.) Bezeichnet man femer, wenn dem Index h 
drei verschiedene Werthe gegeben werden, diese mit ä, i, A:, 
so zieht in Folge von [491] die Existenz der Geraden a^ &, c^ 
die folgende 

«A bi Ck 

nach sich, welche sechs Gerade darstellt, wenn für h, i, k 
die allemal von einander verschiedenen Indices 2, 3, 4 in 
alleu möglichen Anordnungen gesetzt werden. {Hesse 1. c. [491] 

pag. 153. Cremona art. 149.) 

493. Sind ah c d vier beliebige Puncte einer Curve 3. 0., 
ab'cä^y a"})' c" ö[\ d^V' c'* ä" die ihnen in den drei Systemen 
conjugirten Pole, sodass ad a" a' ^bWl)'\ cd c" c'\ ddä'ä" 
vier Quadrupel bilden, und legt man durch eine der ersteren 
vier Gruppen, z. B. a b c d, einen Kegelschnitt, welcher die 
Curve in e, f schneidet, so liegen diese Puncte auch mit jeder 
der drei anderen Gruppen dVdä, d'b" c" d!'y d"b"' d" d" in 
Kegelschnitten. — Aus [454], wenn man diesen Satz auf die 
conjugirten Pole in allen drei Systemen anwendet. 

494. Die vier Punctgruppen abcdy dddd^, a"b"d' ä' , 
a"'b"' d" d" haben den nämlichen gegenüberliegenden Punct. 
— Aus [455]. 

495. Alle Curven 3. 0., welche durch zwei dieser vier 
Punctgruppen hindurch gehen, gehen auch durch den Punct, 
welcher der Tangentialpunct ist zu dem den vier Gruppen 
gemeinschaftlich gegenüberliegenden Puncte. — Aus [457]. 
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Neunter Abschnitt. 

Die Cayley'sche Curve. 

§. 1. 

496. Die Curve, welche die sämmtlichen polaren Geraden- 
paare in Bezug auf eine Curve 3. 0. u einhüllt, heisst die 
Cayley'sche Curve für die Fundamentalcurve u (Cremona 
art. 133. b.)*). Betrachtet man eine Curve 3. 0. als eine 
Hesse'sche Curve, so dass. ihr drei andere Curven 3. 0. als 
Fundamentalcurven zugehören [483] , so gehört zu jeder der 
letzteren eine andere Cayley'sche Curve. 

497. Die drei Geradenpaare, welche die Puncte eines 
Quadrupels bei einer Curve 3. 0. u verbinden, sind Tangenten 
an den drei Cayley'schen Curven, welche zu u gehören, wenn 
diese als Hesse'sche Curve aufgefasst. wird. - — Denn diese 
Geradenpaare sind die conischen Polaren des Tangentialpunctes 
in Beziehung auf die drei Fundamentalcurven [484]. {Hesse, 
Ueber Curven 3. 0. etc. Crelle's Joum. Bd. 38. pag. 252. Cremona, 
148. a) 

498. Lässt man eine Gerade G alle möglichen Lagen 
in der Ebene annehmen und bestimmt jedesmal ihre vier 
Pole ab c d bezüglich einer Curve 3. 0., so beschreiben die 
Diagonalpuncte des vollständigen Vierecks ah c d dxQ Hesse'- 
sche Curve [465], und die Seiten dieses Vierecks hüllen die 
Cayley'sche Curve ein. — Denn diese Seiten bilden die sämmt- 
lichen conischen Polaren, welche aus Geradenpaaren bestehen 

[465]. {Cremona art. 133. d.) 



*) Nachdem Hesse (Ueber Curven dritter Ordnung und Curven 
dritter Classe. Crelle's Journ. Bd. 38. pag. 241) diese Curve zuerst 
aufgestellt und in Verbindung mit der Hesse'scheu Curve betrachtet 
hatte, wurde sie später von Cayley (A memoir on curves of the third 
Order. Phil. Trans, vol. 147. pag. 415) noch ausführlicher behandelt. 
Cayley selbst hatte diese und eine andere Curve von minderer Wichtig- 
keit mit den Namen „the Pippian*' und „the Quippian" belegt, aus 
Anlass des Umstandes, dass er sie ursprünglich mit den Buchstaben P 
und Q bezeichnet hatte. 
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499. Die Cayley'sclie Curve ist von der dritten Classe, 
d. h. aus jedem Puncte der Ebene gehen drei Tangenten an 
dieselbe [186]. — Denn durcli jeden Punet der Ebene gehen drei 
Geraden, welche zu polaren Geradenpaaren gehören [465]. 
Für einen auf der Cayley'schen Curve liegenden Punct fallen 
zwei von diesen Tangenten zusammen, iflesse 1. c. [497] pag. 
252. Cayley, A memoir on curves of the third order. Phil. Trans, 
vol. 147. pag. 417. Cremona art. 133. b.) 

600. Die drei Tangenten, welche von einem Puncte h 
der Hesse'schen Curve (Fig. 35) an die Cayley'sche Curve 

Fig. 35. 

S 




gelegt werden können, sind : das polare Geradenpaar, das sich 
in h schneidet, und die durch den zu h conjugirten Pol h' 
gehende Gerade. Die beiden ersteren bilden die conische 
Polare von h' und gehen zugleich durch die Puncte a, d, die 
mit h als Doppelpol zusammen die vier Pole der Geraden 
h'k' bilden, welche die Hesse'sche Curve in h' berührt [473]. 

{Cayley 1. c. [499] pag. 417. Cremona art. 133. c.) 

601. Eine Gerade, welche zwei conjugirte Pole der 
Hesse'schen Curve verbindet, ist eine Tangente der Cayley'- 
schen Curve. — Denn eine solche Gerade gehört einem po- 
laren Geradenpaare an [470]. Und umgekehrt: Eine Tangente 
an der Cayley'schen Curve trifift die Hesse'sche Curve in zwei 
conjugirten Polen und im Allgemeinen ausserdem noch in 
einem dritten Puncte. — Aus [477], da eine Tangente an 
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der-Cayley'schen Curve einem polaren Geradenpaare angehört. 

{Cayley 1. c. [499] pag. 417. 42ä. Cremona art. 135. c) 

502. Unter den drei von einem Puncto h der Hesse'- 
schen Curve (Fig. 35) an die Cayley'sche Curve gehenden 
Tangenten ist diejenige, welche durch den zu h conjugirten 

Fig. 35. Pol Ä' geht, in Be- 

ziehung auf die 
beiden anderen 
Tangenten h{ay d) 
harmonisch zu- 
geordnet zu der 
Tangente hk' an 
der Hesse'schen 
Curve in h. — 
Aus [474] mit 
Rücksicht auf 

[500]. (Cayley hc. 
[499] pag. 417.) 

603. (Fig. 35.) 
Ist h ein Punct 
der Hesse'schen Curve, und sind a, d die Puncte, welche mit 
h als Doppelpol zusammen die' vier Pole einer Geraden bilden 

^^8- 36- [469], so sind diese zugleich 

\h' ' diejenigen Puncte, in welchen 

die Tangenten h («, d) [500] 
die Cayley'sche Curve berüh- 
ren. Die Gerade ad aber ist 
selbst auch eine Tangente 
der Cayley'schen Curve. 

Beweis. Wenn abcd 
(Fig. 36) die vier Pole einer 
Geraden G (bezüglich der 
Fundamental-Curve) sind, so 
sind ab, aCy ad die drei aus 
a an die Cayley'sche Curve 
Ä gehenden Tangenten [498]. 
Fallen nun b und c in einen Doppelpol h zusammen, so liegt 
h auf der Hesse'schen Curve [467], gleichzeitig fallen dann 
auch die Tangenten ab, ac in eine ah zusammen, und daher 





507.] Die Cayley'sche Curve. 267 

liegt dann a auf der Cayley'schen Curve und ist der Berührungs- 
punct der Tangente a h [187]. Ebenso wird d der BerührungSr 
punct der Tangente dh^ die Gerade a d aber bleibt Tangente 
an der Cayley'sche Curve. {Cremona art. 135.) 

Bemerkung. Ist Ä' (Fig. 35) der conjugirte Pol zu h, 
und a, , d^ die zu K als Doppelpol gehörigen einfachen Pole, 
so sind auch ö, , d^ die Berührungspuncte der von K an die 
Cayley'sche Curve gehenden Tangenten h'{a^, d^). Diese beiden 
Puncte aber liegen nach [472] auf der die Puncte a, d ver- 
bindenden Geraden, welche nach [469] mit hh' zusammen die 
conische Polare des Tangentialpunctes Ar' von Ä, h' bildet. 

604. Man kann daher auch sagen: Sind h, 1t! (Fig. 35) 
zwei conjugirte Pole der Hesse'schen Curve, sodass [501] hJi 
eine Tangente an der Cayley'schen Curve ist, und zieht man 
aus h und h' die beiden übrigen an die Cayley'sche Curve 
gehenden Tangentenpaare h{ay d) und h'{a^, d^), (welches zu- 
gleich die conischen Polaren von h' und h sind [469 und, 472]), 
so sind die Berührungspuncte a d a^ d^ der vier letzteren Tan- 
genten die Durchschnitte derselben mit derjenigen Geraden, 
welche mit h K zusammen eine conische Polare bildet. Diese 
letztere Gerade a d a^d^ k berührt die Cayley'sche Curve und 
schneidet sie ausserdem in den vier Puncten ad a^ d^, 

605. Zwei Tangenten der Cayley'schen Curve, welche 
die Eigenschaft haben, dass die Verbindungslinie ihrer Be- 
rührungspuncte wieder eine Tangente an derselben Curve ist, 
heissen correspondirende Tangenten. Dann sind die- 
jenigen zwei aus einem Puncte der Hesse'schen Curve an die 
Cayley'sche Curye gehenden Tangenten, welche zusammen 
eine conische Polare bilden, stets correspondirende Tangenten 

[503]. {Cremona, art. 135 a.) 

606. Lässt man eine Gerade G sict so bewegen, dass 
sie fortwährend die Hesse'sche Curve berührt, so dass von 
ihren vier Polen stets zwei in einen Doppelpol zusammen- 
fallen, so beschreibt der Doppelpol h die Hesse'sche Curve 
[468], die beiden einfachen Pole a, d aber die Cayley'sche 
Curve, und die Verbindungslinien ha, ad, dh hüllen die Cay- 
le/sche Curve ein. — . [503.] (Cremona. art. 135.) 

607. Zieht man aus einem Puncte h der Hesse'schen 
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Curve an die Cayley'sche eine Tangente ha (oder hd)j welche 
nicht durch den zu h conjugirten Pol K geht (Fig. 35) [500], 
so ist ihr Berührungspunct a (oder d) der Durchschnitt dieser 
Tangente mit deijenigen Geraden, welche mit hh' zusammen 
eine conische Polare bildet [504] (nämlich die conische Polare 
des Tangentialpunctes k' von Ä, K [469] ). (Cremona. art. 135 c) 

608. Zieht man aus einem Puncte h der Hesse'schen 
Curve (Fig. 35) an die Cayley'sche Curve diejenige Tangente, 
welche durch den zu h conjugirten Pol h' hindurchgeht [500] 
und die Cayley'sche Curve in i berühren möge; ist femer k 
der dritte Schnittpunct dieser Geraden mit der Hesse'schen 
Curve, k' der conjugirte Pol zu k, und i der Punct, in wel- 
chem die Gerade kk' die Hesse'sche Curve schneidet, so triflFt 
diejenige Gerade, welche mit k k' zusammen eine conische 
Polare bildet und daher [436, 477] durch i geht, die Tangente hh' 
in dem Berührungspuncte t. — Denn betrachtet man die 
Tangente hh'k als von A ausgehend, so geht sie nicht durch 
den zu k conjugirten Pol k\ und folglich liegt nach [507] ihr 
Berührungspunct i auf derjenigen Geraden, welche mit kk' 
zusammen eine conische Polare bildet •, also auf t i. 

609. (Fig. 35.) Eine Tangente k a d 2Ln der Cayley'schen 
Curve schneidet diese Curve ausserdem in vier Puncten 
adyü^d^ und zwar: ist k ein Durchschnitt dieser Tangente 
mit der Hesse'schen Curve und k h h' diejenige Tangente aus 
k an die Cayley'sche Curve, welche mit k a d zusammen eine 
conische Polare bildet und daher [477] durch zwei conjugirte 
Pole h H geht, so sind ady a^ d^ die Durchschnitte der ersteren 
Tangente mit den conischen Polaren von K und h. Ausserdem 
sind auch h{ad^ und h\a^d^ ) Tangenten an der Cayley'schen Curve, 
und adjü^dy deren Berührungspuncte. — Aus [504], denn 
jede Tangente der Cayley 'sehen Curve ist ^ine Gerade eines 
polaren Geradenpaares [496], die dazu gehörige andere Gerade 
aber geht, wie auch die erstere, durch zwei conjugirte Pole 
der Hesse'schen Curve [477]. 

510. Trifft eine Tangente au der Cajley 'sehen Curve die 
Hesse'sche Curve in den Puncten h, h' , k , von welchen h fi 
conjugirte Pole seien [501], so ist ihr Berührungspunct / har- 
monisch zugeordnet zu k in Beziehung auf h h\ (Fig. 35.) 

{Cayley 1. c. [499] pag. 417. 425. Cremona art. 135 c.) 
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Beweis. Sei k' der conjugirte Pol zu A, und i der dritte 
Schnittpunct der Hesse'sehen Curve mit der Geraden kk\ so 
trifft die nach [436, 477] durch i gehende Gerade, welche mit kU 
zusammen ein polares Geradenpaar bildet, die Tangente 
hKk in dem Berührungspuncte t [508]. Nun bilden aber die 
einer conischen Polare angehorigen Geraden i i und i k die 
Doppelstrahlen der Involution, deren conjugirte Strahlen von 
I nach den conjugirten Polen der Hesse'schen Curve gehen 
[478], mithin sind die Strahlen i(ä, ä') einander harmonisch 
zugeordnet in Bezug auf i(/, A:), und daher hh t k vier har- 
monische Puncte. 

Fig. 35. 




511. (Fig. 35.) Die gemischte gerade Polare (bezüglich 
der Fundamental-Curve) [275] zweier Puncte der Hesse'schen 
Curve, von denen der eine, k\ der Tangeutialpunct des an- 
deren, Ä, ist, ist eine Tangente der Cayley'schen Curve und 
verbindet den Berührungspunct h mit dessen conjugirten Pole 
h\ Und umgekehrt: Eine Tangente der Cayley'schen Curve 
ist die gemischte gerade Polare zweier Puncte der Hesse'*schen 
Curve^ von denen der eine der Tangentialpunct des anderen 
ist; und zwar: sind h, h' die conjugirten Pole, in welchen die 
Tangente an der Cayley'schen Curve die Hesse'sche Curve 
trifft, \md k' deren Tangentialpunct, so ist h h' die gemischte 
gerade Polare von h und k' (und auch von h' und k'). 
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Beweis. Die gemischte gerade Polare zweier Puncte h 
und U ist gleichzeitig die Polare von h in Beziehung auf die 
conische Polare von k\ und die Polare von k' in Beziehung 
auf die conische Polare von h [275]. Aber die letztere ist 
das Geradenpaar H{a^ d^) und die Polare von k' in Beziehung 
auf dieses ist h Ji'^ da h K harmonisch zugeordnet ist zu Hk' 
in Beziehung auf h'{a^ d^) [474J oder [502]. Da jede Tangente 
der Cayley'schen Curve die Hesse'sche Curve in zwei conju- 
girten Polen triflPt [501], so gilt auch das Umgekehrte. 

512. Demnach folgt: Die Cayle/sche Curve ist die Ein- 
hüllende der gemischten geraden Polaren je zweier Puncte 
der Hesse'schen Curve, von denen der eine der Tangential- 
punct des andern ist. [Cremona art. 138 b.) 

§. 2. 

513. Die Cayley'sche Curve, welche von der dritten 
Classe ist [499], ist zugleich von der sechsten Ordnung, imd 
besitzt daher weder Doppeltangenten noch Wendepuncte, da- 
.gegen neun Rückkehrpuncte. [187 Note.] 

Beweis. Da die Cayley^sche Curve von der dritten Classe 
ist , so kann sie höchstens von der Ordnung 3.2 = 6 sein. 
Nun triflPt aber eine Tangente an der Cayley'schen Curve 
diese ausserdem noch in vier Puncten [509], sodass sie sechs 
Puncte mit der Curve gemein hat. Demnach ist diese auch 
nicht von einer niedrigeren Ordnung. {Cremona art. 135 b.) 

614. Die Hesse'sche und die Cayley'sche Curve schneiden 
einander gar nicht, sondern berühren einander nur, und zwar 
in denjenigen neun Puncten, welche die conjugirten Pole der 
neun Wendepuncte der Hesse'schen Curve (und der Funda- 
mental-Curve) sind. Ihre gemeinschaftlichen Tangenten in 
diesen neun Puncten sind die Wendetangenten der Funda- 
mental-Curve. 

Beweis. (Fig. 35.) Ist h ein Wendepunct der Hesse'- 
schen Curve (also auch der Fundamental-Curve) und h' dessen 
conjugirter Pol, so berührt die Gerade h h die Hesse'sche 
Curve in 1i und ist Wendetangente an der Fundamentalcurve 
in h. Es fällt nämlich der dritte Schnittpunct k der Geraden 
h W mit der Hesse'schen Curve mit // zusammen [463]. Nun 
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/ 

ist h K auch Tangente an der Gay ley 'sehe Curve, und deren 
Berührungspunct / harmonisch zugeordnet zu k in Beziehung 
auf h h' [510]. Fällt also k nach ä', so fällt auch / in diesen 
Punct, und daher berührt die Gerade h K in dem Puncte tl 
nicht bloss die Hesse'sche Curve, sondern auch die Cayley'sche 
Curve. Diese beiden Curven haben demnach in den neun zu den 
Wendepuncten conjugirten Polen achtzehn Puncte mit einander 
gemein. Da sie resp. von der dritten und sechsten Ordnung 
sind , so können sie ausserdem keinen Punct gemeinschaftlich 

haben. (Cremona art. 141 b.) 

Fig. 35. 




515. Die Cayley'sche Curve schneidet die Pundamental- 
curve in den achtzehn Puncten, welche die Berührungs- 
puncte der Tangenten sind, die die Fundamentalcurve ausser 
ihren Wendetangenten mit der Hesse^schen Curve gemeinschaft- 
lich hat [464]. 

Beweis. Ist ö der Berührungspunct einer dieser gemein- 
schaftlichen Tangenten auf der Fundamentalcurve (also kein 
Wendepunct) so ist er einer der vier Pole dieser Geraden 
[269]. Da diese auch zugleich die Hesse'sche Curve berührt, 
etwa in K, so fallen zwei Pole derselben in den zu h' con- 
jugirten Pol h zusammen [468], und zwei liegen auf der Cay- 
ley'schen Curve [506]; da nun der Punct a nicht mit h zu- 
sammenfällt, weil er nicht auf der Hesse'schen Curve liegt, 




272 Curren dritter Ordnung. 

so muss er auf der Cayley'schen Gurre liegen. Die achtzeha^^ 
auf der IXmdameiitalcnrve tiegeuden Berührungspuucte l)efiiid^ -^ 
sich also aach anf der Cajley'achen Curve. Mehr als achtzehn ■^ 
Pnncte aber kSimen diese beiden Curven nicht gemeinschaft- 
lich haben, ißremina art. 141 it.) 

516. Die harmonischen Polaren der nenn Wendeponcte 
' der Fundammtal- und der Hease'scheo Cnrre sind die Bttck- 
kehrtangenton in den neun Spitzen der Cayle/aehen Carre [513]. 

FlB.Sei. 




Beweis. Wenn h (Fig. 35) ein Wendepnnct wird, so 
treten nach [463] and [475] folgende Specialisirangen ein: 
h h' wird Wendetangente an der Fnndamentalcnrre und be- 
rflhrt die Hesae'sche Cnrre in A', sodass k nach A' fällt. Von 
den beiden Geraden h'{a^, rfj) welche die conische Polare von 
h bilden, föllt die eine, etwa A'^/j, mit der Wendetangente 
zusammen, und die andere k'a^ oder jetzt Aro, wird die har- 
monische Polare des Wendepunctes A. Nun waren aber die 
beiden jetzt zusammenfallenden Geraden «,A' und a^k Tan- 
genten an der Gayley'achen Curve, und zwar bildete a^ den 
Berfihrungspunct von üy h' sodass in diese Gerade schon zwei 
Tangenten zusammenfielen [503], nud a^k war die dritte von 
«, an die Cayley'scbe Curve gehende Tangente [503], Da 
diese dritte jetzt auch mit den beiden ersteren zusammenfallt, 
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so bilden diese drei in die harmonische Polare von h zusam- 
menfallenden Geraden eine Rückkehrtangente der Cayley^schen 
Curve, und «, wird der Rückkehrpunct, [187. Note.] [Hesse 1. c. 

[497] pag. 260. Cremona art. 141. c.) 



Zehnter Abschnitt. 

Der begleitende Kegelsohnitt. 

» 
517. Zieht man aus einem Puncte a die sechs Tangenten 

an eine Curve 3. 0., deren Berührungspuncte also [270] auf 
der conischen Polare von a liegen, so befinden sich die Tangen- 
tialpuncte dieser sechs Berührungspuncte nach [248] auf einem 
neuen Kegelschnitte, welcher der den Punct a und die conische 
Polare desselben begleit e,n deKegel schnitt genannt wer- 
den soll. [Cremona art. 138. „conica satellite." Curtze übersetzt „bei- 
geordneter Kegelschnitt".) 

618. Die conische Polare eines Punctes a und der sie 
begleitende Kegelschnitt berühren einander in den beiden 
Puncten, in welchen beide von der geraden Polare von a 

getroffen werden. [Salmon pag. 68. Cremona art. 138.) 

Beweis. Sei a: ein beliebiger .Punct, und z einer der 
Durchschnitte der Geraden a x mit der Curve 3. 0. m = 0. 
Dann kann man setzen [19] 

Zi = üi + ^Xi [i = 1/2, 3) 

und erhält [149] die Werthe von A, welche den drei Durch- 
schnittspuncten der Geraden a x mit der Curve zugehören, 
aus der Gleichung 

die man auch schreiben kann [5] 
oder, wenn man zur Abkürzung 

setzt, 

(1) = w,, + Az/' + r-z^" + Pu^. 

DuBJiaK, Ourveu dritter Orduuug. 18 



274 Curven dritter Ordnung. [518. 

Darin bedeutet ^' = die gerade Polare, und A" = die 
conische Polare des Punctes a bei veränderlichen Xi [267]. 
Soll nun der Punct x so liegen, dass die Gerade ax die Curve 
berührt, so muss die Gleichung (1) zwei gleiche Wurzeln A 
haben, die Bedingung dafür aber ist [9] 

Diese Gleichung stellt bei veränderlichen Xi den geometrischen 
Ort aller der Puncte x dar, für welche die Gerade ax Tangente 
an der Curve ist; sie ist also die Gleichung der sechs von a 
an die Curve gehenden Tangenten. In der That ist diese 
Gleichung vom sechsten Grade, da z^', z/", Ux resp. vom 1., 
2. , 3. Grade sind , während w« eine Constante ist. Setzt man 
t/^ = 0, so erhält man die Puncte, welche die sechs Tangenten 
mit der Curve gemein haben. Für Ux = aber wird 
^"2 ^ und 4w«^' — z^'2 = 0. 

Die erste Gleichung sagt aus, 'dass ein Theil dieser der Curve 
und den sechs Tangenten gemeinsamen Puncte auf zwei mit 
A'y d. h. mit der conischen Polare von a, zusammenfallenden 
Kegelschnitten liegen, dass die Tangenten also die Curve in 
den Durchschnitten mit der conischen Polare berühren, wie 
bekannt [270]. Die zweite Gleichung aber sagt aus, dass die 
übrigen der Curve und den sechs Tangenten gemeinsamen 
Puncte (d. i. die Tangentialpuncte der sechs Berührungspunct«) 
auf dem Kegelschnitte 

K = ^UaA" — A"^ = ^ 
liegen. Dies ist die Gleichung des begleitenden Kegelschnittes. 
Die Form derselben zeigt, dass der begleitende Kegelschnitt 
die conische Polare /l" = in den Puncten berührt, in wel- 
chen beide von der geraden Polare ^' == getroflFen werden, 
denn setzt man z^" = 0, so folgt z/'^ = 0, d. h. die Puncte, 
welche z/" = und A' = gemeinsam haben, liegen auf zwei 
mit z/' = zusammenfallenden Geraden. {Salmon pag. 68.) 

519. Hieraus und aus [274] folgt unmittelbar: Die gerade 
Polare eines Punctes bezüglich einer Curve 3. 0. ist gemein- 
schaftlich die Polare desselben PuDctes sowohl in Bezug auf 
dessen conische Polai;e, als auch in Bezug auf ihren beglei- 
tenden Kegelschnitt, und trifft diese beiden Kegelschnitte in 
denselben Pniicteu. 
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620. Besteht die conische Polare eines Punctes a aus zwei 
Geraden C, C\ (sodass a auf der Hesse'selien Curve liegt [268]), 
so besteht auch der begleitende Kegelschnitt aus zwei Geraden, 
nämlich aus den Begleiterinnen der Geraden C und (f [230], 
— Denn der begleitende Kegelschnitt geht durch die Tangen- 
tialpuncte der Puncte, in welchen C und C die Curve schnei- 
den; diese Tangentialpuncte aber liegen zu je drei auf zwei 
Geraden, die eben die Begleiterinnen von 6' und C sind [230]. 

(Cremona art. 138 a.) 

521. Bilden zwei Gerade C, Cf die conische Polare eines 
Punctes a der Hesse'schen Curve, so schneiden sich ihre Be- 
gleiterinnen By B" ebenso wie C, C [438] in dem zu a con- 
jugirten Pole a' der Hesse'schen Curve. — Denn die Polare 
von a in Bezug auf die beiden Kegelschnitte ((7, C^ und 
{By u) ist eine und dieselbe Gerade [519] und triflFfc beide 
in denselben Puncten. Für (C', C) fallen diese Durch- 
schnittspuncte in d zusammen, also auch für (^, B'^, {Cremona 
art. 138 a.) 

522. Da der Durchschnittspunct einer Geraden und ihrer 
Begleiterinn der begleitende Punct der ersteren Geraden ist 
[230], so folgt: Zwei Gerade, welche die conische Polare eines 
Punctes a der Hesse'schen Curve bilden, haben beide den zu 
a conjugirten Pol a der Hesse'schen Curve zum begleitenden 

Punct. {Cremona art. 138 a.) 

523. Da eine einem polaren Geradenpaare angehörige 
Gerade eine Tangente an der Cayley'schen Curve ist [496], so 
folgt ferner: Der eine Tangente der Cayley'schen Curve be- 
gleitende Punct liegt auf der Hesse'schen Curve, oder anders 
ausgedrückt: Schneidet eine Tangente der Cayley'schen Curve 
die Fundamentalcurve in ab c^ und sind a ß y deren Tangen- 
tialpuncte, so liegt der Durchschnitt der Geraden ahc und 
cc ß y auf der Hesse'schen Curve. 

524. Demnach: Umhüllt eine Gerade die Cayley'sche 
Curve, so beschreibt der die Gerade begleitende Punct die 
Hesse'sche Curve, oder: die Hesse'sche Curve ist der geome- 
trische Ort für die* begleitenden Puncte der Tangenten 
der Cayley'schen Curve. {Cayley 1. c [499] pag. 439. Cremona art 
138 a.) 

18* 
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526. (-t"ig- 35.) Ist h ein Pauct der Hesse 'aclien Q\x 
h' der ihm conjugirte Pol und h' k' die Tangente der Hease'- 
achen Curve in K, so siud die Geraden h'h und h' k' eiuaiider 
harmonisch zugeordnet, sowohl in Bezug auf die eonische 
Polare vou A, als auch iu Bezug auf den begleitenden Kegel- 
schnitt derselben. — Uenu die Tangente h'k' ist die gerade 
Poliire von h in Beziehung auf die Fundameutalcurve, [459] 
und daher [519] die Polare von h sowohl in Bezug auf die 
conische Polare von h , als auch in Bezug auf den begleiten- 
den Kegelschnitt. 



Elfter Abschnitt. 

Die Folooonik einer Geraden in Verbindung mit der 

Hesse'ecben Gurve. Kegelschnitte, welche oine Curve 3. O. 

in drei Punoten berühren. 



526. Die Poloconik einer Tangente der Cayley'schen Ourve 
besteht aus zwei Geraden; iiud umgekehrt: eine Gerade, deren 
Poloconik aus zwei Geraden besteht, ist eine Tangente der 
Cayley'schen Gurve. — Denn da nach [496] eine Tangente 
der Cayley'schen Cnrve stets einem polaren Geradenpaare an- 
gehört, und umgekehrt jede ecJche GFerade die Gayley'sche 
Curre berShrt, so kommen [327] [328] zar Anwendung. 
{Cayley 1. c. [499] pag. 438.) 

6S7. Hierans folgt: Die Cayley'sche Cnrre ist die Ein- 
hüllende der Geraden, der^i Poloconiken aus Geradenpaaren 

bestehn. [Caylty 1. c. [499] pag. 438. Cremona att 186. b.) 

528. Die Poloconik der Geraden A A', welche zwei con- 
jugirte Pole der Hesse'schen Curve verbindet, besteht aus den 
Tangenten k'{h, h') in h und A' an der Hesse'schen Curve. 
(Fig. 35.) 

Beweis. Die Gerade AA' gehSrt zu einem polaren Ge- 
radeupaare, dessen Doppelpimct der dritte Durchschnitt fr der 
Geraden A A' mit der Hesse'schen Curve ist [469], folglich ist 
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die Poloconik von h h' ein Geradenpaar, das sich in dem 
Pole jenes polaren Geradenpaares, d. h. in dem zu k conju- 
girten Pole k' schneidet [328]. Nun hat aber die Gerade hK 
mit der conischen Polare von h zwei Puncte gemein in ä', 
also geht nach [321] die Poloconik von h K durch h hindurch; 
ebenso geht sie auch durch h\ und folglich ist sie das Ge- 
radenpaar k'{h, Ä'). Der Punct k' aber ist nach [449] der 
Tangentialpunct zu h und h\ (Cremona art. 136. b.) 

Fig. 35. 



^^ 




529. Daraus folgt auch umgekehrt: Eine Tangente der 
Hesse'schen Curve bildet einen Theil der Poloconik derjenigen 
Geraden, welche den Berührungspunct h mit dessen conju- 
girten Pole ä' verbindet, und der andere Theil dieser Polo- 
conik ist dann die Tangente in h\ 

530. Femer folgt aus [528] und als Ergänzung zu [329] : 
Bilden die Geraden k(hh', If) ein polares Geradenpaar, wel- 
ches die Hesse'sche Curve in den conjugirten Polepaaren 
hH und it [477], und ausserdem so wie sich selbst in k 
schneidet, so bilden die Poloconiken von hN und It die vier 
aus dem zu k conjugirten Pole k' an die Hesse^sche Curve 
gehenden Tangenten, nämlich resp. k\hyh') xxnA k\l,l'), 

{Cremona art. 137. b.) 

531. Demnach: Die Hesse'sche Curve, welche nach [330] 
der geometrische Ort der Doppelpuncte der aus Geraden- 
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paaren besäenden Poloconiken ist, iat /.ii^^leicli tlie Eiuliül- 
lende dieser Gemdenpa»«. (rrem«n„ ai-t. la«. h.) 



632. Die Poloconik einer beliebigtiii GernJeii fJ scliui'idet 
die Hesse'acte Curye niclit, sonderu berührt sie steta iu drei 
Pimcteu a', b', cf, welche die coujugirten Pole sind zu dun 
drei FunctMi a, h, c, in di'uen die Hesse'scbi' (Jiirvo von der 
Geraden G getroffen wird. {Oremmtu art. i;)7,) 

Beweis. NacÜ [315| j^ehöit zu jedem Piuicte a der Ge- 
raden G ein Punct der Puiowjiiik als Pul von C in Bezug auf 
die conische polare von <i. Liegt uiiii aber « aul der Hesae'- 
schen Curve, so ist seino conisclie Polare ein Geradeiipaar, 
das sich in dem zu a conjugirten Pole a' ijchueidet, und dabei' 
ist in Beziehung auf diet^es Geiadenpaar a' iler Pol der Ge- ■ 
raden G (wie auch jeder auderen Geraden). Deujuach ist a' 
der zu a gehörige Punct der Poloconik. Dann aber berührt 
nach [316] die gerade Polare »on a die Poloconik in n'. Da 
nun dieselbe gerade Polare nach [4ö9] auch die Hesse'scbe 
Curve in ä berührt, so haben die Hesse'scbe (Jiirve und die 
Poloconik von G in «' eine gemeinschaftliche Tajigeute, be- 
rühren einander also in a'. Dasselbe gilt von b' und c, lind da 
diese beiden Corven auf diese Art sechs Puncte gemeiuschaft- , 
lic^ haben, so schneiden sie sich ausserdem nicht mehr. 

Bemerkung. In dem specielten Falle, dass die Polo* 
conik aus zwei Geraden besteht, dass also die Gerade G zwei 
conjugirte Pole A, H der Hesse'sehen. Curve verbindet [327, 
477], bleibt dieser Satz nach [528] gültig, nur tritt an die 
Stelle des einen BerOhrungspunctes der Taugentialpunet von 
A, A', in welchem die Poloconik dann auch zwei zusammen- 
fallende Puncte mit der Hesse'schen Curve gemein hat. 

533. Fallen von den drei Puncteu a,b,c zwei z. B. a 
und h zusammen, so folgt: Berührt eine Gerade G die Hesse'- 
scbe Curve in a und schneidet sie in c, so hat die Poloconik 
von G in dem zu a conjugirten Pole a' eine vierpunctige, und 
in dem zu c conjugirten Pole c' eine zweipunctige Berührung 
mit der Hesse'schen Curve. (Ciemona art. 137.) 

634. Fallen in [532] alle drei Puncte a, b, c zusammen, 
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SO folgt: Ist G eine Weiidetangente der Hesse'sclien Curve, 
so hat die Poloconik von G in dem zu dem Wendepunete tv 
eonjugirten Pole w/ der Hesse'schen Curve mit dieser eine 
sechspunctige Berührung, (ßremona, art. 137.) 

Bemerkung. Dies kommt mit [35()J überein. Denn 
w ist zugleich der Berührungspunet einer aus tv an die 
Hesse'sche Curve gehenden Tangente [463 1. 

535. Die sechs Puncte, in welchen die Poloconiken 
zweier Geraden G und G' die Hesse'sche Curve berühren [532 J, 
liegen auf einem Kegelschnitte, nämlich auf der gemischten 
Poloconik von G und G\ 

Beweis. Ist « ein Durchschnitt von G mit der Hesse'- 
schen Curve, so ist der zu a conjugirte Pol d ein Berührungs- 
punet der Poloconik von G mit der Hesse'schen Curve [532] 
und zugleich der Durchschnitt des Geradenpaares, das die 
conische Polare von a bildet. Bezüglich dieses Geradenpaares 
aber ist d nicht bloss der Pol von G [532], sondern auch 
von G\ und daher nach [333] ein Punct der gemischten Polo- 
conik von G und G\ (Cremona. art. 137. a.) 

Bemerkung. Dass die sechs Berührungspuncte als die 
eonjugirten Pole der sechs Durchschnittspuncte zweier Gera- 
den G und G' auf einem Kegelschnitte liegen, folgt schon 
aus [456], da G und G' zusammen einen Kegelschnitt bilden. 

536* Sind ad und bb' zwei Paare conjugirter Pole der 
Hesse'schen Curve, a und ß ihre resp. Tangentialpuncte, so 
liegen diese sechs Puncte allemal auf einem Kegelschnitt, 
nämlich auf der gemischten Poloconik von ad und bb\ — 
Denn die Geradenpaare a (a, d) und ß (b, b') sind nach [528] 
die Poloconiken von ad und bb' . Diese berühren die Hesse'- 
sche Curve in a, d und b, b\ an die Stelle der beiden dritten 
Berührungspuncte aber treten nach [532] die Tangentialpuncte 
a und ß. Mithin ist die Behauptung ein specieller Fall von 

[535]. {Cremona. art. 137. a.) * 

537. Fallen im Vorigen a und ß zusammen, so folgt: 
Bilden zwei Paare conjugirter Pole aa\ bb' ein Punctquadru- 
pel, d. h. haben sie einen gemeinschaftlichen Tangential- 
punct a, so berührt der durch adbb' a gehende Kegelschnitt 
die Hesse'sche Curve in a; dieser Kegelschnitt ist die ge- 
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mischte Poloconik der Geraden aa' uud hh', zugleich aber 
ancli die coniache Polare tod .a in Beziehuug auf die Hesse'- 
8che Cnrre [269, 270]. (Ortmma. ui, 13?. ii.) 

R88. Daher folgt in Vetbinduug mit [481]: Die ge- 
mischte Poloconik solcher zwei Geraden, die bezüglich der 
Fnndamentalcurve die conische Polare eines Punctes r der 
Hesse'schen Corve bilden, ist zi^^Ieich die couische Polare 
von « bezQglich der Hesse'schen Curve. {Cremona. art. 137. b.) 

539. Legt man durch die drei Puncte a, b', c', in denen 
die Hesse'sche Gurre von der Polocouik einer Geraden G be- 
rührt wird, einen beliebigen Kegelschnitt K, so haben die 
Puncte «', ß', y', in denen dieser Kegelschnitt die Hesse'sche 
Curve trifft, die Eigenschaft, daas diese Uurve in ihnen von 
dn Poloconik einer anderen Geraden G' berührt wird, und 
dann ist K nach [535] die gemischte Poloconik von G und G'. 
[Cremona art 137. a.) 

Beweis. Der Annahme nach liegen ri' ft c' ft' ß' y' auf dem 
Kegelschnitt £. Bezeichnet man ihre coujugirten Pole mit 
abcaßy, so li^en diese sächci Ptiucte nach [456] ebenfalls 
anf einem Kegelschnitte. Allein ab c liegen nach [532] aul' 
der Geraden G, mithin müssen a ß y auch auf einer Geraden 
G' liegen, und folglich berührt die Poloconik von G' die Hesse'- 
sche Curve in a' j3V [532]. 



540. Sind a, b^ c^ drei in gerader Linie liegende Puncte 
einer Curve 3. 0., und nimmt man, indem man die Cotve 
als die Hesse'sche zu einer der drei zugehörigen Fundan^ental- 
curven betrachtet, die in dem entsprechenden Systeme zu 
d, öj c^ conjugirten Pole a^b^c^ [485], so folgt aus [532], 
dass die Curve 3. 0. in diesen drei Puncten a^ b^ c, von 
einem K^elschnitte berührt wird, welcher die Poloccmik der 
Geraden a, b^ c, in Beziehung auf die gewählte Fundamental- 
curve ist. 

Bezeichnet man daher mit a^ b^ c^, ";[ b-^ c.j, dj ^j Cf die 
Puncte, welche in den drei verschiedenen Systemen au a, 6, c, 
als conjugirte Pole gehören, sodass a,a^a^af, bib^b^b^, c^c^c^Cf 
<lrei Punctquadrupel bilden [4S5], deren drei Tangentialpunct« 
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a /3 y in gerader Linie liegen (weil a^ h^ c^ sich auf einer 
Geraden befinden [230]), so wird die Curve 3. 0. sowohl in 
«2 ^2 ^2; ^^ auch in «3 ^3 Cg und in 0, b^ c^ von je einem 
Kegelschnitte berührt. Demnach gehören jeden drei in ge- 
rader Linie liegenden Curvenpuncten a^ b^ c^ drei solche Kegel- 
schnitte zu, und diese sind die Poloconiken der Geraden 
a^ b^ c^ in Beziehung auf die drei Fundamentalcurven , für 
welche die gegebene Curve die Hesse'sche ist. {Hesse, üeber 
Curven 3. 0. Crelle's Journ. Bd. 36. pag. 166.) 

541. Wenn ein Kegelschnitt eine Curve 3. 0. in drei 
Puncten äf, b, c berührt, und man nimmt zu diesen die con- 
jugirten Pole in jedem der drei Systeme, so bilden dieselben 
in zweien dieser Systeme wieder die Berührungspuncte je 
eines Kegelschnittes, in dem, dritten Systeme aber liegen sie 
in gerader Linie. 

Beweis. Wenn sechs Curvenpuncte in einem Kegel- 
schnitte liegen, so liegen ihre conjugirten Pole, gleichviel in 
welchem Systeme diese genommen werden, in einem neuen 
Kegelschnitte [485, 456]. Da nun hier von den sechs Punc- 
ten je zwei zusammenfallen, so fallen auch von ihren conju- 
girten Polen je zwei zusammen, der neue Kegelschnitt berührt 
daher die Curve in den conjugirten Polen der Berührungs- 
puncte des ersten Kegelschnittes. Von den drei Kegel- 
schnitten, die man so erhält, degenerirt aber stets einer und 
nur einer in zwei zusammenfallende Gerade. Denn da a, b, c 
die Berührungspuncte eines Kegelschnittes sind, so liegen ihre 
Tangentialpuncte a, ß, y nach [228J in einer Geraden. Dann 
aber treffen die Seiten bc^ ca, ab des Dreiecks abc nach 
[390] die Curve in drei in gerader Linie liegenden Puncten 
a\ b\ Cy und da nun abc und d b' d die sechs Ecken eines 
vollständigen Vierseits sind, so sind nach [490] a' b' c conju- 
girte Pole zu ab c in demselben Systeme, Demnach liegen 
in der That die zxx ab c conjugirten Pole a' b' d in einem 
der drei Systeme in einer Geraden. Da nun aber die ge- 
gebenen Puncte und ihre conjugirten Pole in den beiden an- 
deren Systemen zugleich die conjugirten Pole der drei Systeme 
zu a' y d sind, und diese in einer Geraden liegen, so kann 
dies nach [445] in keinem der anderen Systeme der Fall sein. 
Wendet man die Bezeichnung von [385, 492] an, sodass z. B. 



282 Cnrven dritter Oninmig, 

flj at und C(*i* conjugirte Pole iii deraBelben Sj'steme sind, 
and bezeichnet did gegebenen Puiicte z. B. mit u, bi ct, so 
Bind ihre conjugiiten Pole in dcü drei Hystemeu folgende: 
Ok bk Ci, ttf bi Ca, aic bk c,, und von iliuBcu licgon uur die drei 
ersten Puncto in gerader Linie [386|. (Hess:: I. t, [64o] pag. 166, 
Oremonfi aii. 160.) 

513. Dieselbe Betrachtung erglubt; uuu auch uls Er- 
^inznng zu [226] und [383]: Sind n, ß, y drei in gerader 
Linie liegende Gurvenpuncte, nnd a,, 6, die Beriiltrungs]juncte 
von irgend zwei resp. aus a und ß an Uie tliirve gelogtcu 
Tangeuten, so liegt von den vier BerLdirimgspuucLßu der von 
y ausgehenden Tangenten einer, c,, mit a, h, in gerader Linie, 
die drei anderen, c*, c*, c, dagegen bilden mit n, uud b, die 
Berfihmngspuncte je eines Eegelschnittes ; und diese drei 
Punct« d, Ck Ci sind die conjngirtcu Pole zu jenem c, in den 
drei verschiedenen Systemen. 

548. Da nun nach [541] die zu den drei Berührungä- 
puncten conjugirten Pole in einem der drei Systeme allemal 
in gerader Linie liegen, so folgt aus [540], dass jeder eine 
Corve dritter Ordnung in drei Puncteu berührende Kegel- 
schnitt einer der in |540] betrachteten ist imd daher nach 
[533] angesehen werden kann als die PulocuuiU einer Geraden 
in Beziehung auf eine der drei Funilanieutalcurven, für welclie 
die gegebene Carve die Hesse'sche ist. 

Demnach theilen sich alle die Curve in drei Poncten 
berührenden Kegelschnitte in drei Systeme, ganz entsprechend 
den drei Systemen coujugirter Pole, uud bilden die Polo- 
conihen sämmtlicher Geraden in Beziehung auf die drei Funda- 
mentalcurven. Für irgend einen dieser Kegelschnitte z. B. - 
mit den Berührungspuncten </, bi ct findet man das System, 
welchem er angehSrt, wenn man äea Punct ci aufsncht, in 
welchem die Verbindungslinie zweier Berührungspuucte z. B. 
«j, bi die Curve schneidet. Demjenigen Systeme, in welchem 
dieser Pimct a zu dem dritten Berührungsponct c* als cou- 
jugirter Pol gehört, gehöi-t auch der betrachtete Kegelschnitt 
an [542]. (ffe^se I. c. [540] pag. 166.) 

544. Aus [539] folgt dann unmittelbar: Legt man durch 
die drei Bertihrungspuncte a, b, c eines Kegelschnitts einen 
beliebigen Kegelschnitt, so sind die drei anderen Durchschnitte 
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des letzteren mit der Curve die Berührungspuuct'e eiiies zwei- 
ten Kegelschnittes, der demselben Systeme angehört, wie der 

erstere. {Hesse 1. c. [540] pag. 167. Cremona art. 150.) 

645. Ferner folgt aus [535] : Die sechs Puncte, in denen 
zwei dem nämlichen Systeme angehörende Kegelschnitte 
die Curve berühren, liegen allemal selbst auf einem Kegel- 
schnitte. {Hesse 1. c, [540] pag. 167. Cf-emona art. 150.) 

546. Durch die nämlichen zwei Punete m und ;;/ gehen 
zwölf Kegelschnitte, welche die Curve 3. 0. in drei Puncten 
berühren, und zwar aus jedem System vier. — Denn nach 
[324] gehen durch m und m' vier Poloconiken in Beziehung 
auf jede der drei Fundamental curven. {Cremona art. 150.) 

547. Wenn in [543] von den drei Berührungspuncteu 
zwei zusammenfallen, so treten Kegelschnitte auf, welche die 
Curve in einem Punete vierpunctig und in einem anderen 
zweipunctig berühren. Alle solche Kegelschnitte theilen sich 
ebenfalls in drei Systeme und bilden nach [533] die Polo- 
coniken der die gegebene Curve berührenden Geraden in Be- 
ziehung auf die drei Fundamen talcurven , für welche die ge- 
gebene die Hesse'sche Curve ist. In diesem Falle ist, wie sich 
aus [542] ergiebt, der vierpunctige Berührungspunct ein cou- 
jugirter Pol zu dem Punete, iu dem die Verbindungslinie der 
beiden Berühr uugspuncte (des zweipunctigen und des vier- 
punctigen) die Curve trifft, und der Kegelschnitt gehört dem- 
selben Systeme an, wie diese beiden conjugirten Pole. {Hesse 
1. c. [540] pag. 171.) 

§. 4. 

548. Unter den Kegelschnitten, welche eine Curve 3. 0. 
in drei Puncten berühren [543], befinden sich auch solche, 
bei welchen alle drei Berührungspuncte zusammenfallen, die 
also eine sechspunctige Berührung mit der Curve haben. Diese 
sind nach [534] die Poloconikeji der neun Wendetangenten 
der gegebenen Curve in Beziehung auf die di-ei Fundamental- 
curven. Die Berührungspuncte aber sind zugleich die Be- 
rührungspuncte der von den Wendepuncten ausgehenden Tan- 
genten [351], und auch die den Wendepuncten in den drei 
Systemen conjugirten Pole. Es giebt daher 27 solcher Kegel- 



schiiittej und ebeu so viele Puncte, in denen diese die Curve 
sedispunctig berühren. Sie theilen sieh wiederum in drei 
Systeme, sodass in jedem neun sich befinden. Diese 27 Pnucte 
■ sollen kurz die Piiucte n genannt werden. Ißesse I. c. [540] 
pag. 173. Crcimna art. ISO.) 

549. Da in diesem Falle der gemeinschafÜiehe Taiigen- 
tialpunct eines Weudepunctes und eines ihm conjiigirteu Poles 
in den Weudepunct lallt, so bilden drei in gerader liiuie liegende 
Wendepuncte und die drei mal drei ihnen conjugirten Pole 
ein System von solchen zwölf Puncteu, welche zu je dreien 
auf 16 Geraden liegen [-385]. Bezeichnet mau daher mit 
a, b^ C| drei in gerader Linie liegende" Wendepuncte und wie 
in [492j mit «a &a Ch die ihnen conjugirten Pole desselben 
Systemes, so sind dies zugleich drei demselben Systeme an- 
gehörige Puncte ot [548]. Dann folgt aus [492]; Die Ver- 
bindungslinie je zweier Pnncte 'n, die demselben Systeme an- 
gehören, geht alleraal durch eiuen Weudepunct [vgl. .387]. 
Verbindet mau jeden Punct it mit den übrigen acht Puncten 
desselben Systems, so erhält mau 9 . 8 ^^ 72 Gerade, von de- 
nen aber jede zweimal vorkommt. Es giebt daher in jedem 
Systeme 36 und also im Ganzen 1'I8 solcher Geraden, von 
denen jede durch einen Weudepunct geht. {Heise 1. c, [540] 
pag. ITÖ. Cremona art. lÖO.) 

550. Ebenso folgt weiter aus [492] oder [491]: Die 
YerbinduDgalinie je zweier Pnncte «, welche verschiedeneu 
Systemen angebi^ren, geht durch einen Punct tt des dritten 
Systemes. Verbindet man daher einen Punct tt de.s einen 
Systemes mit den nenn Puncten des zweiten Systemes, so 
gehen diese neun Geraden durch die neun Puncte des dritten 
Systems. Wenn man also denselben Punct » mit den neun 
Puncten des dritten Systemes verbindet, so ahSÜ, man die- 
selben neun Geraden wieder. Man wird demnach rämmt- 
liche Geraden erhalten, wenn man diese Operation mit den 
neun Puncten eines Systems wiederholt. Mithin giebt es 
9 . 9 ^ 81 solcher Geraden, (ifesse 1. c. [640] pag. 175. Cremona 
art. 150.) 

551. Von den neun Puncten 7t eines und desselben 
Systemes liegen 66 mal 6 auf einem Kegelschnitt. — Denn 
da diese neun Puncte die conjugirten Pole (in demselben 
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Systeme) der neun Wendepuncte sind, so liegen sechs von 
ihnen stets auf einem Kegelschnitt, so bald die ihnen conju- 
girten Wendepuncte auf einem Kegelschnitte liegen [456 J, 
was nur möglich ist, wenn die letzteren auf zwei Geraden ver- 
theilt sind. Es gehen aber 12 Gerade durch je drei Wendepuncte 

[353], und diese lassen sich auf ' = 66 verschiedene Arten 

zu Geradenpaaren anordnen. {Hesse L c. [540] pag. 175. Cremona 
art. 150.) 

552. Durch die neun Puncte it desselben Systems geht 
keine zweite Curve 3. 0. hindurch. — Denn nimmt man ir- 
gend sechs dieser Puncte, welche auf einem Kegelschnitt 
liegen [551], so liegen die übrigen drei nicht auf einer Ge- 
raden, da vielmehr die Verbindungslinie von zweien dieser 
drei letzten durch einen Wendepunct geht [549]; mithin 
kommt [223] zur Anwendung. {Hesse 1. c. [540] pag. 176.) 

553. Legt man durch einen Punct ä, in welchem die 
Curve 3. 0. von einem Kegelschnitte sechspunctig berührt 
wird, einen anderen Kegelschnitt, der die Curve in it drei- 
punctig berührt, so sind die drei Puncte, in welchen der 
letztere die Curve ausserdem trifft, Berührungspuncte für einen 
dritten Kegelschnitt; und zwar gehört dieser demselben Systeme 
an, wie der Punct n. — Folgt unmittelbar aus [544], wenn 
man die drei Puncte ah c zusammenfallen lässt. {Hesse 1. c 

[540] pag. 176.) 

554. Sind ah c die Berührungspuncte eines Kegel- 
schnitts mit der Curve, und n der Berührungspunct eines 
demselben Systeme angehörigen und die Curve sechspunctig 
berührenden Kegelschnittes, so hat derjenige Kegelschnitt, 
welcher durch ah c geht und die Curve in ä berührt, in ic 
eine dreipunctige Berührung. — Aus [545] , da « & c und it 
(drei mal genommen) sechs Puncte sind, in denen zwei dem 
nämlichen Systeme angehörige Kegelschnitte die Curve be- 
rühren. 

555. Sind ah c drei nicht in gerader Linie liegende 
Curvenpuncte, deren Tangentialpuncte aber auf einer Geraden 
sich befinden, so dass die Seiten de» Dreiecks ah c die Curve 
in drei in gerader Linie liegenden Puncten treffen [390], so 
giebt es neun durch ah c gehende Kegelschnitte; welche die 
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Curve dreipunctig berühren, und die Berührungspunete sind 
die neun Puhete ä, welche demselben Systeme angehören^ 
wie der Kegelschnitt, der die Curve nach [542] in a b c be- 
rührt. — Denn soll der durch a b c gelegte Kegelschnitt die 
Curve dreipunctig berühren, so müssen die drei Schnittpuncte 
desselben mit der Curve in einen zusammenfallen. Diese 
Schnittpuncte aber sind nach [544] die Berührungspunete eines 
demselben System angehörigen Kegelschnittes; daher muss 

der dreipunctige Berührungspunct einer der Puncte Jt sein. 
(Hesse 1. c. [540] pag. 176.) 



Zwölfter Abschnitt. 

Kegelschnitte, welche eine Curve dritter Ordnung drei- 
punctig berühren (osculiren). 

§. 1. 

556. Zieht man aus einem beliebigen Curvenpuncte p 
Strahlen nach den neun Wendepuncten, so sollen die neun 
Puncte, in denen diese Strahlen die Curve treffen, (oder in 
denen die Wendepuncte von p aus auf die Curve projicirt 
werden) zusammengefasst eine Inflexionsgruppe genannt 
werden. Eine solche ist jedenfalls bestimmt, sobald einer 
ihrer Puncte z. B. a, und ein Wendepunct, z. B. 1, gegeben 
ist, denn zieht man a 1, so erhält man den Projectionsmittel- 
punct p, und die aus p nach den acht übrigen Wendepuncten 
gehenden Strahlen liefern die anderen Puncte der Inflexions- 
gruppe*, wir werden aber später [571] sehen, dass der Wende- 
punct 1 nicht gegeben zu sein braucht, sondern dass jeder 
andere an seine Stelle treten kann, ohne dass die" Gruppe 
sich ändert. — Da bei einer Curve ohne Doppelpunct nie- 
mals zwei Wendepuncte zusammenfallen, so fallen auch nie- 
mals zwei Puncte einer Inflexionsgruppe zusammen; denn dies 
könnte nur dann eintreten, wenn der Projectionsmittelpunct p 
mit zwei Wendepuncten in gerader Linie liegt; dann aber 
ist p selbst ein Wendepunct [352], und es zeigt sich in die- 
sem Falle, dass die neun Wendepuncte selbst eine Inflexions«- 
gruppe bilden. 
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557« Solche drei Puncte einer Tnflexionsgruppe, welche 
die Projectionen von drei in gerader Linie liegenden Wende- 
puncten bilden, sollen ein Inflexionstripel heissen. Drei 
in gerader Linie liegende Wendepuncte aber mögen zusammen- 
gefasst der Kürze wegen eine In flexionsgerade genannt 
werden. Aus der Art, wie die Wendepimcte zu je drei auf 
Liflexionsgeraden vertheilt sind [353J, folgt dann: Die neun 
Puncte einer Inflexionsgruppe bilden 12 Inflexionstripel, in- 
dem sie sich auf vier verschiedene Arten in drei Tripel zer- 
legen lassen. Jeder Punct der Inflexionsgruppe gehört gleich- 
zeitig vier verschiedenen in dieser Gruppe enthaltenen Tripeln 
an, und greift man irgend acht Puncte einer Gruppe heraus, 
so theilen sich diese in vier Paare, der Art dass jedes Paar 
mit dem neunten Punct der Gruppe ein Tripel bildet. Von 
vier Tripeln, welche einen reellen Punct gemeinschaftlich 
haben, ist nur eines reell. Da es 12 Inflexionsgerade giebt, 
so scheint es, dass jeder Curvenpunct gleichzeitig 12 Tripeln 
angehören müsste, es wird sich aber zeigen [573], dass nur 
vier unter diesen von einander verschieden sind. 

558. Seien (Fig. 40) 12 3 drei in gerader Linie liegende 
Wendepuncte,/? ein beliebiger Curvenpunct, und die Strahlen pl, 
p2j p^ mögen die Curve ^^g 4^ 

in den Puncten des Tri- 
pels ab c treffen. Zieht 
man nun aus einem die- 
ser Puncte, z. B. aus 
a, Strahlen nach den 
beiden Wendepuncten 2 
und 3, aus denen a nicht 
abgeleitet ist, so erhält 
man zwei neue Puncte 
P2 und jt?3 von der Eigen- ^^ 

Schaft, dass die von ilmen nach den Wendepuncten 12 3 
gehenden Strahlen wieder die frühern Puncte a b c (abgesehen 
von der Ordnung) treffen. 

Beweis. Man hat hier drei durch den Wendepunct 2 
gehende Strahlen 12 3, p 2 b, a2 p^. Von den sechs Schnitt- 
puncten derselben mit der Curve 1 3 p b a p2 liegen aber der 
Annahme nach drei, nämlich Ipa, in einer Geraden, mithin 
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[658. 



|347] auch die drei übrigen 3 b p^, d. 1j. der Strahl p., 3 geht 
durch i. Nun hat mau auch drei durch deii Wendepuuct 3 
gehende Strahlen : 321, 37*^i, 3pc, und von den sechs Schnitt- 
jnmcten 2'i p-^bpc liegen wieder drei: 2bp m einer Geraden, 
also auch die drei übrigen Ip-iC, d. h. p,l trifft die Curve 
in c. Da sich nun ebenso beweisen lässt, daes die Strahlen 
Pi^i P'i Ij Ih'^ tlie Curve resp. in a, h, c treffen, so erhalt man 
folgende neun Gerade 



/»In 
p2h 



p,2a 
p,3b 
Pjlc 



P, 3 « 



Daher haben die Functe pp^p^ die Eigenschaft, dass jeder 
von ihnen die Wendepuncte 123 in dem nämlieben Tripel 
abc projicirt. Ausserdem aber zeigt aic-h, daaa p p.j p^ gleich- 
zeitig die Projectioueu der nämlichen drei Wendepuncte 12 3 
aus jedem der drei Puncte des Tripels abc sind. Also bil- 
den p pj p^ selbst ein Tripel, welches durch die Wendepuncte 
1 2 3 in der Weise mit dem ersteren IVipel n b c verbunden 
ist, dasB das eine aus dem anderen entsteht, wenn man die 
zugehörigen Wendepuncte aus irgend einem Puncte des an- 
deren projicirt. Zwei auf diese Weise von einander abhängige 
Tripel sollen connexe Inflexionstripel genannt werden. 
(MiUhäiluiig vou Uurm Prof. Eüpper.) 

Man findet nach dem obigen Schema die durch die Wende- 
puncte hindurchgehenden Verbindui^slinien der Pancte def 
einen Tripels mit denen dea anderen, wenn man die Puncte 
des einen Tripels abc 
in ihrw Beibenfolge on- 
g^ndert ISsst und die 
Wendepuncte (lydisoh 
mit einander rertanacfat. 
S69. (Kg. 40.) Wenn 
drei Puncte a ^ c ein In- 
flesionstripel bilden, so 
liegt der Tangential- 
punct eines jeden auf 
'* der Verbindungslinie der 
Verbindungslinie trifft die Curve 



m». «. 




beiden anderen, d. h. 
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in demselben Puncte, wie die Tangente des ersteren Tripel- 
punctes. 

Beweis. Seien 123 die Wendepuncte, aus denen das 
gegebene Tripel abgeleitet ist, und sei p p^p^ das dazu ge- 
hörige connexe Tripel [558]. Das in c sich schneidende 
Geradenpaar p3, /?2 1 bildet einen durch die vier Puncte pp.^ 1 3 
gehenden Kegelschnitt, der in c die Curve in zwei zusammen- 
fallenden Puncten trifft. Die Tangente in c geht also [244 Zus.] 
durch den den vier Puncten pp^X^ gegenüberliegenden Punct 
c'y der mithin der Tangentialpunct von c ist. Nun ist aber 
das Geradenpaar pl, p^S ebenfalls ein durch die nämlichen 
vier Puncte gehender Kegelschnitt, welcher die Curve in a 
und b trifft. Polglich geht die Gerade ab auch durch c\ 
Für die beiden anderen Puncte ist der Beweis ebenso zu 
führen. (Mitth. von Herrn Prof. Küpper.) 

560. Da jeder Punct einer Inflexionsgruppe gleichzeitig 
vier verschiedenen in der Gruppe enthaltenen Inflexionstripeln 
angehört, so folgt: wenn man irgend acht Puncte einer Gruppe 
in die vier Paare theilt, welche mit dem neunten je ein Tri- 
pel bilden [557], so laufen deren vier Verbindungslinien in 
demselben Curvenpuncte zusammen, nämlich in dem Tangen- 
tialpuncte des neunten Punctes der Gruppe. Demnach geht 
eine Gerade, welche den Tangentialpunct eines Punctes der 
Gruppe mit einem zweiten verbindet, stets noch durch einen 
dritten Punct derselben. Die Eigenschaft der Wendepuncte, 
dass die Verbindungslinie von zweien derselben allemal durch 
einen dritten Wendepunct geht, ist, wie man sieht, ein spe- 
cieller Fall des Vorigen. Da ausserdem niemals zwei Puncte 
einer Inflexionsgruppe zusammenfallen, so folgt, dass niemals 
zwei derselben Inflexionsgruppe angehörige 
Puncte einen gemeinschaftlichen Tangen- 
tialpunct haben können. 

561. (Fig. 41.) Wenn von drei Puncten 
a b c einer Curve 3. 0. zwei die Eigenschaft 
haben, dass ihre Tangentialpuncte auf den 
Verbindungslinien der beiden anderen liegen, 
so hat auch der dritte Punct diese Eigen- 
schaft. 

Beweis. Seien a und b' die Tangentialpuncte von a 
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uud b, unil liege a' auf bc. 
Curve mit ah m c, so ist dieser Punct der gegenüberliegende 
Fig. «, zu <iba'// [239}, denn da a'a und i'& Tan- 

genten sind, 30 trifft der aus diesen Ge- 
raden bestehende Kegelschnitt die Curve 
zum fünften und sechsten Male in a und />. 
Aber das Geradenpaar ab', ab geht eben- 
falls durch die vier Pimcte aba'b' und 
trifft die Curve in c in zwei zueammen- 
fallenden Puncten, mithin geht die Tangente 
in C durch c. [Mitth. von Herrn Prof. Küpper.) 
Wenn ein Kegelschnitt eine Curve ■!. 0, in einem 
Punete a dreipunctig berührt (oaculii-t) und auBserdera in 
t/ f s schneidet, so ist der den vier Puncten g r s a gegenüber- 
liegende Piinet der Tangen tialpunct vou a. — Denn dei- in 
a osculirende Kegelschnitt des Büschels [q r s a] triift die 
Curve zum fünl'ten und sechsten Male in a, daher ist die 
1 Verbindungslinie dieser beiden Punete die Tangente in a [239]. 
563. Wenn vier Curveupuncte <j r s a so liegen, daas 
ihr gegenüberliegender Punct der Tangentialpunet des einen 
z. B. a ist, HO giebt es einen Kegelachnitt, der die Curve 
in a osculirt und in § r .< schneidet. ^ Denn da die Tangente 
in a die Curve hier in zwei zusammenfallenden Puncten trifft, 
80 giebt es einen Kegelschnitt des Büschels [y »■.?«], der in « 
noch zwei, aUo im Gamzen drei, 'Punete mit der Curve ge- 
mein hat. 

664. Wenn drei Curvenpuncte a b c die Eigeuschaft 
haben j dass der Tangentialpunet eines jeden auf der Ver- 
bindungslinie der beiden anderen liegt, und legt man durch 
einen von ihnen, z. B. a, einen Kegelschnitt, der die Curve 
in a osculirt und ausserdem h\ qr s schneidet, so geht durch 
die letzteren drei Punete auch ein Kegelscbnitt^ der die Curve 
in b, und einer, der sie in c osculirt. 

Beweis. Seien a'b'c' die Tangentialpuncte von abc, 
dann ist a der gegenüberliegende Punct zu qrsa [562]. 
Nun geht aber der Annahme nach bc durch //' hindurch, also 
liegen bc mit qrsa in einem neuen Kegelschnitte [244, Zus.]. 
Betrachtet man diesen als einem Büschel [qrsb] angehörig. 
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so trifft die Gerade c« die Curve in dem gegenüberliegenden 
Puncte von q r sb. Dieser Durchschnittspunct aber ist der 
Annahme nach b'^ der Tangentialpunct von b. Mithin [563] 
giebt es einen Kegelschnitt, der die Curve in b osculirt und 
m q r s schneidet. Ebenso kann der Beweis für c geführt 
werden. 

Zusatz. Lässt man die Puncte qrs in einen p zu- 
sammenfallen, sodass ein Kegelschnitt die Curve gleichzeitig 
in p und a osculirt, (dies tritt ein [348], wenn p der Durch- 
schnitt der Curve mit einer durch a und einen Wendepunct 
gezogenen Geraden ist) so folgt, dass dann auch ein zweiter 
Kegelschnitt in p und by und ein dritter in p und c osculirt. 
(Mitth. von Herrn Prof. Küpper,) 

565. Wenn drei Curvenpuncte a m n die Eigenschaft 
haben, dass der Tangentialpunct eines jeden auf der Ver- 
bindungslinie der beiden anderen liegt, so bilden diese drei 
Puncte ein Inflexionstripel. 

Beweis. (Fig. 42.) Verbindet man a mit einem be- 
liebigen Wendepuncte a durch eine Gerade, welche die Curve 
in pa treffe, so wird die Curve von einem 
Kegelschnitte in /?« und a osculirt [348], 
Mithin [564] giebt es einen zweiten Kegel- 
schnitt, der in pa und w, und einen drit- 
ten, der in Pa und n osculirt; dann aber 
treffen die Geraden Pai^ und paU die 
Curve jede in einem Wendepuncte jS und 
y [349]. Folglich gehören m und n zu 
der Inflexionsgruppe, welche durch a und 
den Wendepunct a bestimmt ist [556]. 
Die drei Wendepuncte a /3 y aber müssen 
in einer Geraden Kegen; denn wäre nicht y, sondern etwa 
8 der mit a /S in einer Geraden liegende Wendepunct, und 
bezeichnet d den Punct, in welchem der Strahl pa^ die Curve 
trifft, so gehört auch d jener Inflexionsgruppe an, und amd 
würden ein Tripel bilden. Der Tangentialpunct von d müsste 
daher auf am liegen [559]; aber auf am befindet sich der An- 
nahme nach der Tangentialpunct von n. Also müssten die Tan- 
gentialpuncte von d und n zusammenfallen, was nicht möglich 
ist [560]. Demnach sind a m n die Prqjectionen (aus j»«) dreier 
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iu gerader Liuie liegender Wendepuncte a ß y, imd bilden 
also ein luflexiouetripel. 

5ti(i. Bilden drei Piuicte a b c ein Inöexionstripel, so 
baben ihi-e drei Tangen tialpuncte a'b'c' dieselbe Eigenschaft: 

Beweis, Nach |559] liegen a'bc, b'ca, c' ab in je einer 
Geraden. Sind nnii aber n"h"c" die Tangeutialpnncte von 
a'b'c , so sind u'li'c', a'b"c, ii'h'd' die Tangeutialpuncte von 
reap. abc, nb' c, ahc' und liegen daher wie diese in je einer 
Geraden [230]; mithin bilden n'b'c' nach [565] ein Tripel. 
(Mitth. von Herrn Prof. Kapper.) 

567. Zieht mau aus jedem der drei Punete eines Tri- 
(jela ab c die vier Tangenten an die (^^urve mit den Berüh- 
rnngspmicteu a,a^fi.^a,, bib.^b.^b^, c^c^c^c^^ ao bildt-u diese 
zwiilf Punete vier Tripel, indem jeder Beruh rungapuu et c 
mit je einem und nur je einem der Punete a und b ein Tri- 
pel bildet. 

Beweis. Sind n'b'c' die Tangential punete von abc, 
80 liegen a'bc m gerader Linie, verbindet mau also « mit 
eiuem der Beruh ruugsp miete b, etwa fi*, so trifft diese Gerade 
einen der Berühr ungspuncte c [383]; dieser sei mit r* be- 
zeichnet, sodass 

a hh f * 
eine Gerade bilden. Nun liegen auch ab' c in einer Geraden, 
also trifft die Gerade bc/, einen der Berllhr ungspuncte a, der 
mit a/i bezeichnet werde, sodass auch 

04 b Ca 
eine Gerade biklen. Demnach haben «/, b,, c/, die Eigenschaft, 
dass der Tangen tialpun et a von ii/, auf b,,c/,, und der Tan- 
gentialpunct li von bj, anf a/,a liegt. Folglich [Ö6I] liegt 
auch der Taiigenlialpunct c von C/, auf a^b/,, uud a/,b,,C/, bil- 
den ein Tripel [565], — Dieses aber ist das einzige aus den 
Berührilugapuncten besteheude Tripel, welchem der Pnuct r/, 
angehört. Denn bilden a^ b^ c/, ein solches, so liegen a by Ch 
uud a^bCh in je einer Geraden; die Punete aber, in denen 
die Geraden ach und hch die Curve treffen, sind nach dem 
Obigen ö^ und «*, also fällt a^ mit a/,, und h^ mit i* zu- 

568. Wenn ein Kegelschnitt die Curve iu einem Punete 
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a eines Tripels ab c osculirt und ausserdem in ^ r 5 schneidet, 
so liegen q r s mit ab ein einen neuen Kegelschnitte. — Denn 
der den vier Puncten q r s a gegenüberliegende Punct ist der 
Tangentialpunct a' von a [562] , aber b c geht auch durch a 
hindurch [559], also liegen b c auf einem Kegelschnitte des 
Büschels [qrsa] [244 Zus.]. 

569« Legt man durch die Puncte eines Tripels ab c einen 
beliebigen Kegelschnitt, der die Curve ausserdem in qrs 
schneidet, so geht durch qrs ein Kegelschnitt, der in a, ein 
zweiter, der in &, und ein dritter, der in c osculirt. — Denn 
schneidet ft c die Curve in «', so liegt a den vier Puncten 
qrsa gegenüber; er ist aber, weil ab c em Tripel bilden, 
zugleich der Tangentialpunct von a [559], mithin osculirt ein 
durch qrs gehender Kegelschnitt die Curve in a [563]. Ebenso 
ist der Beweis für b und c zu führen. 

Zusatz. Fallen ^ r ^ in einen Punct p zusammen, so 
folgt: Geht ein Kegelschnitt durch die Puncte eines Tripels 
abc und osculirt gleichzeitig in p, so giebt es drei Kegel- 
schnitte, die in p und a^ in p und by und in p und c oscu- 
liren; und daraus folgt weiter [349]: Trifft ein in p osculirender 
Kegelschnitt die Curve in drei Puncten eines Tripels abc, 
so gehen die Strahlen p a, p b, p c durch drei Wendepuncte, 
welche auch in gerader Linie liegen, weil sonst abc nicht 
ein Tripel bilden würden. 

570. (Fig. 42.) Es sei eine Inflexionsgruppe ab c . . . i 
durch einen ihrer Puncte z. B. a und 
durch einen beliebigen Wendepunct a 
bestimmt, indem der Punct pa, in wel- 
chem acc die Curve trifft, der zugehörige 
Projectionsmittelpunct sei. Zieht man 
nun aus a eine Gerade durch irgend 
einen anderen Wendepunct A und schnei- 
det damit die Curve in px, so treffen 
die aus px nach den neun Wendepuncten 
gehenden Strahlen die Curve (abgesehen 
von der Ordnung) in den nämlichen neun 
Puncten ab c . , . i, wie die von Pa ausgehenden Strahlen. 

Beweis. Ist ft irgend ein Wendepunct, und iriSt, pip, 
die Curve in /», so ist zu beweisen, dass m mit einem der 
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Puncte ab c . . . i zuBammenrällt. Dies iat zuiiädist klar, wenn 
ft auf l fällt, denn dann fallt m auf a. Ist aber ft von ?. 
verschieden, so giebt es eineo Wendepunct v, der mit A ^ in 
eifler Geraden liegt [352]. Trifft dann der Strahl px v die Curve 
in n, 80 bilden amn ein Tripel, Mithin [559] haben diese 
drei Puncte die Eigenschait, dass der Tangeutialpunct eines 
jeden auf der Verbindungslinie der beiden anderen liegt. Dann 
a^Bßt ist iu [565| bewiesen , dasa wenn n a pa gezogen wird, 
(wo « jeder beliebige Wendepunct sein kann), die Geraden 
Pafft and pafi durch zwei Wendepuncte ß und y hindiuTh- 
gehen, welche mit « in einer Geraden liegen. Mithin gehört 
sowohl m als auch n der Inflexiousgruppe a b c . . . i an. 
Bemerkung. Wenn von den Puncfcen « ß y eiuer mit 
einem der Puncte i p v zuBammeufällt. 
so fallen die erateren drei alle auf die 
letzteren drei. — Um dies zu beweisen, 
f sei I der Wendepunct, der beiden In- 
fi ex ionsgeraden gemeinschaftlieh ist, und 
-7* X der Durchschnitt des Strahls pa S niit 
der Gurre, sodass x einer der Puncte 
amn ist. Zieht man aus x Strahlen 
nach A fi 1/ und schneidet damit die 
Corre in xi Xf^x^, so ist pa einer dieser 
drei Puncto, weil einer der von x nach 
^) Pi V gehenden Strahleu auch mit einer der drei Geraden 
aiif mßf ny zusammenfällt. Nim bilden xiXftX, mittelst der 
Wendepuncte k (i v das zu a m n connexe Tripel, daher [558] 
gehen die von jedem der drei Puncte xi Xf^x,, and -also aach 
von Pa, nach amn führenden Strahlen durch l p,v, mithin 
fallen ti ß y mit X ft v zusammen. Es kann demnach nur einer 
der beiden E^e stattfinden: entweder fallen die beiden In- 
flesionsgeraden K pv und a ßy ganz zusammen, oder sie 
haben keinen Wendepunct gemeinschaftlich. 

571. In Folge des vorigen Satzes ist eine Inäexious- 
gruppe a b c . . . i durch einen ihrer Puncte, a, schon toU- 
kommen bestimmt, sodass jeder Curvenpunct einer und nur 
einer einzigen Inflexiousgruppe angehört; denn zieht man aus 
a Strahlen nach den neun Wendepuncten und schneidet damit 
die Curve in PyP^ ■ ■ • P», so werden die Wendepuncte aus 
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jedem dieser Puucte p in der nämlichen Inflexionsgruppe 
projicirt. Diese Puncte p bilden dann selbst eine Inflexions- 
gruppe, die nun ihrerseits wieder aus jedem der Puncte 
ab c . . . i als Projectionsmittelpunct entsteht. Die beiden 
Gruppen a b c . . . i und Pi P2 > - - P9 sind daher in dem Sinne 
von [558] mit einander connex. Die 81 Geraden, welche 
entstehn, wenn man jeden Punct der einen Gruppe mit jedem 
der anderen verbindet, schneiden sich also zu je neun in den 
neun Wendepuncten. 

572. Wenn ein Punct, a, einer Inflexionsgruppe der 
Berührungspunct einer von einem Wendepuncte, 1, ausgehen- 
den Tangente ist, so fällt p mit a zusammen, daher fällt auch 
die connexe Gruppe ganz auf die ursprüngliche. Jeder Punct 
der Gruppe hat dann die nämliche Eigenschaft wie öt, nämlich 
jeder hat einen Wendepunct zu seinem Tangentialpunct; denn 
ist abc irgend ein in der Gruppe enthaltenes Tripel, ent- 
standen durch den Projectionsmittelpunct /?(= a) und die 
Wendepuncte 12 3, so geht jetzt a 2 durch b, und a 3 durch 
r, ausserdem liegt 1 als Tangentialpunct von a auf b c, also 
liegeri 12 3 resp. auf b c^ ab, c a und sind daher [559] die 
Tangentialpuncte von resp. a, c, b. Jeder Punct der Gruppe 
aber gehört mit a zu irgend einem in der Gruppe enthaltenen 
Tripel*). 

573. Da nach [571] ein gegebener Curvenpunct nur 
einer einzigen Inflexionsgruppe angehört, so kann derselbe 
auch nur solchen Tripeln angehören, welche in dieser Gruppe 
enthalten sind. Daher gehört jeder Curvenpunct gleichzeitig 
nur vier verschiedenen Tripeln an, und von den zwölf Tripeln, 
welche wegen der zwölf Inflexionsgeraden denkbar sind, sind 
nur vier von einander verschieden. In der That lässt sich 
leicht beweisen , dass jedes" Tripel gleichzeitig durch drei ver- 

' schiedene Inflexionsgerade erzeugt werden kann, und zwar 
durch solche drei, von denen keine zwei einen Wendepunct 
gemeinschaftlich haben, die also zusammen alle neun Wende- 
puncte enthalten. 



*) In diesem Falle sind die Puncte der Inflexionsgruppe neun dem- 
selben Systeme angehörige Puncte n, [548.] 
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Beweis, (Fig. 42.) Ist « »i n eiu Tripel, erzeugt liurcli 
die Jjiflexionsgerade A jt v und den Projectionsmittelpunct pi, 
und ist « ein vou i. (i v verschiedener Wendepuuct, so giebt 
es uach [570) eine zweite gariK von l ft v versehiedeae In- 
tlexiousgerade a ß y, die das nämliohe Tripel a m n aus dem 
Flg. 12, Projectiousmittelpuucte pa erzeugt. Ist 

dann femer S ein neuer von A fi v und 
ft ß y verschiedener Wendepunct, so 
I giebt es ebenso noch eine dritte von den I 
beiden vorigen verschiedene. In flesionfr- 
-Jv gerade Sex, die das gegebene Tripel 1 
ebenfalls erzeugt. Es giebt aber auch j 
nicht mein-, als dieae drei Geraden; denn j 
ist a einer der Puucte l \>. v, so erhält J 
man nach [Ö70| keine neue Gerade. I 
Ä« Wählt mau aber statt « irgend einefi [ 

anderen von K ^k v verschiedenen Wendepuuet, so gehört dftf- | 
selbe nothweudig einer der beiden In fiex ionsgeraden « ß y oder J 
fi f X an, und liefert daher ebenfalls keine neue Gerade. 

Zusatz. Da einem Tripel in Verbindung mit einer In- 
He x ionsgerade n , aus der es entsteht, stets ein connexes Tripel 
zugehört, so folgt dass jedes Inäexioustripel drei mit ihm 
connexe Tripel besitzt. Die neun Puncte dieser connexen 
Tripel bilden dann zusammen die connexe Inflexionsgruppe 
zu der, welcher das gegebene Tripel angehört. Demnach 
kann fOr ein in einer luäexiotiBgruppe eathalteues Tripel 
jeder Pnnot der connexen Gruppe als Projectionsmittelpiuict 
dienen; und umgekehrt: von jedem Pimcte dar ooiUiekai 
Gruppe gblien die Strahlen, welche nach den Funoten eines 
in der ursprünglichen Gruppe enÜialteiien Tripels ftUufen, 
durch drei in gerader Linie liegende Wendepunote. 

574. Um nun vollständig übersehen zu kQnnen, wie die 
Puncto einer Infiexionsgruppe mit denen der connesen Gruppe 
durch die einzelnen Wendepnncte 123456789 verknüpft 
sind, gehen wir von irgend einem Curvenpuncte a und einem 
Wendepuncte 1 aus, schneiden die Curve mit «1 in p, und 
bezeichnen die Puncte nach welchen die Strahlen 
/),(1 28 456 7 8 9) 
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führen, der Reihe nach mit 

ah c d e f g h i; 
und die Puncte^ in welchen die Strahlen 

«(123456 7 8 9) 
die Curye treffen, mit 

Pi P'i Pi Pa P5 P^ Pi P% P%' 

Es entsteht dann die Aufgabe, wenn irgend einer der Puncte p 
und irgend ein Wendepunct gegeben ist, den Punct anzu- 
geben, in welchem die Verbindungslinie beider die Curye trifft. 
Dazu bedienen wir uns in Beziehung auf die Vertheilung der 
Wendepuncte auf die Inflexionsgeraden der in [354] gewählten 
Bezeichnung, nach welcher die Inflexionsgeraden folgende sind : 

123 147 159 168 
456 258 267 249 
789 369 348 357. 

Man muss nun unterscheiden, ob der gegebene Wendepunct 
der Punct 1 oder ein anderer ist. Ist 1 gegeben und ausser- 
dem beispielsweise j»^, so suche man den Wendepunct, der mit 
15 in einer Geraden liegt; dieser ist 9; und bestimme die 
Puncte, zu welchen die Strahlen Pi (1 5 9) führen : aei. Dann 
bilden die Puncte j», Ps/^g, nach denen die Strahlen «(15 9) 
Iiiugehen, das mit aei connexe Tripel. Man kann daher das 
Schema aufstellen: 

Tripel a e i 

Inflexionsgerade 15 9 
Connexes Tripel /?, p^ p^. 

Diese neun Puncte liegen nun nach der in [558] gegebenen 
Regel auf folgenden neun Geraden 

Pi 1 a Pf,b a Pq9 a 
p^be p^9e pgle 

P\ 9 «* ft 1 i P9 5 «; 
mithin führt p^ 1 nach i. 

Für den zweiten Fall, dass der gegebene Wendepunct 
von 1 verschieden ist, sei derselbe beispielsweise 3, und der 
gegebene Punct p sei wieder p^. Dann sucht man den Wende- 
punct, der mit 35 in einer Geraden liegt: 7, und zugleich 



' die beiden luflexiaiisgeradeii, die voii der vorigeu 3ö7 vollständig 
verscüeden sind, iiämlicb 168 und 249. Vou diese» enthält 
eine den Wendepuuct 1, liier 168. (Eine AusBahme hievon 
tritt mir ein, wenn die beiden an Stelle von 3 und 5 in Be- 
tracht kommenden Wendepuncte mit 1 in gerader Linie liegen; 
daiui aber kann sofort das Verfahren des ersten Falles in An- 
. Wendung kommen.) Nun geben die Strahlen p^{l 6 8) durch 
a f h. Das nämliche Tripel wird aber [573] auch durch die 
Inflesionsgeradcn 357 imd 249 erzeugt.; zu Projectionsmittel- 
puncten kann man beidemal jeden der Puncte wählen, die 
mit a f h eonuexe Tripel bilden, man wird aber diese Wahl 
so treffen, dass bei der einen Geraden der gegebene Punct y»^ 
Projectionsmittelpuuct ist, und bei der anderen der Punct, 
der mit p^ und p^ ein Tripel bildet, also hier p,j. Man bat 
dann folgendes Schema: 

Tripel a f h a f h a f h . 

Infiexionsgerade 1Ö8357249 ■ 

Projectionsmittelpuuct y», p^ /»„ B 

Da nun in der zweiten Gruppe dieses Schema's /»^ 5 nach a 
gebt, so hat man nur noch zu entscheiden, ob p^ 3 nach /' 
oder nach h führt. Zu dem Ende betrachten wir auch das 
Tripel /i, p^ Py Dieses entsteht ebenfalls durch drei Inflexions- 
geradeii, nämlich zuerst durch 15 9, und dann durch die 
beiden von diesen vollständig verschiedenen Geraden d. i. 267 
und 3 4 8. Bei der ersten ist a Projectionsmittelpunct, bei 
der zweiten und dritten aber f nnd A, weil p^ 6 und p, 8 nach 
diesen Puncten führen. Man hat also noch ein zweites Schema, 
nämlidi: 

Tripel Pii>»P» PiAft PiPsJP» 

Inflesiousgerade 159 267348 

Projectionsmittelpunct a f h, 

und darin liefert die letzte Gruppe die Entscheidung, dass 
j»5 3 nach A iiihrt. 

575. Nach dem Vorigen kann man nun leicht eine Tabelle 
entwerfen, welche die Verknüpfung der Puncte der beiden 
Inflexionagruppen mit den Wendepuncten vollständig darstellt. 
Dabei liefert die Anwendung des angegebenen Verfahrens 
immer gleichzeitig mehrere Bestimmungen. Die • Tabelle 
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wird aber noch beträchtlich leichter hergestellt, wenn man 
bemerkt; dass vermöge der für die Wendepuncte gewählten 
Bezeichnung die drei Tripel ah c^ d e f^ g h i jedes durch die 
Inflexionsgeraden 12 3, 456, 789 entsteht, und dass ferner 

zu jedem die drei folgenden PiP^P-^) Pa Pb Pq} Pi PsPd ^'^ 
connexe Tripel Z4igehören. Denn dies hat zur Folge, dass 
die Puncte jedes der obigen drei Tripel immer beisammen 
bleiben und sich nur cyclisch unter einander vertauschen. 
Man gelangt hiedurch zu einer vollständigen üebersicht^ 
die in der folgenden leicht verständlichen Tabelle darge- 
stellt ist: 





1 2 3 


4 5 6 


17 8 9 


Pi 


a b c 


d e f 


\ g h i 


Pl 


c a b 


f d e 


\ i g h 


p^ 


b c a 


e f d 


\ h i g 


Pi 


g h i 


a b c 

• 


\ d e f 


Ph 


i g h 


c a b 


\fdc 


P^ 


h i g 


b c a 


\ e f d 


Pl 


d e f 


g h i 


\ a b c 


Ps 


f d e 


i g h 


\ c a b 


P9 


e f d 


h i g 


\ b c a 

! 



576. I^nd zwei Inflexionstripel, welche connexen In- 
flexionsgruppen angehören, liegen allemal in einem Kegel- 
schnitt. 

Beweis. Ist abc ein der einen Gruppe angehöriges 
Tripel, und pi irgend ein Punct der connexen Gruppe, so 
gehen die Strahlen px{a b c) durch drei in gerader Linie lie- 
gende Wendepuncte [573], und folglich [232] giebt es einen 
Kegelschnitt, der durch abc geht und in px osculirt. Bilden 
dann Pfi^Pv. mit pi ein Tripel, so liegen piPfiPv nach [568] 
mit a b c in einem Kegelschnitt. 

577. Wenn zwei Inflexionstripel abc und x y z in einem 
Kegelschnitte liegen, so gehören sie connexen Inflexions- 
gruppen an. 

Beweis. Da durch das Tripel xyz ein Kegelschnitt 
geht, der in ab c schneidet, so giebt es drei durch abc 
gehende Kegelschnitte, die resp. in x^ y ufid^r osculiren [569]; 
da aber abc selbst ein Tripel bilden, so treffen die von x, y 
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luid z nach übe fiüireudeii Strahlen die Curve iu Wem 
puncteii [569 Zus. |, uiid folglich gehiireii übe und 
uesen luäexioiisgruppen an. 



578. Legt man durch eineu beliebigen (.'urvenpuact a 
einen in a uaculirendeii K^elachnitt, der die Curve ausserdem 
m q r s achneidet, so sind die acht Puncte, welche mit a zu- 
sammen eine Inflexionsgruppe bilden, ebenfalls Oaculations- 
puncte für Kegelschnitte, die durch ij r s hindurch gehen. — 
Denn diese acht Puncte zerfallen in vier Paare, von denen 
jedes mit a ein Inflexionatripel bildet [557]. Jeder Punct aber 
der mit a zu einem Tripel gehört, ist Osculationspunct für 
einen diueh qrs gehenden Kegelschnitt [559,564]. 

Bemerkung. Wenn die Puncte a und qrs reell sind, 
so sind von diesen neun osculireuden Kegelschnitten nur drei 
reell, weil a nur einem reellen Tripel angehört [557J. 

579. Wenn ein in a oaculirender Kegelschnitt die Curve 
iu */ r s schneidet, so giebt ea keine anderen diu-ch qrs gehen- 
den oaenlirenden Kegelschnitte, ala diejenigen ^eren Oscula- 
tionspuncte mit n zu derselben Inflexiousgrupp^gchöreu. 

Bewfiia. Seja; der OBcnlstioosponot irguid einw durch 
qrs gehenden und oaenlirenden Kegelschnittea, a' und al die 
Tangeqtialpnncte von a und x. Bann ist [562] 

ä der gegenüberliegwde Ponct tw qr sa 
al „ „ „ „ qrsx. 

Betrachtet man nun den diu'ch q rsax gehenden £egdBc|mi% 
der die Curve zum sechsten Mate- in y schneiden möge, ein- 
mal als dem Büschel [q r s a\ und dann als dem Büschel 
[qrsx] angehörig, so geht 

X y durch a' 
a y durch x', 
d. h. die Puncte (t x y haben die Eigenschaft, dass der Tau- 
gentialpunct von a auf x ij , und der von x auf y a liegt, mit- 
hin [561] liegt auch der Tangeutialpunct von y auf a x, und 
axy, bilden eiü Inäexionstripel [565]. Also befinden sich x 
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und y unter den Puncten der zu a gehörigen Inflexionsgruppe 
[573]. 

Zusatz. Wenn also durch die Curvenpunete qrs ein 
osculirender Kegelschnitt gelegt werden kann, so gehen durch 
diese Puncte neun solche Kegelschnitte und nicht mehr als 
neun, und ihre Osculationspuncte bilden eine Inflexionsgruppe. 

680. Durch drei beliebig gegebene Puncte qrs einer 
Curve 3. 0. u lässt sich immer ein die Curve osculirender 
Kegelschnitt legen. Es giebt also stets neun solche Kegel- 
schnitte, und deren Osculationspuncte bilden eine Inflexions- 
gruppe. (Steiner. Grelle 32. pag. 300.) 

Beweis. Nimmt man grs als die Hauptpuncte einer 
Steiner'schen Verwandtschaft [200] an , so entspricht in dieser 
Verwandtschaft der Curve u eine andere Curve 3. 0. u\ welche 
auch durch die Puncte qrs hindurchgeht [206J und keine 
Doppelpuncte hat, wenn die Curve u keine solchen besitzt 
[207]. Ist nun ö' ein Wendepunct von ?/', und Ä dessen 
Wendetangente, so hat die letztere in a' mit der Curve u 
drei Puncte gemein. Der Geraden Ä aber entspricht ein 
Kegelschnitt A, welcher durch die Puncte qrs geht [202], 
und seinerseits in a mit der Curve u drei Puncte gemein 
haben muss, also diese Curve in a osculirt. Die neun Oscu- 
lationspuncte a, welche eine Inflexionsgruppe bilden, ent- 
sprechen also den neun Wendepuncten der Curve u. (^. August. 
Crelle 68. pag. 241.) 

681. Ist Z' eine Gerade, welche drei Wendepuncte 
a'b'c' der Curve w' [580] verbindet, so entspricht ihr ein 
Kegelschnitt Z, welcher durch qrs und durch die drei den 
Wendepuncten a h' c' entsprechenden Osculationspuncte ahc 
auf der Curve u geht. Da nun nach [568] der durch qrs 
und zwei Osculationspuncte n b bestimmte Kegelschnitt die 
Curve in demjenigen Puncte c triflffc, welcher mit a b ein 
Tripel bildet, so entspricht dreien in gerader Linie liegenden 
Wendepuncten der Curve w' ein Inflexionstripel auf v. 

Verfolgt man nun entweder in [557] die verschiedenen 
in einer Inflexionsgruppe enthaltenen Tripel, oder die Geraden, 
auf denen die Wendepuncte der Curve t/ vertheilt liegen, so 
ergiebt sich folgendes: Von den neun Osculationspuncten 
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a h . . .i liegen zwölf mal drei mit tf r n in je einem Kegel- 
schnitte L\ nämlich die zwölf Tripel, die in der von den 
Puueten a b . . , i gebildeten Inflexionegi-uppe enthalten sind. 
Diese zwölf Kegelschnitte L bilden auf vier verschiedene Arten 
Gruppen von drei Kegelschnitten, welche durch alle neun 
Puncte ab .. . hindurchgehen; durch jeden der Puncte ab .. .i 
gehen vier von ihnen, und vier von ihnen sind reell. [Stehier. 
Crello 32, pag. 300.) 

682. Aus einem Wendepuncte a der Cui-ve u gehen 
drei Tangenten an diese Curve, und die drei Berühmngspuncte 
m\vt\m\ liegen in einer Geraden [.341]. Nun entspricht 
jeder Taugeute ein durch q r s a gehender Kegelschnitt, wel- 
cher die Curve u in einem Pnucte m berührt; der durch die 
drei Puncte m' gehenden Geraden aber entspricht ein durch 
q r X und die drei entsprechenden Puncte m gehender Kegel- 
schnitt. Also folgt: Durch drei Puncte qrx einer Citrve 

3. 0. u und irgend einen der zugehörigen Oseulationapuncte « 
lassen sich drei Kegelschnitte legen, weiche die Ciurve u in 
den Puncten »J, , m^, f^i berühren, und diese letzteren drei 
Puncte liegen wieder mit qrs in einem Kegelschnitte, (sieiner. 
Crelle »a. pag. 30a.) 

583. Die 27 Beriihrungspuncte m' der aus den Wende- 
puueten der Ourve w' an diese gezogenen Tangenten haben 
nad) [351] die ^genschaft, dass die Cnrre u' in jedem von 
ihnen von einem Kegelsotmilite sechspimctig berührt wird. 
Einem Eegelachnitte aber entspricht nach [204] eine Oorve 

4. O., -welche qr s za Doppelpuucten hat. Demnach folgt: 
Die 27 Fnnete m, in denen die Curve u von E^elschüitten 
berührt wird, die dach qrs und ja einen der Puncte ab . . , i 
gehen, haben die Eigenschaft, dass in jedem von ihnen^die 
Curve tt sechspunctig berfüirt wird von einer Corve 4. O., 
die qrs zu Doppelpnncten hat. {steintr. Crelle 88. pag. SOI.) 

584. Wenn die Puncte qrs gegeben sind, so ist da- 
durch auch die Inflexionsgruppe der Oacuktionspnncte ab...i 
bestimmt [580]. Ist aber die letztere durch einen ihrer Puncte, 
o, gegeben, so giebt es unendlich viele Puncte, welche die 
Stelle der qrs vertreten können. Zieht man nümlich durch 
zwei dieser Puncte z. ß. qr eine Gerade, schneidet damit die 
Curve in a, und zieht durch eine beliebige Gerade, die in 
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q r' schneidet^ so siud q r s wieder drei Puncte, durch die 
ein in a osculirender Kegelschnitt gelegt werden kann. (Steiner. 
Grelle 32. pag. 301.) 

Beweis. Ist abc ein in der Inflexionsgruppe enthal- 
tenes Tripel, so liegen abc q r s in eifern Kegelschnitte 
[568], daher liegt a den Puncten abcs gegenüber, und q' r 
befinden sich mit abcs in einem Kegelschnitte. Dann aber 
haben q r' s dieselbe Eigenschaft wie q r s [569]. 

586. Man kann daher durch Wiederholung dieses Ver- 
fahrens nicht allein so viele Puncte q r s finden , als man 
will, sondern es können zwei Puncte qr beliebig angenommen, 
und dann der zugehörige s bestimmt werden. Letzteres ge- 
schieht noch leichter mit Anwendung des Satzes [232]. Ist 
nämlich a und q r gegeben, so schneide man die Curve mit 
d q und a r in a;, y; ist dann z der Punct, in welchem xy 
die Curve trifft, so schneidet az die Curve in dem gesuchten 
Puncte 5. {Steiner, Grelle 32. pag. 301.) 

686. Man kann sich die Frage vorlegen, ob es unter 
dem einer Inflexionsgruppe a b . . . i zugehörigen Systeme von 
Puncten q r s auch Tripel geben kann? — Ist a b c ein in 
der Inflexionsgruppe enthaltenes Tripel, so liegen qrs mit 
a b c in einem Kegelschnitte [568]. Wenn daher x y z ein 
unter den Puncten qrs vorkommendes Tripel ist, so müssen 
diese Puncte der zu ab ... i connexen Inflexionsgruppe an- 
gehören [577]. Umgekehrt, bilde» a:yz ein der connexen 
Gruppe angehöriges Tripel, so liegen sie mit ab c in einem 
Kegelschnitt [576], und gehören daher mit zu den Puncten 
qrs [569]. Demnach sind die zwölf in der connexen Inflexions- 
gruppe enthaltenen Tripel die einzigen, die in dem Systeme 
der qrs vorkommen. 
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Dveizehnter Abschnitt. 
GuTvenbüschel dritter Ordnung. 

§■ l- 

587. Ein System von Curven 3. 0., welche sich . 
iloii niimlicbtiu neun Piuicteu durchschneiden, lieisst eiu 
CurTeiibil&chel 3. 0., und die neun gemeinschaftlichen 
Puncte beiäseu die Baaispuucte des Büschels. Sind u = 
und r ^ die Gleichungen von zweien dieser Curven, so 
lassen «ich alle tlbrigen duich die Gleichung u -\- K v ^0 
darstellen, weun man der Grösse A alle möglichen Werthe 
beilegt. Durch einen beliebigen Pnnct, der nicht einer der 
neun Basispuncte ist, gellt nm' eine einzige Cnrve des BQscliels 
[145]; und eine beliebige durch einen Basispunct gezogene 
Gerade wird in diesem Basispuncte nur von einer einzigen 
Carve des Bllschek bedlhrt, denn diese ist dann durch einen 
auf der gegebenen Geraden und unendlich nahe bei dem ge- 'J 
gebenen Basispuncte liegenden Fnnct vollständig bestin]nit.<fl 

588. Alle Curven 3. 0. , welche durch acht gegebene 
Puncte hiudm'ch gehen, bilden einen Büschel, denn sie haben 
auch noch einen neunten Punct gemeinschafllich [219|. 

589. Alle Curven 3. 0.. welche durch sieben gegebene 
Puncte hindm-ch gehen, bilden ein Curveunetz 3, 0. 

Beweis Sind w ^= 0, n = 0, u" ^ drei dieser Curven, 
die keinen weiteren Funct gemein haben, so stellt die Glejchnng 

(1) « + A «' + ^ «" - . -, 

tOr jeden Werth von A und ^ eine Curve 3. 0. dar, welcbe 
ebenfalls durch die g^;ebenen sieben Puncte geht. Nun ist 
jede der in Rede stehenden (Kurven durch zwei weitere passend 
anzunehmende Puncte bestimmt, Substituirt man die Werthe, 
welche w, «', t^' in diesen beiden Puncten erhalten, in die 
vorige Gleichung, so ergeben sich zwei Gleichungen, durch 
welche A und (i so bestimmt werden, dass die Gleichung (1) 
gerade die betrachtete Curve darstellt. Da demnach jede 
durch die sieben Puncte gehende Curve 3. 0. durch eine 
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Gleichung von der Form (1) dargestellt werden kann^ so bilden 
alle diese Curven ein Netz [195]. 

590. Bei einem Netze von Curven 3. 0., welche sieben 
Puncte gemeinschaftlich haben, liegen die auf ihnen vor- 
kommenden Doppelpuncte auf einer Curve sechster Ordnung, 
und jeder Punct dieser Curve ist ein Doppelpunct för irgend 
eine Curve des Netzes. 

Beweis. Stellt man das Curvennetz nach [589] durch 
die Gleichung 

ti + A w' + ^ w" = 

dar, ßo müssen die Coordinaten Xi der Doppelpuncte nach 
[150] den Gleichungen 

du 



(2) 



I i du_ , du' ^ 

dxi "•" dxf ' ^ divi 

du I j^ du I dji^ ___ Q 
^a?2 dxg ^^ ^ dxg 



du 



du\ 



I j c/c» . I CU r\ 

dxs "i" dx^ ' ^ dx^ 



genügen. Eliminirt man daraus A und ft, so erhält man als 
geometrischen Ort für die Doppelpuncte die Gleichung 



(3) 



du 


du 


du" 


dxi 


dx,' 


dasf 


du 


du 


du" 


8V 


dxt' 


dxi 


du 


du 


'du" 



= 0, 



dx^^ dxs^ dx^ 

welche eine Curve sechster Ordnung darstellt, da die Elemente 
dieser Determinante vom zweiten Grade sind, umgekehrt: 
genügen die Coordinaten eines Punctes " x dieser Gleichung, 
so giebt es auch immer ein Werthepaar A, ft, für welches 
die Gleichungen (2) bestehen, d. h. es giebt eine Curve des 
Netzes, auf welcher x ein Doppelpunct ist. {Salmon pag. 158.) 

591. Die sieben gegebenen Puncte befinden sich selbst 
unter den Doppelpuncten, welche auf den durch sie hindurch- 
gehenden Curven vorkommen, sodass die Curve sechster Ord- 
nung, welche die Doppelpuncte enthält, auch durch die ge- 
gebenen sieben Puncte geht. 

Beweis. Ist « leiner der sieben Puncte, so kann man 
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eine der Curveii des Netzes dadurch bestiinmen, duss man 
verlangt, dasa ti t^r sie ein Doppelpuuct sei, iiud ditss sie 
ausserdem durch die übrigen sechs Puiicte geht, denn da als- 
dann der Doppclpunct a für drei gegebeue Puncte zählt [101], 
BO sind von der zu bestimm enden Curve neun Puncte gegebeii. 
(SalmoTi pag. 158.) 

Ö92. Die (Jurve sechster Ordnung, welche die Doppel- 
puncte der durch sieben Puncte hindurchgehenden C'urven 
3, 0. enthält, geht nicht bloss durch die siebeu Puncte hin- 
durch, sondern hat diese Puncte ebenfalls zu Doppelpuneten 
und ausserdem in ihnen die Tangenten mit denjenigen Curven 
3. 0. gemeinschaftlich, welche in diesen Puncten ihre Dojjpel- 
puucte besitzen . 

Beweis, Nimmt man einen der sieben Puncte, welcher 
« heisaen möge, zur Ecke Xj =^ 0, Aj = des Pundamental- 
dreiecks, so kann man nach [160| die Gleichungen « = lt, 
«' = 0, u" = aus [590] in der Form schreiben: 
u = V, ^j' + v-i ■■x.i-\-v^ =0 
(1) , u = v\ ;c/ -f- V, X, + v\ = l> 

u" = v'\ .»■;' + r", .r, + f'., = 0, 
und darin sei 

Die Gleichung (B) der Gur?e 6. 0. in [590] wird dann mit 
Umstellung der Zeilen und Columnen der Determinante 

+ fe/. + .-, a,V+8^«.+ -, 2», % + ». 

+ ^'*j+--, «'!^s' + ä^^> + --', 2»;, xi + ti; —0 

nnd hat demnach die Form 

r,x,'+r,a:,' + ...-0. 
Dies bestätigt zunächst, dass diese Curve durch den Punct 
hindurchgeht [160J. Bildet man aber T, und V2, so erha 



2(», 


a!,+.,x,) 


2(a- 


x, + ^,x,} 


2(«- 


,»,+»■>,) 
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und diese Determinante ist Null, da sie sich in die Summe 
zweier Determinanten auflösen lässt, von denen jede zwei 
gleiche Columnen enthält. Mithin hat die Curve 6. 0. in a 
einen Doppelpunct [160]. Man erhält ferner 

oder 

^2 = 2|J («'2 v\ - «"2 ^'1) + 2g {a\ v\ - «', .",) 

+ 2g K, r, -«, .",) + 2g («, .", - d\ .,) 
+ 2|^(a, t;', - a\, V,) + 2g ^ v, - a, v\) 

+(a>''2--«'^«'2)^'2+(«'^«2--«l«''2)«^'2+(^^l«'2— «'l^^2)«^''2 

Es ist aber 

a'2 ^"1 — ^'i ^' \ = ^'2 (^"1 ^1 + ^'2 ^2) ~ ^"2 (^'1 ^1 + ^'2 ^2) 

= («", «2 — a\ a'\) xl 

a 1 j; 1 — a ^v ^ = a 1 (« 1 ^-i + 2 ^2) — ^ 1 (^ 1 ^1 + ^ 2 ^2) 

= {a'.\ d^ — a\ «"2) ^2) 
und ähnlich bei den übrigen. Setzt man also 
(2) a'\a\^ — a\d\^=A, ay^d\ — d\a^=^ Ä ^ a\a^ — a^a\^ = A", 
so erhält man 

r, = 2^(.,g + .,£)+2^'(.,g + .,g) 

+2ä'{x, g + a;, g) - {Äv, + Äv\ + A\v'\) 

und folglich, da die Grössen v<^ homogene Functionen 2'^^'* Gra- 
des von x^ und x^ sind, 

F2 = ^{Av^ + ^'t;'2 + A"v\.) 
Nun kann man aber auch der Gleichung w + Aw' + fiw"=0 
irgend einer Curve 3. 0. des Netzes die Form (1) geben, da 
diese Curve auch durch die Ecke a des Fundamentaldreiecks 
geht, nämlich: 

20* 
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Wählt man unter diesen Curven diejenige ans, für welel 
l, (i solche Wpithe haben, dass 

(3) l : i. : fi = A : y4' : A" 

ist, 80 erhält man für den Coefficienteu von 3^3'' 

Av,-\-Äv\-i-A"v\ = {a,A'\-a\A'-{-ir,4')x^ 
-\-(a^A-\-a'jA'-i-a'\A")x^, 
und dieser Ausdruck ist Null, da beide Glieder desselh 
gen der Gleichungen (2) verschwinden. Der Cuefficient voj^ 
j:^ dagegen verwandelt sich in ^ V.^. Demnach [162] " 
diejenige Curve des Netzes, welche durch (3) bestimmt ist 
in ß einen Doppelpuiict und das Tangentenpaar in dieseiq 
mit der Curve 6. 0, gemeinschaftlich. Was hierdurch ■ 
einem der sieben Puncte bewiesen ist, kann ebenso von jedemV 
der sechs übrigen gezeigt, werden. ISaimm. pag. 159.) 

593. Auf den Curven eines Büschels 3, 0. giebt es ira;fl 
Allgemeinen zwölf Doppelpuucte. 

Beweis!. Stellt man irgend eine der (.'orvon des Büschel« j 
durch die Gleichung 

M 4- ;i y = (J 

dar, so bestellt die Bedingung, dass diese einen DoppelpunctJ 
besitzt, in den Gleichungen [löC] 

Die Doppelpnncte, welche auf den üurven des BflschelB Tor- 
kommen, sind daher diejenigen Foncte, deren Cöordluaten 
diese Gleichm^^ gleichzeitig befriedigen, während A xmr 
vei^derüch ist, aber stets in allen drei Gleichungen den- 
selben Werth hat. Diese Gleichungen stellen drei Kegel- 
scbnittbilschel dar, nämlich die Büschel der conischen Polta^n 
der Ecken des Fundamentaldreiecks, in Beziehung auf die 
Curven u + A c = des Bfiacbels 3. 0. Nennt man die- 
jenigen Kegekchnitte dieser drei Büschel, welche gleichen 
Werthen von A angehören, entsprechende, so kann man auch 
sagen, die Doppelpuncte sind die Puncte, welche je dreien 
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entsprechenden Kegelschnitten der drei Büschel gemeinsam 
sind. Nun erhält man den geometrischen Ort der Durch- 
schnitte der entsprechenden Kegelschnitte der Büschel (1) 
und (2), wenn man aus diesen Gleichungen A eliminirt, dieser 
Ort ist also die Curve 4. 0. 

/ j N dH_ dy_ du_ dv^ q 

welche durch die Basispuncte der Büschel (1) und (2), näm- 
lich durch die Durchschnitte der Kegelschnittpaare 

K— = 0, ^— = und ^— = 0, ^— = 

geht. Ebenso ist der geometrische Ort der Durchschnitte 
entsprechender Kegelschnitte der Büschel (1) und (3) eine 
zweite Curve 4. 0. 

/p'N du_ dv_ du^ dv_ Q 

^ ^ doci dxs dx^ dxi ' 

welche durch die Basispuncte der Büschel (1) und (3) geht. 
Diese beiden Curven 4. O. (4) und (5) haben also die Basis- 
puncte des Büschels (1) gemeinsam. Da nun durch jeden 
Punct der Curve (4) zwei entsprechende Kegelschnitte der 
Büschel (1) und (2), und durch jeden Punct der Curve (5) 
zwei entsprechende Kegelschnitte der Büschel (1) und (3) 
gehen, so gehen durch einen Durchschnittspunct der Curveu 
(4) und (5) drei entsprechend^ Kegelschnitte aller drei Büschel 
(1) (2) (3) hindurch. Davon machen aber die Basispuncte 
des Büschels (1) eine Ausnahme, denn ist a einer dieser 
Basispuncte, so entspricht den durch a gehenden Kegelschnitten 
der Büschel (2) und (3) nicht derselbe Kegelschnitt des Bü- 
schels (1), vielmehr berührt der dem ersteren entsprechende 
in a die Curve (4), der dem zweiten entsprechende dagegen 
die Curve (5) (Vgl. die analoge Betrachtung in [93]). Die 
Puncte, in denen drei entsprechende Kegelschnitte der .drei 
Büschel sich treflfen, d. h. die gesuchten Doppelpuncte, sind 
demnach die Durchschnitte det Curven (4) und (5) mit Aus- 
nahme der» unter diesen befindlichen Basispuncte des Büschels 
(1). Zieht man übrigens auch noch die dritte Curve 4. 0. 

/ns du_ dy_ _ du^ dv_ i-v 

^ ^ dxi dxs dx^ dxi 

hinzu, welche den geometrischen Ort der Durchschnitte ent- 
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sprccheudet Kegelschnitte tter Büscliel (2) und (3) bildet, 
müssen die gesuchten Duppelpuncte offenhar auch auf dieser 
Curve liegen. Diese aber geht im Allgemeinen uiclit durch 
die Baaispuncte dee Büschels (1). Da nun die Curveu (4) 
uud (5) »echszehn Durch scfanittapuncte besitzen, von denen 
die vier Basiapuncte des Büschels (1) abzurechnen siud, so 
bleiben 12 für die Doppelpuncte übrig. (Saimon pag. 158. 

mona art. 88.) 

Beweis 2. Bezeichnet man die Basiepuncte des BSschi 
mit 1 23456789 und betrachtet alle Curveu 3. O., welche daii 
die Puncte 1234567 gehen, so erfüllen dip auf diesen voi 
kommenden Doppelpuncte eine Curve 6. 0. C^ [590]. E 
erfüllen die Doppelpuncte, welche auf den Curven 3. 0, 
kommen, die durch 1234568 gehen, eine zweite Curvo 6. 0. Cj<: 
Deuinach sind die Doppelpuucte derjenigen Curven 3. 0, 
welche beiden Netzen gemeiusehaftlich sind, also durch 
12345678 und daher auch durch 9 gehen und demnach dem 
Büschel angehören, Durchschnitte der beiden Curven 
und Ce. Die Anzahl dieser Durchschnitte beträgt 36. Nua 
geht aber Ca durch 1234567 und hat diese Puncte 
Doppelpuncteu [592], ebenso geht C'„ durch 1234568 
hat diese Puncte zu Doppelpuncten. Die beiden Curven Cg 
und C'r. haben also die Puncte 123456 gemeinschaftlich zu 
Doppelpuncten, sodass in jedem dieser Puncte vier ihrer 
Durchschnitte vereinigt liegen. Es kann aber keiner dieser 
Puncte ein Doppelpunct für eine Curve des Büschels sein, 
denn wäre etwa 1 ein Doppelpunct für eine dieser Curven, 
so würde diese mit einer audereu Curve des Büschels m 1 
zwei und ausserdem noch acht andere, iui Ganzen also zehn 
Puncte gemein haben, w.is nicht mÖgHch ist. Mithin müssen 
von den 36 Durchschnitten von Cr, und Cn die 24 in Abzug 
gebracht werden, welche sich in den Puncten 123456 be- 
finden, und nur 12 sind Doppelpuncte für die Curven des 
Büschels. (Salmon pag. 159.) 

594. Die zwölf Doppelpuncte, welche in einem Curven- 
büschel 3. 0. vorkommen, haben die Eigenschaft, dass ihre 
geraden Polaren in Bezug auf alle Curven des Büschels die 
nämlichen geraden Linien sind; und zwar sind diese zwölf 
Puncte die einzigen, welche diese Eigenschaft haben: 
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Beweis. Wird der Büschel durch die Gleichung u-\-kv=0 
dargestellt, so haben die geraden Polaren eines Punctes x in 
veränderlichen t/i die Gleichung ^y{Ux) + A ^y{vx) = [267]. 
OflFenbar fallen alle diese den verschiedenen Werthen von k 
angehörigen Geraden dann und nur dann in eine zusammen, 
wenn die Gleichungen 

A f \ du . du , du ^ 

^. W =y. ä^, + ^2 ä^ + ^3 ä^ = 

A f \ dv . dv . dv p. 

die nämliche Gerade darstellen. Dazu ist erforderlich und 
hinreichend, dass 



du 


. 3« , 


^ du dv ^ dv 


dv 


dx^ 


dx^ 


doc^ dxy * dx^ 


' dx^ 



sei. Diese Gleichungen liefern also die Coordinaten derjenigen 
Puncte, welche die in Rede stehende Eigenschaft besitzen. 
Wie man sieht, kommen sie vollständig überein mit den 
Gleichungen (4), (5) oder auch (1), (2), (3), in [593], welche 
die Coordinaten der Doppelpuncte lieferten. (Safmon pag 157.) 

596, Eine besondere Beachtung verdient ein Büschel 
von Curven 3. 0., bei welchem alle Curven folgendes mit 
einander gemein haben : erstlich drei in gerader Linie liegende 
Puncte a, b, c, sodann die Tangenten j4, B, C in diesen und 
endlich die Tangentialpuncte a, /3, y von a, hy c, welche dann 
[230] ebenfalls in gerader Linie liegen. Bezeichnet man die 
Geraden a b c und cc ß y resp. mit D und F, so kann man 
den Curvenbüschel nach [245] durch die Gleichung 

(1) ABC — PD'' F=0 

darstellen, worin X^ den veränderlichen Parameter bedeutet. 
Bei einem solchen Curvenbüschel kann man die Anzahl 12 
der existirenden Doppelpuncte nicht aufrecht halten { denn 
eine dieser Curven, nämlich IP F==0 besteht aus drei Ge- 
raden, von welchen zwei in I) zusammenfallen. Jeder Punct 
der letzteren Geraden ist daher als Doppelpunct zu betrachten. 
Es bleibt aber auch für diese Puncte die Eigenschaft [594] 
bestehen. Nimmt man nämlich die Geraden A, B, C zu den 
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Seiteli «1 ™ 0, JCj •" 0, », «= dea FimdamentalJreiecks un^l 
eeiai I 

/) = ((,«, + djiCj + (TjOs F=r,.r, + /-j-r, + ^.r^, 1 
sodass die OleSchunff (1) übergebt iu 1 

u — aiiÄjÄj — i' ö" /" = 0, ■ 

so erbSH mau H 

(^) ^_-«,»,-i'.i'(/-,fl + 2rf,f) 1 

^-I,a.,-l'*(/-,fl + 2rf:, f) 1 

und damit wird die gerade Pokre eines PiiucteB x, der auf J 
D liegt, fflx den also Z* — = ist, in veränderlichen t/i I 

«I «3 Vi + «3 *! Va + ^i ^1 iS'a = 0. I 

Bieee ist also für alle Cnrrao des Büschels dieselbe und zwar ] 
nacb {290} die gwade Polare des PuDCtes :i; in Bezug auf 1 
das Cveie^ ^^0, welches ebenfalls eine Curve unseres \ 
B&echels ist. Zieht man nun die Functe der Geraden D j 
nicht in Betracht so treten tmerst als Doppelpuncte die drra | 
Dnrclisclmitte der Geraden A, B, C auf. Ausserdem aber 
existiren, wie sich sogleich ergeben wird, noch drei Doppel- i 
poncte auf den Cuiren des Büschels. 

696. um diese Doppelpuncte au finden, wenden wir das 
in [593. Bew. 1] angegebene Verfahren an imd haben dann 
diejenigen Puncte zu suchen, fUr welche die Ansdrücke (2) 
in [595] gleichzeitig verschwinden, nnd daher die Grosso i? 
aus je zweien dieser Gleichungen zu eliminiren. Das giebt 
die drei Gleichungen 

■0*1 [«2 (A -» + 2 dj P) - ^, (A J + 2 da -F)] - 
Dx^ [arj (A i> + 2 dj F) _ a;, (/■,/> + 2 d, F)] = 
Dx^ f^, {f^D-\-2dtF)—x^{f^D-\-2 d., f )] = 0, 
welche die drei Curven 4. 0. (4), (5), (6) iu [593] darstellen, 
deren gemeinschaftliche Puncte die Doppelpuncte sind. Aber 
von diesen Curven besteht jede aus zwei Geraden und einem 
Kegelschnitt, and zwar haben sie alle drei die Gerade J> ge- 
meinschaftlich, wodurch sieb bestätigt, dass alle Puncte der- 
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selben als Doppelpuncte betrachtet werden können. Sodann 
befinden sich unter ihren gemeinschaftlichen Puncten die 
Ecken 

^3 = 0;' VcT, =0/' \x^ = 0) 

des Fundamentaldreiecks, also die. Durchschnitte der drei 
Tangenten Ay By C. Lässt man nun die Factoren Dx^y Dx^y 
Dx^ fort, so kann man die übrig bleibenden Kegelschnitte 
schreiben 

D {f^x., ~ /gfta) + 2 /- (^2^2 ^ ^30:3) = 
I> (/*3^3 — f\^^ + "iFid^x^ — d^x^ = 
^ (A^i — fi^^ -\-2F (^pTi — ^20^2) = 0, 

und diese schneiden sich in denselben vier Puncten, denn 
die Summe dieser Gleichungen ist identisch Null, und daher 
liegen die Puncte, in denen sich die beiden ersten Kegel- 
schnitte schneiden, auch auf dem dritten. Unter diesen vier 
Puncten aber befindet sich auch der Durchschnitt (/?, F^ 
und dieser liegt auf der^ Geraden D. Ausserdem triflFt diese 
Gerade die drei Kegelschnitte in' drei verschiedenen Puncten. 
Daher haben die letzteren noch drei Puncte gemeinschaftlich, 
die nicht auf D liegen. Demnach ergiebt sich, dass der in 
[595] angegebene Curvenbüschel, ausser den Puncten der 
Geraden D und den Durchschnitten der drei Tangenten 
Ay By C drei Doppelpuncte besitzt. 

697. Legt man aus einem der drei Puncte a, /J, y [595], 
z. B. aus y, alle Tangenten an alle Curven des Büschels, so 
ist eine dieser Tangenten, nämlich C, allen Curven gemein- 
schaftlich; die Berührungspuncte der übrigen aber liegen auf 
einem Kegelschnitt, welcher durch den Durchschnitt der 
Tangenten A und By und ausserdem durch die Puncte a, b 
und y geht. Auf demselben Kegelschnitte liegen auch die 
Doppelpuncte des Büschels. 

Beweis. Gireift man irgend eine Curve des Büschels 
heraus, so ist jede der drei Taijgenten, welche ausser C aus 
y an diese Curve gezogen werden können, nach [246] zugleich 
Tangent« an einem Kegelschnitt, welche A und B in resp. 
a und b berührt, und zwar ist der Berührungspunct der Curve 
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zugleich fler Ocb Kegelschnittes. Hat tue Cuitc oinfu Doppel-il 
piiiict d, so hat (He Gerade, welche y mit diesem verbiudety.^ 
uiLch [246] dieselbe Eigenschaft, denn die Gerade yd schnei-i 
det dann die Curve in d in zwei zusammeufalleudeii Pimctea* 
Demnach sind die Berühiiuigapuacte der aus y an die Cur;-. 
■ ven des Bilschela gehenden Tangenten (mit Ausnahme von Cj, 
und die Doppelpuncte zugleich die Berührungspuncte 6eT'. 
Tangenten aus y an die Kegelschnitte eines Büsehela, welche 
.S und ß iu den Pnncten n und b herlihren. Demnach [132] , 
liegen diese Beruh mngspuncte und die Doppelpuncte auf' 
einem Kegel achnittej der die olx'n erwähnte Eigenschaft hati' 
{Sahnon ^ag. 16ü.) 

598. Hieraus folgt, dass die drei Doppelpuncte des in 
Rede stehenden Büschels 3. 0. auf drei Kegelschnitten liegen, 
welche durch folgende Pnuete gehen: 

der erste durch {^t, ß), n, b, y 
„ zweite „ (tf, C), b, c, a 
„ dritte „ {C, A), c, a, ß. 
Nimmt man die Geraden A, ß, C zu Seiten des Fundamental' 
dreieckes und bezeichnet mit Aa, etc. die Coordinaten det 
Puncte ff, etc., sowie mit Da etc. das Resultat der Substitution 
dieser Coordiu&ten in die lineare Function D, so aind nach 
[133] die Gleichungen dieser drei Eegelsclmitt« folgende: 



l + l-^-i-o- 

699. Die drei Doppelpuncte li^n femer auf einem 
Kegelschnitte, welcher dem Dreieck ABC umechrieben ist, 
nämlich auf der conischen Polare des Punctes (iJ, F) in Be- 
ziehung auf dieses Dreieck [296]. 

Beweis. Die gerade Polare eines Doppelpunctes ist in 
Bezug auf alle Curven des Büschels dieselbe Gerade [594]. 
Zwei Curven dieses Büschels sind ABC=0 und D^F=0, 
iu Beziehung auf die letztere aber geht die gerade Polare 
jedes Punctes durch {D, F) [290J. Daher gehen die geraden 



I 
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Polaren der drei Doppelpunete in Beziehung auf das Dreiseit 
ABC durch {D,F), und folglich geht die conische Polare 
von (/>, F) in Beziehung auf ABC durch die drei Doppel- 
punete [273], {Salmon pag. 159.) 

600. Die Poloconik der Geraden D ist in Bezug auf 
alle Curven des Büschels derselbe Kegelschnitt. 

Beweis. Die gerade Polare irgend eines Punctes der 
Geraden D in Bezug auf das von den Tangenten A, B^ C 
gebildete Dreieck ist nach [595] zugleich die gerade Polare 
desselben Punctes in Bezug auf jede Curve unseres Büschels. 
Die Poloconik der Geraden Z>, als die Einhüllende aller die- 
ser geraden Polaren [311] bleibt daher auch für alle Cyrven 
des Büschels dieselbe. 

601. Die Verbindungslinie zweier Doppelpunete des 
Büschels ist die Polare des dritten Doppelpunctes in Beziehung 
auf die Poloconik der Geraden D, Oder: Sind o, o', o" die 
drei Doppelpunete, so ist das Dreieck o d o" der Poloconik 
von D eonjugirt [108]. 

Beweis. Wir betrachten hier die Doppelpunete als die 
Durchschnitte zweier der drei in [598] angegebenen Kegel- 
schnitte, z. B. der beiden ersten, deren Gleichungen sind 

(1) ^ ^ 

^^ B^ C^ D^ 

Diese haben, wie aus [598] zu ersehen ist, den Punct h, d. i. 
{Bf ])) gemeinschaftlich und ihre drei anderen Durchschnitts- 
puncte sind die Doppelpunete o, o', o". Wir wählen nun 
die Gleichungen der Fuudamentalseiten A = 0, B = Oy C==0 
in einer solchen Form, dass in Beziehung auf sie die Coordi- 
nateu eines der drei Doppelpunete, z. B. o, die Verhältnisse 

A: B :C=1:1:1 

erhalten. Das ist immer möglich, denn wären etwa a^:a2:a.^ 
die Coordinaten von o, so dürfte man die Gleichungen der 

Pundamentallinien nur in der Form -=0, — =0, — = an- 

«l «2 ' «3 

nehmen, um in Beziehung auf diese neuen linearen Func- 
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) die Gleichung 



tionen ftlr die OoordiLaten von o die obigen Werthe zu elf 
hältoiL So genommen sei dann 

(2) B ^. df A -\- d,^ B -\- d^ C. 
£s koanit mm zunächst darauf an, die Coordinaten der ' 
Pnnote y und k zu bestimmen, um diese in die Gleichungen 
(1) einaekeu zu köuaeii. ' Zu diesem Ende bemerke mau, 
dass die Gerade yo nach [597] iu o einen Eegelschnitt berührt, 
weither A und if zu Tangenten und J) Kur Beiührungaseline 
hat, dessen Gleichung also iu der Form 

geschrieben werden kann. Bestimmt mau nach [131] einen 
Punct dieses Kegelschnitts durch einen Parameter ji, so ist 
•für diesen Pirnct nach (2) in [131] 

(3) t^^^ ,,= i 
und die Tangente in diesem Puncte hat nach ( 

(4) (i^ A-\- B — iii'k ^0. 
Nimmt mau nun den Puuct o als denjenigen an, dem die 
Zahl ft zugehört, so ist für diesen nach der obigen Annahme 

A— l, B = l, C^l und daher 7) = d, + rf^ -(- rfj 
zu setzen, t'ür o wird also ans (3) 

und damit die Gleichung der Tangente in o aus (4) in Ver-' 
bindung mit (2) 

Setet man darin der Kürze wegen ' 

rf, + dj + rf3 = 2#, 

80 nimmt diese Gleichung die Fonn 

(tf — d,) ^ + (tf - da) ^ - rfs C =. 
an. Dies ist nnn die Gleichung der Geraden yo, und daher y 
ihr Durchschnitt mit der Geraden C =^ 0. Setzt man aber 
C = 0, so folgt 

A: B={d — d.i): — (3— d,), 
und daher sind die Coordinaten des Punctes y 

Ay = S — äj, By = — {d~~di), C, = 0, 
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und damit erhält man aus (2) 

j9y == e?j (* — ^2) — d^{ä — d^) = d (d^ - d^). 

Ganz ebenso ermittelt man auch die Werthe von Ba, Ca, Da 
durch Betrachtung der Geraden ao, welche in einen Kegel- 
schnitt berührt, der B und C zu Tangenten, und D zur ße- 
riihrungssehne hat. Statt der Gleichungen (3) und (4) treten 
daner die Folgenden auf 

^2 = 1 f*^=5^ 

welche durch Einsetzen der Goordinaten des Punctes 0, näm- 
lich A=l, B=l, C=l 

und dann für die Gerade ao die Gleichung 

- d^A-^-iß — d^) B + {8 — d^)C = 

liefern. Da dann a der Durchschnitt von ao mit A = ist, 
so ergiebt sich 

^„ = 0, Ba=S — d^, Ca = — {ß — d^) 

und 

Da = d,{S- d,) -d,{d- d,) = d{d, - d,). 

Mit diesen Werthen werden nun die Gleichungen (1) der 
beiden zu untersuchenden Kegelschnitte 

,^x A B D ~. 

(o) 

~B C ~~D ^* 

Es kommt nun darauf an, durch Combination dieser Glei- 
chungen eine neue Gleichung zu erhalten, welche zwei durch 
die vier Durchschnitte &, 0, 0', o'^ der beiden Kegelschnitte 
gehende Gerade darstellt, und zwar 2^o.und 0' d\ Zu dem 
Ende werden die Gleichungen Umgeformt. SchafiPt man bei 
der ersten die Nenner fort und kehrt die Zeichen um, so 
erhält man 

[{d—di)A—{ä'-'d^)B]D+2d(d^ — d^)A.B = 0, 

und wenn man den identisch verschwindenden Ausdruck 

[(ß^d^)A'-{S--d^)B](--2d,B)'\'[(d'-d^)A—{d—d^)B]2dB 



'^hinzufügt 

(6) [(ä—ä,)^~(ä^d,)B]{D~2Sß)-\-2ÖII{&^d.,){A—B)^0. 
Yerfährt man ebenso mit der zweiten Gleichung (5) nnd 

jfügt den verschwindenden Ausdruck 

•,[(ä—d^)C—{S—d.,)ß]{—2dH)-i- [{d—d,,)C—(Ö—d,) B]2ä B 

; hinzu, ao ergiebt sich 

"(7) [(d'~d.;)C~(ä—a^)B]liB-2äB)-i-2SB(3—d.){C—B)^<). 

^Multiplicirt man nun die Gleichung (6) mit rfj , und (7) mit 

'^3, addirt und bemerkt, ditss 

d, (A—B)+ d.j{C—B) = jD~2äB 
ist, so wird D — 28ß Factor, und man erhalt 

(B-2dB)[di{S — d,)^-\-d^{ä — d.i)B + d.j(3—dj)C] =0. 
'Diese 'Gleichung stellt daher zwei durch die vier Puncte 
b, o, o', o" gehende Gerade dar. Von diesen geht die erste 

Inämlich B—2äB=0 durch b= (B, D) und durch o, da ihr 
durch die Coordinateu dieses Punctes, nämlich5=l, D'=^2ä, 
genügt wird, und folglich ist die andere 

d^{8 — d,)A-\-d.^{S~d.,)B-^dslß—d■;)C=Q 
die Gleichung der Geraden o'o". 

Nun wird andrerseits nach [318] die Poloconik der Ge- 
raden If autjgedrückt durch die Gleichung ' 

n=/d^ + yä^ -J- /^=0 ,. ■ 

oder entwickelt [103] 

n=di^A'+dt''B^-\-ds''C^— 20^4^80 -2d,d^CA—2d,dtJ£'^0. 

Daraus erhält mau 

IsS-^W-^T-"»*-"«'')' iff-"» (-",'<+<'=«— '.0) 

und diese Auadrflcke nehmen im Puncte o, d. li. för 
^ -= 5 = C = 1 die Werthe* 

~2d,(S-dj), — 2dj(d— dj), ^2ds{S-d^) 
an. Daher erhält man für die Polare von o in Beziehung 
auf n die Gleichung 

dt{S--di)A + dj{S—dj)B + dj{d-d^)C=^0, 
also wiederum die Gerade o'o". iSaimon pag. 163.) 
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602. Zieht man eine Gerade T durch einen der Tan- 
gentialpuncte cc, ß, y, z. B, y, und einen der drei Doppel- 
puncte 0, o', o" z. B. durch o, und schneidet mit ihr die Ge- 
rade D in d und irgend eine Curve des Büschels in n und p, 
so sind die letzteren Puncte allemal einander harmonisch zu- 
geordnet in Bezug auf o und d. Die Durchschnitte n, p der 
Geraden T mit den Curven des Büschels sind conjugirte 
Punctepaare einer Involution. 

Beweis. Die Puncte n, p liegen nach [245] auf einem Kegel- 
schnitte desjenigen Kegelschnittbüschels, welcher die Geraden 
A und B in a und b berührt, also D zur Berührungssehne 
hat. Die Gerade oy aber berührt nach [597] in o einen 
Kegelschnitt desselben Büschels. Da nun die Gerade D dop- 
pelt gezählt, ebenfalls einen Kegelschnitt dieses Büschels bil- 
det, so sind und d die Doppelpuncte der durch den Kegel- 
schnittbüschel auf der Geraden yo erzeugten Involution, und 
daher sind n und p einander harmonisch zugeordnet in Bezug 
auf und d. 

Bemerkung. Dass in der That der Punct d als der 
zweite Doppelpunct der Involution, d. h. [118] als der zweite Be- 
rührungspunct der Geraden yo mit einem Kegelschnitte des 
Büschels zu betrachten ist, geht daraus hervor, dass die Be- 
rührungspuncte der aus y an die Kegelschnitte des Büschels 
gelegten Tangenten nach [132J auf einem Kegelschnitte liegen, 
welcher durch y geht. Denn gäbe es (ausser der doppelt 
gezählten Geraden D) noch einen zweiten Kegelschnitt, wel- 
cher die Gerade yo berührt, so müsste der Berührungspunct 
auch auf jenem durch y gehenden Kegelschnitte liegen, und 
dieser daher die Gerade yo in drei Puncten., nämlich in o, 
in y und in dem neuen Berührungspuncte treffen, was nicht 
möglich ist. 

603. Lässt man die Gerade D, welche die Berührungs- 
puncte ö, b, c verbindet, ins Unendliche rücken, so gehen die 
Tangenten A, B, C in Asymptoten über, und die Tangential- 
puncte a, ß, y verwandeln sich in die Asymptotendurchschnitte. 
Aus [596] folgt alsdann: Auf den Curven 3. 0., welche die 
Asymptoten gemeinschaftlich haben und diese in denselben 
Puncten schneiden, giebt es drei Doppelpuncte o, o', o". 
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604. Beachtet man ferner, dasa die Polocoaik ilcr uii- 
endlich feraeu Geraden nach [319] der Kegelschnitt ist, welcher 
die Seiten des von den Aaymptotei} gebildeten Dreiecks in 
deren Mitten berührt, so folgt aus [601]: Die Gerade, welche 
zwei Doppelpuncte eines Büschels von Curven 3. 0., die die 
nämlichen Asymptoten haben iind diese in den nämlichen 
Puncten schneiden, verbindet, ist die Polare des dritten Doppel- 
pnnctea in Beziehimg auf den Kegelschnitt, welcher die Seiten 
des Asymptotendreieckes in deren Mitten berührt; die drei 
Doppelpuncte bilden daher ein dem genannten Kegelschnitte 
conjugirtes Dreieck [108]. {Piücktr. Syatem der anal Geom. 
pag. 193.) 

605. Femer folgt aus [602], da nun auch d ins Un- 
endliche rückt, und daher o in die Mitte von n und p fällt: 
Wenn man bei einem Büschel von Curven 3. 0., welche die 
nämlichen Asymptoten haben und diese in den nämlichen 

- Pnneten schneiden, einen der Asymptotendurchschnitte mit 
einem der Doppelpuncte durch eine Gerade T verbindet, so 
liegt der Doppelpunct in der Mitte der beiden Pnucte, in 
denen T irgend eine Curve des Büschels schneidet. Aus die- 

- aem Grunde hat Plücker die Doppelpuncte die Mittelpuncte 
der Curven des Büschels genannt. {Flacker. Syatem der imal. 
Qeom. pag. ISU.) ^m 

606. Fallen zwei der drei Doppelpunct« o o' o" naator 
men, z. B. o' mit o, m ist dieser Punct ein RQckkehrpniLct. 
— Denn da o*»" die Polare ron o in Beziebang anf deo in 
[604] errriUmteu Kegelschnitt; ist, und diese nnn durch o 
hindnrelL geht, so liegt o auf diesem K^elschnitt salbst and 
ist daher nach {326] ein Rackkehrpunct. {Siämtm pag. 164.) 

§.3. 

607. Werden die Curven eines Büschels 3. 0. von einer 
Transversale geschnitten, so bilden auf derselben die Punct- 
gruppen, deren drei Puncte jedesmal der nämlichen Curve 
angehören, eine cuhiscbe Involution. — Denn bezieht man 
die Gleichung desBUschels u-\-lv=0 auf Parallelcoordinaten, 
X, y, deren Abscissenaxe mit der gegebenen Transversale 
zusammenfällt, so erhält man, wenn man ^ = setzt, für 
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die Abscissen der Durchschnitte der Transversale mit den 
Curven eine Gleichung von der Form (1) in [50], (Cremona 
art. 49.) 

608. Unter den Curven eines Büschels 3. 0. giebt es 
vier , welche eine beliebig gegebene Gerade G berühren. Geht 
die letztere zufallig durch einen Doppelpunct^ so zählt dieser 
für einen Berührungspunct. 

Beweis. Auf der cubischen Involution, welche durch den 
Büschel auf der Geraden G erzeugt wird [607] , giebt es vier 
Doppelpuncte [50] ; in einem solchen fallen zwei Puncte einer 
Gruppe zusammen, also auch zwei Durchschnitte einer Curve 
mit der Geraden G. Daher berührt diese die Curve oder trifft 
sie in einem Doppelpuncte. (Cremona art. 49.) 

609. Geht die Gerade G durch einen Basispunct des 
Büschels, so hat eine die Gerade berührende Curve ihren Be- 
rührungspunct in dem Basispuncte [587] , und ausserdem giebt 
es nur noch zwei Curven^ welche diese Gerade berühren. — 
Aus [51], denn in diesem Falle fällt von jeder Gruppe der 
Involution ein Punct in den Basispunct. 

610. Ist ein Basispunct für eine der Curven des Büischels 
ein Wendepunct, und die Gerade G in diesem die Wende- 
tangente dieser Curve, so giebt es ausser der letzteren nur 
noch eine Curve des Büschels, welche diese Wendetangente 
berührt. — Denn es tritt alsdann der in [52] betrachtete 
Fall ein. 

611. Wenn von den Basispuncten eines Curvenbüschels 
3. 0. zwei in einen a zusammenfallen, so giebt es imter den 
Curven des Büschels eine, welche in a einen Dpppelpunct, und 
eine, welche in a einen Wendepunct hat. Alle mit Ausnahme 
der ersten haben in a eine gemeinschaftliche Tangente ^. 

Beweis. Zunächst ist klar, dass wenn eine Curve des 
Büschels in a einen Doppelpunct hat, diese die den anderen 
gemeinschaftliche Tangente A nicht berühren kann, denn dann 
hätte diese Curve mit einer anderen in a drei und ausserdem 
noch sieben Puncte gemeinschaftlich, was nicht möglich ist, 
da zwei Curven 3. 0. nur neun Puncte mit einander gemein 
haben können. Aus demselben Grunde kann es auch nicht 
mehr als eine Curve mit einem Doppelpuncte in a geben. 

DimiiaB, Cuzven dritter Ordnung. 21 
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Uenkt man sich iiuu durch a eine von A verschiedene Gerade ' 
ß gezogen, und bestimmt eine Curve des Büschels durch die 
Annahme eines auf B und unendlich nalie bei a liegenden 
Punctes, 80 wird diese Curve in a sowohl von yi, als auch 
von B in zwei zusammenfallenden Puncteu getroffen, und 
folglich ist a fßr diese Curve ein Doppelpunet, Nimmt man 
ferner auf der Geraden A selbst einen bei a uuendUch nahen 
Puuct an, so bestimmt dieser eine Curve, welche in i drei 
zusammenfallende Puncte mit A gemein hat, und welclie daher 
in a einen Wendepunct besitzt, da A nicht Tangente in eiueiAj| 
Boppelpuncte sein. kann. {Cremona art. 47.) 



613. In einem sjzygetischeu Curvenbrtschel 3. ü., d, t 
[355] einem solchen, deren Curvea sich in ihren gemeii 
liehen Weudepuucten durchschneiden, giebt es vier Curvei 
welche aus drei Geraden bestehen. Diese heissen syzyg^ 
tische Dreiseite. 

Beweis. Nach [353] 'gehen dm-ch die Wendepuncte 
einer Curve 3. 0. und daher auch durch die Basispuucte eines 
syzygetiachen Büschels zwölf Gerade, welche sich der Art in 
vier Gruppen zu je dreien theilen, dass die drei Geraden jeder 
Gruppe alle Wendepuncte enthalten. Diese vier Gruiipen bil- 
den daher vier ayzygetische Dreiseite. Da diese vier Curven 
aber zwölf Dop pelpuncte enthalten, nämlich jedes Dreiseit die 
drei Durchschnitte ihrer drei Geraden, so können in dem 
Büschel keine weiteren Doppelpuucte [593| uud daher auch 
keine weiteren Dreiseite vorkommen. {Vremuna art. 140. 1j.) 1 

613. ffieraos folgt; In einem Büschel syzygetis^ier Gas- 
Ten 3. O. giebi ea ausser doi vier Dreiseiteh keine Omramtb 
einem Doppelpunet. (Oenuma art 140. b.) 

614. Jede Seite R eines syzygetischen Dreiseits, also 
jede Gerade, welche drei Wendepuncte enthält, ist die ge- 
meinschaftliche gerade Polare der gegenüberliegenden Ecke r, 
in welcher nach [365] die harmouischen Polaren der betre£Fen- 
den drei Wendepuncte sich schneiden, in Bezug auf alle Curven 
des syzygetischen Büschels. < 

Beweis, Die coniache Polare eines Wendepnncts besteht 
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aus der Wendetangente und der harmonischen Polare. Letz- 
tere geht durch r und ist gemeinschaftlich für alle Curven 
des Büschels [356]. Da demnach die conischen Polaren der 
drei in Bede stehenden Wendepuncte in Bezug auf alle Cur- 
ven des Büschels durch r gehen, so gehen nach [273] die 
geraden Polaren von r in Bezug auf alle Curven des Büschels 
durch die drei Wendepuncte und fallen daher mit der Geraden 
R zusammen, (firemona art. 142.) 

615. Nach [366] hat man jetzt: Die zwölf Ecken der 
vier syzygetischen Dreiseite sind die Puncte, in welchen sich 
die neun harmonischen Polaren der Wendepimcte zu je drei 
treffen. Auf jeder harmonischen Polare liegen vier dieser 
Ecken. {Hesse. Eigenschaften der Wendepuncte etc. Crelle'se Journ. 
Bd. 38. pag. 259. 261. Cremona art. 142.) 

61 6« Sind Wi w^ w^ die auf einer Seite R eines syzyge- 
tischen Dreiseits liegenden Wendepuncte, W^ W^ W^ deren 
harmonische Polaren, die sich [365] in der der Seite R gegen- 
überliegenden Ecke r treffen, und zieht man aus r die sechs 
Tangenten an irgend eine Curve des Büschels, so liegen die 
sechs Berührungspuncte auf drei Mal drei Geraden , von denen 
je drei durch einen der Wendepuncte w^ w^ w^ gehen. — 
(Aus [369|, da r auf jeder der drei harmonischen Polaren 
W^, W^y W^ liegt.) Und die sechs Tangenten sind auf drei 
verschiedene Arten in Involution, indem jedesmal diejenigen 
zwei Tangenten conjugirte Strahlen bilden, deren Berührungs- 
puncte mit demselben Wendepuncte in gerader Linie liegen. 
Die Doppelstrahlen der drei Involutionen sind: W^ und rw^, 
W^ und rw^y JV^ und rw>^. — Aus [370]. 

617. Zieht man aus einem auf der harmonischen Polare 
W eines Wendepunctes w liegenden Puncte m an alle Curven 
des syzygetischen Büschels Tangentenpaare der Art, dass die 
Berührungspuncte mit w in gerader Linie liegen [369], so 
bilden diese Tangentenpaare conjugirte Strahlenpaare einer 
Involution, deren Doppelstrahlen W und mw sind. — Denn 
jedes Tangentenpaar ist harmonisch zugeordnet in Bezug auf 
W und mw [370]. 

618« Ist r Tj Tj ein syzygetisches Dreiseit, w ein auf 
r^ r^ liegender Wendepunct, und W dessen harmonische Polare, 
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80 sind H' and rw diiauder harmouisch ziigeoiduet m Bezug 
auf rr, und rr^. 

Beweis. Da w auf j-, r, liegt, so besteht die conigehe 
Polare von tv in Beziehung auf das Dreiseit r r, r^ nach [290] 
aus der Geraden r, r, und einer zweitcu durch r gehenden 
Geraden, die in Bezug auf r r, und r r.^ harmonisch zuge- 
ordnet igt zu rtv. Ist aber w ein Wendepunet, so ist diese 
zweite Gerade die harmonische Polare Jf. (^puse I.c.[6i5] pag.aci.) 

619. Sind demnach w, w^ Wg die drei auf r, r.^ liegenden 
Wendepuncte, und fF, Jf, W^ deren harmonische Polareu, so 
sind ff'i, ru\, Wj, »"m'^j Wj, rv^ conjugirte Strahienpaare 
einer Involution, deren Doppelatrahlen rr, und rr.^ sind, — 
(67, 45.] 

620. Jede durch einen Wendepunet w eines syzj'geti sehen 
Büschels gezogene Gerade G berührt eine Curve des Büschels in w 
als Wendetaugente und eine andere einfach in einem anderen 
Puncte. — Denn erstlich ist durch die Gerade G als Tangente 
in w nach [587] eine hier berührende Curve des Büschels 
bestimmt. Da aber diese, wie alle Curven des Büschels, in 
w einen Wendepunet hat, so ist G die Wendetangente an 
dieser, und wird daher nach [610] nur noch von einer Curve 
des Büschels berührt. Das Letztere folgt auch daraus, dass 
der Berühr uugspu not jeder von u; an irgend eine Corve des 
Büschels gelegten Tangente auf der für alle Curven gemein- 
schaftlichen harmonischen Polare von w liegen muss; diese 
aber schneidet die Gerade G nur in einem Puncte. 

631. Wenn bei einem syzygetischen Bfischel eine dnrcli 
einen Wendepimtt u> gezogene Gerade eine Corre « des 
BüBchels in w als Wenddtangente und «ine andere Carre v 
des Bfiachels einfach in m berfihrt, so kann allemal u als 
Fundamen talcurve und v als deren Hesse'sche Curve betrachtet 
werden. 

Beweis. Zu jeder Curve 3. 0. m gehört eiue Hesse'sche 
Curve, welche mit jener syzygetisch ist und die Eigenschaft 
hat, dass [463] die in einem Wendepuncte an w gezogene 
Wendetangente die Hesse'sche Curve berührt. Eh giebt aber 
[620] ausser u nur eine Curve v des syzygetischen Büschels, 
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welche die Wendetangente berührt, also muss diese die 
Hesse'sche Curve von u sein. 

622. (Ergänzung zu [483]). Jede Curve v eines syzyge- 
tischen Büschels kann als Hesse'sche Curve für drei Curven 
des Büschels als Fundamentalcurven betrachtet werden, und 
diese drei sind immer von einander verschieden, wenn die 
gegebene Curve v nicht ein Dreiseit ist. 

Beweis. (Fig. 43.) Durch einen Wendepunct w des 
syzygetischen Büschels gehen drei Gerade wm, wm', wm" , 
welche die gegebene Curve v berühren (die Puncte mm'm 
sind dann zugleich die Durchschnitte von v mit der harmo- 
nischen Polare W von w [280]), und von diesen fallen keine 
zwei zusammen, wenn v nicht ein Dreiseit ist. Diese drei 
Geraden sind zugleich Wendetangenten in w für drei von 
einander verschiedene ajjdere Curven w, m', u' des Büschels 
[587]; jede der Letzteren kann daher als Fundamentalcurve 
zu V als einer Hesse'schen Curve betrachtet werden [621]. 

(ßremona art. 143.) 

Fig. 43. 




623. Wird ein syzygetisches Dreiseit als eine Hesse'sche 
Curve betrachtet, so gehört ihr als Fundamentalcufve erstlich 
dasselbe Dreiseit an [340], und dann noch eine andere Curve 
des Büschels. Diese ist dadurch bestimmt, dass ihre Wende- 
tangente in einem auf einer Seite des Dreiseits liegenden 
Wendepuncte durch die gegenüberliegende Ecke des Drei- 
seits geht. 

Beweis 1. S. [483] Bew. 2. 

Beweis 2. (Fig. 43.) Das Dreiseit sei r r^ Tj, und w 
ein auf r, r^ liegender Wendepunct. Die harmonische Polare 
W desselben geht durch r [365], und ihr Durchschnitt mit 
Tj Tg heisse s. Geht nun die Curve v aus [622] in das Dreiseit 



r r, ;■.; über, so lallt von deu drei Durch sclmitleu mm'm" der 
fiavmoiiischeii Polare A' mit der Curve t> einer nach s, und 
die beiden auderen fallen nach r. Nun gehört ivs, oder was 
dasselbe ist, t\r^ als Wendetaugente in w dem Dreiseit rr, »-j 
AU, und dieses ist die eine Fundamentaleurve. Ausserdem 
-giebt ea also uur noch eine andere, nämlich diejenige, deren 
VVeiidetaugeuto in w die Oerade wr ist. {Cretnona a,ti. U3.) 




634. Demnach giebt es in einem syzjgetifichen Büschel 
ausser deu vier Dreiseiten noch vier Curven, von deneu jede 
eines der vier Dreiaeit« zur Hesse'schen Curve hat. (Cremona 
«,rt. 143.} 

625. Eine Curve 3. 0. u, deren Heese'sche Uurve eiu mit 
ihr syzygetisches Dreiseit ist, hat die Eigeusehaft, dass je 
drei ihrer Weudetaugenten , deren Wendopuncte auf derselben 
Heite des Dreiaeita liegen, sich in eiiu'ui Puncte schiieideu, 
nämlich in der dieser Seit« gegenüberliegenden Ecke. — Denu 
ist r T] r, das Dreiseit, und Wj Wj w^ die auf r, Tj liegenden 
Wendepuncte, so gehen die harmonisdien Polaren von w, WjWg 
alle d-ei durch r [365], folglich sind nach [623, Bew. 2} 
uifr, Wjr^w^r die. Wendet&ngenten an u in Wj, w.^, w.^. 

636. In einem ayzygetiscben BUschel giebt es ausser des 
vier Dreieeiten noch sechs Curven, von denen jede die Eigen- 
schaft hat, das8 ihre zweite Hesse'sche Curve (d. h. die 
Hesse'sche Curve ihrer Hesse'schen Curve) mit der ursprüng- 
lichen Curve selbst zusammenfällt. {Cremona art. I43 b.) 

Beweis. Nimmt man eines der syzygetiachen Dreiseite 
als Fundamentaldreieck an, 80 kann man die Curven des 
syzygetischen Büschels wie in, [483] durch die Gleichung 

u ^ (i[Xi^ -\- x^^ -{- x^^) — 6X3:13:2X3 = 
darstellen. Die vier Dreiseite eutsprechen dann deu Werthen 



I 
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wo a eine imaginäre Cubikwurzel der Einheit bezeichnet. 
Wird die Hesse'sche Curve ff(u) der Curve u durch 

bezeichnet, so gilt nach [483 J die ßeziehuqg 

r _ fi^~2X^ _ ~ ^ \^ ) 
ii'— 6 ZV " ef^y ' 

Stellt man nun die zweite Hesse'sche Curve durch 

H{H(u)) = ii:\x^^ + V + V) — 6r'a;i 0:30:3 = 
dar, so ist ebenso 

^ ^ ^ "" ^ \^7 ^ ^ ~ ^ !_*l^l(i' ^ 2 16X^3 _ 2 (11^3—2X3)3 
II" n'y (jtt3— 2Z3)g — 36ZV(<«''~2X3)« 

^\^^7 ^ 36 XV* 

Wenn nun diese zweite Hesse'sche Curve mit der ursprüng- 
lichen Curve identisch sein soll, so ist dazu nothwendig und 

hinreichend, dass der gefundene Ausdruck gleich — sei. Das 

giebt die Gleichung 

18AV ((»^ — 2A»)2 — ^[108AV* — (ft^ — 2A3)3] = 0. 

Diese ist in Beziehung auf j- vom 10., in Beziehung auf - 

aber vom 9. Grade. Sie wird daher einmal erfüllt für /x=0. 
Dieser Werth liefert eines der syzygetischen Dreiseite, für 
welches schon die erste Hesse'sche Curve, also auch die zweite 
mit der ursprünglichen Curve zusammenfällt. Unterdrückt man 

den Factor (i und setzt zur Abkürzung —=sk, so erhält man 

nach gehöriger Eeduction die Gleichung 

6'ilc^ _ ißSk^ + 12^3 + 1 = 0. 

Dieser müssen nun aber auch diejenigen Werthe von k ge- 
nügen , welche den drei anderen syzygetischen Dreiseiten an- 
gehören, nämlich ä: = ^, k = ^a^ k == ^a^. Die linke Seite 
der vorigen Gleichung muss sich also durch 8^:"^ — 1 ohne 
Rest theilen lassen. In der That erhält man durch Ausführung 
der Division 




t 8A«-20-t^ -1=0, 

nud die sechs Wutzelu dieser Glekhimg siud niiu die 

von k, welche den sechs Curveii angehören, deren zweifca 

Hesse'sche Curveu mit den uraprüngliehen zusammeufa 

Man kann diese Gleichung sein* leicht imflöseü nnd erhält, 



sich 



_5±_.n 



■Wgielit, für k die sechs Werthe 
f/i + sYa 



k« 






i'/s ~ a Vi 



,i/^l 



. f^-^A 



rs . 



Bemerknng. Maji kann mit Hülfe der vorigen Betrach- 
tung entscheiden, wie viele dieser Cur veii reell sind. Nimmt 
man nämlich zum Fundamentaldreieck das reelle ayzygetische , 
Dreiseit an, ao kann mau zwar uicht schliesaeu, dass jodea.^ 
reellen Werthe von k auch eine reelle Curve angehört; dennv 
der reelle Werth * = i liefert das Dreiaeit ] 

^i' + V + V — 3a:,a^a:j = 
(a:, + «1 + aij) («j + ax^ + a>x^ (a;, + e?x^ + aoj) = 
(Tgl. [3Ö4]), welches aus einer reellen und zwei coQJngirt 
imagiiJlren ' Geraden besteht, aber man kann zeigen, dass 
dieses der einzige reelle Werth von k ist , welcher nicht einer 
reellen Cnrre ang^ört. Man ertült nämlich ans [354] fBr die 
Weudetangenten an den drei reellen Wendepnncteu 

CO, + 1, - 1), (- 1, + 1), (+ 1, - 1, 0) 
die Gleichungen 

2>ta:, + a:j + aT3=0, x^-\-2kx^-i^x^=(^, x^-\-x^-\-2kx^=i). 
Diese siud daher reell, so lange k reell ist Für k^^ fallen sie 
in die Verbindungslinie der reellen Wendepuncte a^j+a^j+aij^O 
zusammen, welche eine Seite des eben erwähnten Dreiseits 
ist, für jeden anderen Werth von k aber sind sie von einander 
verschieden. Da nun also die Curve für jeden von 4^ ver- 
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schiedenen reellen Werth von k in den drei reellen Wende- 
puncten auch reelle Tangenten hat, so ist sie selbst reell. 
Für imaginäre Werthe von k werden die Wendetangenten in 
den reellen Wendepuncten imaginär, und daher auch die Curve. 
Hiemach zeigen die Formeln (1), dass von den sechs in Rede 
stehenden Curven zwei reell und vier imaginär sind. 

627. Die geraden Polaren eines Punctes h in Beziehung 
auf einen Büschel 3. 0. schneiden sich nach [194] in einem 
Puncte. Ist der Büschel ein syzygetischer, so ist dieser Punct 
der Tangentialpunct k' von h auf derjenigen Curve des Büschels, 
welche durch h geht. 

Beweis. Die durch h gehende Curve des Büschels heisse 
V. Dann ist die gerade Polare von h in Beziehung auf v die 
Tangente an v \vl h [269]. Diese geht also durch k\ Be- 
trachtet man nun v als eine Hesse'sche Curve und bezeichnet 
mit u eine der drei zugehörigen Fundamentalcurven und mit 
Ä' den dieser entsprechenden conjugirten Pol zu Ä, so ist nach 
[459] die gerade Polare von h in Beziehung auf u die Tangente 
von V in ä', und diese geht, da h und H als conjugirte Pole 
einen gemeinschaftlichen Tangentialpunct haben, ebenfalls 
durch k\ Da also in diesem Puncte sich die geraden Polaren 
von h in Beziehung auf zwei Curven des Büschels schneiden, 

so ist er der gemeinschaftliche Punct aller geraden Polaren. 
{Salmon, Ou Curves of the '6^ Order. Phil. Trans. Vol. 148 pag. 535. — 
H. pl. Cvs. pag. 156. — Cremona art. 148.) 

628. Die conischen Polaren eines Punctes p in Beziehung 
auf alle Curven eines Büschels 3. 0, bilden nach [194] einen 
Kegelschnittbüschel. Ist der Büschel 3. 0. ein syzygetischer, 
so sind die vier Basispuncte des Kegelschnittbüschels das zu 
p als Tangentialpunct gehörige Punctquadrupel p^ PiP^P^ ^^ 
derjenigen Curve des Büschels, welche durch p geht. 

Beweis. Da p der gemeinschaftliche Tangentialpunct 
zu P1P2 Pz Pi ist, so geht nach [627] die gerade Polare jedes 
dieser Puncte in Bezug auf jede Curve des syzygetischen 
Büschels durch p. Dann aber geht nach [273], die conische 
Polare von p in Bezug auf jede Curve des Büschels sowohl 
durch Pl, als auch durch p^, p^ und p^, {Cayiey 1. c. [499] pag. 

443. Cremona art. 148. a.) 




(»39. Ist p ein beliebiger Puuct einer Curve 3. O. 
PiPtPsPt '^^ ■^'^ '^^ Taugentialpuucfc zugehörige Punct-1 
quadrupel, ferner p' p" p" das dem vollständigen Viereck | 
Pi Pi Ps Pi angehörige Diagonal drei eck, so ist dieses Dreiedt \ 
den conischen Polaren des Punctes p bezüglich aller mit « 
ayzygetischer Curven 3. 0. conjiigirt (d. h, jede Seite ist die 
Polare der gegenüberliegenden Ecke). — Denn diese conischen 
Polaren bilden nach [628] einen KegebchnittbOsehel mit den 

Basispuncteo p, pj p^ p^ [108]. (Craaoaa art. 148. b.) 

630. Wenn die Curven eines syzjgetischeo Büschels durch 
die Gleichung « + ^«'='0, und die Wendetaugenten der 
Curven « und «' in einem der Weudepuncte durch 7 = und 
J' ^ dargestellt werden, so hat die Wendetaugente der 
Curve K + iw" = in demselben Wendepuncte die Gleichung 
,/ -|- kJ' = 0. 

Beweis. Mau kann die Gleichung einer Curve 3. O. 
nach [245] in der Form Ö' /" -{- ABC = () darstellen, und dann 
bedeuten A, B, C drei Tangeuten an der Curve, deren Be- 
rühnmgspuucte in der Geraden D, und deren Tangentialpuncte 
in der Geraden F liegen. Legt man nun- die Gerade ß in die 
harmonische Polare IV eines Wendepuuetes w, so fällt F in 
die Wendetangente J des letatereu, und A, ß, werden die 
aus w an die Curve gelegten Taugenteu 7, T^ T.^, Die Gleichung 
der Curve nimmt dann also die Fonu an: 

u = W» y + r, Tj T^ = 0, 
uud man kann auch umgekehrt achliesseu, weun bei dieser 
Gleichunggform H' die hai'moniache Polare eines Wendepunctea 
ist, so ist J die zugehörige Wendetangente. Fi\r eine zweite 
Curve ii' des syzygetischen Büschels bleibt nun die harmonische 
Polai-e desselben Weudepunctes ungeändert, während J luid 
die drei Tangenten T sich ändern, daher hat «' die Form 
K- == ff^J' + T,' Tj' T3' = 0. 

Eine beliebige Curve des Büschels erhält also die Gleichungs- 
form 

u-i-Xu-^ W*{J +.XJ-) -i- r, Tj 7; + Xr/ T^-T^ = 0. 
Nun lässt sich hierin der Ausdruck T^ Tj T^ + A T{ T^ 7,' eben- 
falls in drei lineare Factören zerlegen, denn nimmt man von 
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vorne herein die Ecke a:,=0, 0:2=0 des Fundamentaldreiecks 
in dem Wendepuncte w liegend an , so sind sowohl 7*, T<^ T^ 
als auch 7,' T^ T^ lineare homogene Functionen von o:, und 
X2 allein y da diese Geraden alle durch w gehen; mithin ist 
auch der fragliche Ausdruck eine homogene Function von x^ 
und X2 allein ; und kann daher in drei lineare Factoren zer- 
fällt werden. Demnach hat die letzte Gleichung wieder die 
frühere Form, und folglich ist ./ + IJ' = die Gleichung der 
Wendetangente für die Curve u -\- Xu = in dem Wende- 
puncte w, 

§. 5. 

631. Die harmonische Polare W eines Wendepunctes iv 
schneide eine Curve des syzygetischen Büschels in m, m\ /w" 
uud die Wendetangente derselben Curve in n (Kg. 44). 

Fig. 44. 




Variirt man die Curve, so beschreibt die Wendetangente einen 
Strahlenbüschel. Auf der harmonischen Polare bilden daher 
die Gruppen der Puncte m eine cubische Involution [607], und 
die Puncte n eine Punctreihe oder eine Involution ersten 
Grades [48]. Jene mag durch die Gleichung 

a^^x^ + 0,0:^4- öTjO: + «3 + ^ip^x^ + ^1^^ + ^2^ 4" ^3) = ^; 
diese durch die Gleichung 

dargestellt werden, indem x den Abstand eines Punctes m, 
und y den des Punctes n .von einem festen Puncte auf W be- 
deute. Wird nun aber der Curvenbüschel durch die Gleichung 
w + Aw' = dargestellt, so stellt nach [630] / -f A/' = 
den Büschel der Wendetangenten dar. Daher gehören in den 
vorigen beiden Gleichungen diejenigen Werthe von x von y 
derselben Curve an, welche gleichen Werthen von A ent- 
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spreclit'u, und folglich [53] sind die büideii liivolutjonen. i 
prujectivisch iü Ansehung derjenigen Puoctgruppen m und I 
Puucte n, in denon W irgend eine Curve und deren Wendi 
taugeute durchschneidet. Eliminirt man nun l, so erhält man. J 
die Gleichung 

(«.»» + <.,j:' + «,x + «,,) (ft,, + p,) 
- (»„.«> + l,,J,' + h,,. + I,,) (vj + o,) - 0, 
welche diese projectiyiache Beziehung ausdruckt. Setzt i 
zur Abkürzimg 

so schreibt sich diese Gleichung 

(l) (ai/-i-a')x->-{^d{b,j-i-b-)x^ -\--d(cy -^ c-}x + (it/ + ä-=0. 

Wegen der besonderen Bedeutung der Puncto m und n 
werden zwischen den Coefficienten dieser Gleichung gewisse 
Beziehungen stattfinden. Wir werden diese aufzusuchen haben; 
zugleich aber kann man die Gleichung vereinfachen, wenn 
mau nicht die auf ff stattfindenden Inyolutionen betrachtet, 
sondern zwei mit ihnen projectivische auf einer anderen Go- 
raden. Zu dem Ende sei r, r-^ eine durch w gehende Seite 
eines sjzjgetischen Dreiseits, r die gegenüberliegende Ecke 
desselben, welche also auf W üegi [365]. Die Seite r^ r, 
achneide ff ia s. Aus dem Wesdeponct« w ziehe man nnn 
Strahlen nach den Fuucten mm'm", n,s nnd schneide, diese 
Strahlen dnich eine ans r parallel mit r, r, g gehende Gerade T 
in (i pt' fi", V, 00, dann bilden die Fancte fi und v nach [56] 
zwei onter sich und mit den Poncten m -tmd n projectiTigche 
Involutionen; Indem man nun den Punot r als AnfaI^^panct 
der Strecken iräblt, soll die Gleichung (1) sich auf die anf der 
Geraden T befindlichen Streck^i x = ry. (oder rft', rp,") und 
y =!=rv beziehen. Dann entspricht dem Eintreten des Werthes 
y ^ CXI, dasa n auf s fällt, und umgekehrt. 

Nun geht aus [623] hervor, daas wenn n auf s fällt, d. h. 
wenn die betrachtete Cnrve das Dreiseit r r, r, ist, ein Punct 
m ebenfalls mit s, und die beiden anderen Puucte m mit r 
zusammenfallen. Und dasselbe gilt auch von den drei übrigen 
syzygetischen Dreiseiten. Bezeichnet man diejenigen Ecken 
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derselben, welche nach [615] auf W liegen, mit r\ r" , r", und 
die Durchschnitte der ihnen gegenüberliegenden Seiten mit W 
durch s', s", s'\ so fällt bei diesen jedesmal einer der be- 
treflFenden Puncte m auf einen Punct s, und die beiden an- 
deren Puncte m auf das entsprechende r. Zunächst rauss nun 
also die Gleichung (1) so beschaffen sein, dass wenn y = oo 
ist, wodurch sie in 

ax^ + Ux'^ + 3cx + d = 

übergeht, eine ihrer Wurzeln unendlich gross, und die beiden 
anderen Null sind. Das erfordert, dass 

a = c = d = 

sei. Dadurch geht (1) über in 

(2.) ax^ + 3{by + b')x^ + 3c' a: + ^ = 0. 

Fig. 44. 




^^^^^ 



Ferner hat man zu beachten, dass nach [614] r^ r^ die gerade 
Polare von r in Bezug auf jede Curve des Büschels ist. In 
Folge dessen ist s nach [168] das harmonische Centrum ersten 
Grades für den Pol r und in Bezug auf die Puncte m, nij m'. 
Mithin hat man nach (1) in [168] 

rm — rs , rrn — rs ■ rnt" — rs /% 

rm ' rm. ' rm 

oder 

J_ + J, + _i„ = 1. 

rm ' rm ' rm rs 

Diese Eigenschaft überträgt sich auch auf die Gerade T. Denn 
nach [54] besteht zwischen den Abschnitten x und x zweier 
Geraden, welche den nämlichen Strahlenbüschel schneiden, die 
Beziehung (wenn, wie hier, k = k' = ist) 

acx 

X s^ 1 — /, 

c — fl a? ' 




Nun sind auf der CJeradeu 
Gleichung (2), also ist 



und da z' ^ co iat, so mns» c' ^ sein. Damit reducirt 
sich die Gleiclnmg (2) auf 

(3) el3? + Zipy + *')** + *r = 0. 

Weitere Beziehungen ^wischen den Coefücieuteu erhält man 
a»8 der Bemerkung, dass die Functe s\ s", s" in doppel- 
ter Weise erhalten werden können, einmal dadurch, dass 
zwei Puncto m zuBammenfaUen, denn dann fällt n auf einen 
Punct Sf oder dasa zweitens ein ffl mit n zuaainmeufdlltj dann 
tritt dasselbe ein. . Im ersbsa Fslte mnas ^ so beschaffen sein, 
dasa die Gleichnng (3) für x zwei gleiche Wurzeln hat Da- 
fOr erhält man aus [9j die Bedingung 

(4) a'^a' -\-A(by-\-by=0. 

Im zweiten Falle wird x=y und das giebt die Gleichung 

(fl' + 36) y» + 3AV' + ((■ ^ 0. 

Die beiden letzten Gleichungen müssen also identisch, und 
daher ihre CoefGcienten einander proportional sein. Bezeich- 
uet man demnach mit q einen Proportionalitätsfactor, so ist 
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12 b^b' = 3Qb' 
I2bb'^ = 

Da nun b nicht Null sein kann^ weil dann die Gleichung (3) 
kein y enthalten würde, so muss wegen der dritten Gleichung 
2»' a= sein; dann liefert die vierte Q = a^, und damit die 
erste 

Diese Gleichung lässt sich nach und nach in folgende Formen 
bringen 

4:b^ = a"^(a' + 2b) + a^b 
ö'2 (^/ ^2b) + b («2 _ 4^,2) = 
(a' + 2b) (ö 2 _|. ^, (ö' _ 2b)} = 0, 

und wenn man 2a b — a'b statt a'b schreibt 

(a' + 2by(a' — b)=:^0. 

Demnach ist also entweder a = — 2 b oder a = b. Um 
hierüber zu entscheiden, machen wir zunächst in (3) upd (4) 
b' = 0, dann erhält man aus (3) 

(5) ax^ + Sbyx^ + rf' = 0, 

als die Gleichung, welche die Projectivität der beiden Invo- 
lutionen ausdrückt; und wenn mit i^ der einem Puncte s zu- 
gehörige Werth von y bezeichnet wird, aus (4) für diese 
Puncte 

Diese Gleichung liefert nun für die beiden Annahmen 

1) a' = b 2) a' = — 2b 

resp. 

(6) 1) Uri^ = — <r 2) bri^== — (T, 
und ebenso erhält man aus (5) 

(7) l)ba^+3byx^ + d'=0 2) '-2bx^'\'3byx'^-]-(r^0. 

Bezeichnet man nun mit 5 die Werthe von x, welche y=ri 
zugehören, so dass ein 5 einem Puncte s, und die beiden 
anderen 5 dem entsprechenden Puncte r angehören^ so erhält 
man aus (7) wenn man darin x = % und y =^ r^ macht, und 
die Gleichungen (6) berücksichtigt 




1) |^ + 3jj£*-4,j^^ 
waa sich schreiben läaat 

(ä) 1) (6-« (6+2,)'-«, 2) (6-,)'(2|+l)-0. 

Demnach wird bei der ersten Amiahme ein | gleich jj, und 
die beiden anderen einander gleich und von 7} verschieden; 
nach der zweiten dagegen sind zwei g gleich tj, nnd das 
dritte davon verschieden. Von diesen beiden Kesultaten ent- 
spricht nur das erste den thatßächlichen Verhältnissen, mit- 
hin ist die zweite Annahme zu verwerfen. Es gilt daher 
die erste der Gleichungen (7), nnd setzt man darin ^ - = — A^, 
so erhält man die Beziehung der Projectivität in ihrer ein- 
fachsten Gestalt: 

(9) x^-\-3yx^ — 4h^^0, 

welche nur noch von einer Conatajiten, h, abhängig ist. Die 
drei Pnncte s' s" «'" sind alsdann durch die erste der Glei- 
chungen (6) bestimmt, nämlich 

(10) ija — A3 = 

und da ferner in der ersten der Gleichungen (8) der zweite' 
Factor die Puncte r r" r" liefert, fflr diese also | ^ ^ 2i/ 
isi, 80 sind diese durch iHe GläcliDng 

(11) g3 + 8A8-=0 

bestimmt. Hieraus .geht hervor, dass sowohl die vierPtmcte 
s s' s" s"', als auch die vier Puncte rt'f" r"' vier Iqnianhsr- 
monische [36] Puncte sind. Denn werden vier Puncte da- 
durch beBtimmt^ d&ss ihre AbslÄnde u von eineni festen Panete 
der Gleichung 

a\^ + 4*«* + 6cm' + 4d« + e— 
genügen, so sind sie nach [28] vier aquiauharmoaiM^ 
F*uncte, wenn 

(12) ae — 4Jd-|-3c» = 

ist. Nun werden die Puncte s ^' s'" durch die Wurzeln der 
Gleichung (10) bestimmt, wahrend für s selbst ij ^ oo ist. 
Man hat ,also hier 

a = 0, 4* = 1, c=0, d = 0, e A» 

und der Gleichung (12) wird genügt. Die Puncte r' r" r"' 



I 
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bestimmen sich aus (11), und für r ist g = 0. Man hat 
demnach 

und diese Werthe genügen der Gleichung (12) ebenfalls. 
Man hat also die Sätze: 

Die vier Ecken r r r" r'" der vier syzygetischen Dreiseite, 
welche auf der nämlichen harmonischen Polare liegen, sind 
vier äquianharmonische Puncte. 

Die vier Puncte s s /' s", in denen die vier Seiten der 
vier syzygetischen Dreiseite, die durch den nämlichen Wende- 
punct w gehen, die harmonische Polare IV des letzteren 
schneiden, sind vier äquianharmonische Puncte. [Cremona 

art. 144.) 

Die vier Geraden, welche durch denselben Wendepunct 
gehen, und jede ausserdem noch zwei Wendepuncte enthalten, 
bilden einen äquianharmonischen Büschel. 



Fig. 44. 




632. Die Gleichung (9) in [631] gilt für jede Curve 
des syzygetischen Büschels, also wenn man eine derselben 
heraushebt, auch für die Hesse'schen Curve der letzteren. Be- 
zeichnet man mit M^ M\ M" imd N die Puncte, in welchen 
die harmonische Polare W die Hesse'sche Curve und deren 
Wendetangente in w schneidet, und mit m, in', m" und 
u die Puncte, in denen die Strahlen w {M y M\ M'\ N) 
die Gerade T treffen, und setzt endlich X = rm (oder 
rm', rm"); y=rn, so ist nach (9) 

(13) J^ + 3F^ — 4^3 = 0. 

Nun ist aber nach [463] die Wendetangente wn der Punda- 
mentalcurve zugleich Tangente an der Hesse'schen Curve, 
und n der Berührungspunct, es föUt also jedesmal einer der 

DuRioE, Cuxven dritter Orduung. 22 



.13« 



Ciirvcn dritter Orilimiig'. 



[033. 



. der Gleichung (13) miiss t'iii 



Puucte M nach ; 
genügt worden; also ist 

(14) yä + 3 iV' - 4A'' 

Durch die Wendetangente wird eine Cnrve des Büschels indi- J 
vidualisirt, daher enthält diese Gleichung eine Beziehnngl 
zwischen der Fundamentaicurve und ihrer Hesse'scheu Carve". j 
Ist die letztere, also J', gegeben, so liefert diese Gleichung]! 
drei Werthe von yj zu derselben Hesse'scheu Curve gehören! 
also drei Fundanientalcurven [(i22). Zu jedem Werthe von y,v 
aber gehört nur ein Werth von V, also zu jeder Fundamental- ' 
ciii-ve nur eine Hesse'sche üurve. Ist y = 'l, so folgt F= 
d. h. fällt n nach r, so füllt N nach s; geht also die Weiide- 




tangente der ursprünglichen Curve durch /■, so ist ihre Hei 
sehe Curve das Dreiseit r r, r,. Die drei anderen Puncte 
r' r' r'" sind durch die Gleichung (II) bestimmt; macht man 
also ^^ = — 8^3 und versteht unter h ii^end einen der drei 
Werthe von f^Ä", so folgt 

— 8A»+ larA'— 4Aä=-0, 
also 

¥=h 
d. h. die drei zugehörigen Werthe von Y genügen der GlÜ- 
chnng ( 10), und .V fällt in die Pancte s* s" s"'. Hieraus folgt 
wieder, was schon aus [623] .bekannt ist: die vier Curven 
des Büschels, deren Wendetangenten (in w) durch die vier 
Puncte r r' r" r'" gehen, haben die vier Dreiseite zu ihren 
Hesse'schen Curven. 

Betrachten wir nun die zweite Hesse'sche Curve, und 
untersuchen wir, wann diese mit der ursprünglichen Curve 
zusammeulallt. Der Wendetangente der zweiten Hesse'schen 
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Curve gehöre der Abschnitt V an, betrachtet man dann 
die erste Hesse'sche Curve als Fundamentaicurve, so hat man 
in (14) F statt y zu schreiben und erhält die Gleichung 

Z3 + 3 rF^ — u^ = o. 

Fällt nun die zweite Hesse'sche Curve mit der ursprünglichen 
Curve zusammen , so ist Y' =^y und daher 

K3 _|. 3y J-2 _ 4^3 = 0. 

Verbindet man hiermit die Gleichung (14) nämlich 

y3 + 3Fy2_4Ä3 = 0, 
so folgt 

,ß —Y^^ZYy{y-Y) = i^ 

oder 

(y- n (y' + i/ ^+ ^' + 32/ Y) = 0. 

Ist darin y ^= Y^ so fällt n mit N zusammen, d. h. die ur- 
^ spriingliche Curve ist ein Dreiseit, und für eine solche fällt 
schon die erste Hesse'sche Curve, und also auch die zweite 
mit der ursprünglichen zusammen. Nach Unterdrückung des 
Factors y — Y bleibt dann 

y2 + 4y F+ r2 = o, 

und eliminirt man hieraus Y mit Hülfe der Gleichung (14) 
indem man den daraus folgenden Werth für Y 

substituirt, so erhält man die Gleichung 

(15) y« — 2^h^y^ — 8ä« = 0, 

deren Wurzeln j/ den sechs Curven des Büschels angehören, 
welche mit ihren zweiten Hesse'schen Curven zusammenfallen 
und keine Dreiseite sind. Da diese Gleichung aufgelöst liefert 

y'^ = (10 +6^3) Ä^, so sind zwei ihrer Wurzeln reell, und 
die vier übrigen imaginär (vgl. [626]). (Cremona art. 144 b.) 

633, Die vier aus einem Curvenpuncte an die Curve 
gelegten Tangenten bilden nach [376] einen Strahlenbüschel, 
dessen Doppelverhältniss constant ist. Indem wir nun die 
vier von w ausgehenden Tangenten w (/w, m\ m', n) betrachten, 

22* 
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können wir entscheiden, bei welchen Curven des syzygetiBchM 
Biisehela der Taiigentenbüschel ein harmonischer, und bäl 
wdcboii ein Hi]uiai]barmouischer ist, Da nämlich diese Taa<J 
genten die Gerade T in den Puncteu ft, ft', yi', v treffeiij^J 
weiche durch die Abschnitte x (für ^, ft, (i") und y (für vj% 
bestimmt sind, sq brauchen wir nur das DoppelverhältDla^.! 
dieser vier Puncte ku untersuchen. Nun sind die Puncte ffiJ 




gegeben durch die Wurzeln x der Gleichung (9), fügt maa] 
dieser also den Factor x — ij hinzu, ao erhält man eine Glei-J 
cbiing, (leren Wurzeln den vier Puncteu fi p' ji" v au 
mithin 

{x—y) {x^-\-^yx^ — Ah^) = 
d. i. 

x^ +*2(/.r3 _ ^,ßxi — 4:h^x -f 4A^ »/ = 0. 

Weuu aber vier Puncte durch eine Gleichung von der Form . 

ax* + Ux^ + &cx^ + ^dx + « = 
bestimmt sind, so sind sie nach [28] äqaianharmoniseh 
venn 

und nach {37] harmonisch in irgend einer Zuordnung, wenu 

ace + äftfid — ad* — e&' — c' = 
ist. Setzt nuin also 

« = 1, J = ^y, (;«= — ^y*, d = — A', fi = 4A*J/, 
so erlmlt.mau als Bedingung, unter welcher' f( ft' ft'' v vier 
äquiauharmonische Puncte sind, 

ih^y + 2hhj ^iyi = ly(y^ + 8A=) = 0. 

Es giebt demnach vier solche Curven, entsprechend den Wer- 
then j/ = und y'' + 8A™ = 0, von denen die letzteren der 
Gleichung (11) genügen. Die Wendetangenten dieser Curven 
gehen also durch die Puncte r r r" r", und diese Curven 
haben die Dreiseite zu ihren Hesse'schen Curven [623]. 



631.] Curvenbüschel. 341 

Für die Bedingung, dass ii(i'(i''v vier harmonische Puncte 
sind, erhält man ferner 

— 2h^y^ + i h^y^ — h^ — h^y^ + | yß = 

oder 

und das ist die Gleichung (15), welche die sechs Curven lie- 
fert, deren zweite Hesse'schen Curven mit den ursprünglichen 
zusammenfallen. 

Nennt man demnach eine Curve, bei welcher der Tan- 
gentenbüschel ein harmonischer oder äquianharmonischer ist, 
selbst harmonisch oder äquianharmonisch , so hat man die 
Sätze : 

Unter den Curven eines syzygetischen Büschels giebt es 
vier äquianharmonische, und diese sind diejenigen, deren 
Hesse'sche Curven aus «den vier Dreiseiten bestehen. 

In demselben Büschel giebt es ferner sechs harmonische 
Curven, und diese sind diejenigen, bei denen die zweite Hesse'- 
sche Curve mit der ursprünglichen zusammenfällt. {Cremona 

art. 145.) 

634. Die Hesse'sche Curve v einer harmonischen Curve 
u ist selbst eine harmonische Curve. — Denn in diesem 
Falle ist H{u) = v und H(v) = H(^H{u)) = w; mithin auch 
H(JI(v)) ='H{u) = V, Dagegen sind die beiden anderen 
Curven u und w", welche v ebenfalls zur Hesse'schen Curve 
haben, keine harmonischen Curven, denn wäre dies der Fall, 
so müsste H{H{u)) = H{v) = u sein, während doch H(v) = u 
ist. Demnach theilen sich die sechs in einem syzygetischen 
Büschel vorkommenden harmonischen Curven in drei Paare 
der Art, dass in demselben Paare jede der beiden Curven die 
Hesse^sche der anderen ist. 




Zu Art. 15. Die hier gegebene Zeichenregel ist nur fSi 
■ die auf die Seiten des Funrlameutaldreiecks gefällteu Perpen- 
itikel von Wielitigkeit. Bei den Coordinateu kanu man, da 
lediglich ihre Verhältuiase in Betracht kommen, die Vor- 
zeichen nach Belieben umkehren, nur muss dies bei allen drei i 
t'oordiuaten gleichzeitig geachehu. 



Zu Art. 212. Die unendlich ferne Gerade fl6] schneidet, 
wie jede andere Gerade eine Curve 3. 0. auch in drei Puncteu, 
von denen zwei imaginär sein können; daher hat eine Curve 
3. 0. eotweder einen oder drei sieh in'e DaettdücBeerstredEeBile 
Zweige. Die Tangenten in diesen iineu<nich fernen FoneteB 
dier Cnrre nad die Asymptoten der letzterrai. Dannaoh kat 
eine Cnrvfr 3. O. Arei Asymptoten, von denen eutwect»' anr 
eine re^ ist, oder äUe drei. 



Zn Art. 241. Dieser Satz kann aucH so auagesproclien - 
werden: Sind a,b,a drei in gerader Linie liegende Ciureu- 
pnncte, so schneidet jeder die Curve in a und b berührende 
Kegelschnitt dieselbe in zwei Functen n, p, welche mit dem 
Tangentialpuncte m von « in gerader Linie liegen. 



Zu Art. 316. Man kann auch umgekehrt sagen: Der 
Puuct «', in welchem die gerade Polare eines auf eiuer Ge- 
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raden G liegenden Punetes a die Poloconik von G be- 
rührt, ist der Pol von G in Bezug auf die conische Polare Ca 
von a. 



Zu Art. 317. Dieser Artikel sollte in §. 1 unmittelbar 
auf [315] folgen. 
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